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Heinrıick Marıa /anssen, Bischof Vorn Hıldesheim



Bischot Heinrich Marıa Janssen
Ehrenmitglied des ereins tür Heimatkunde Bıstum Hildesheim

Im Jahr 1927 wurde „Vereıiın Tfür Heimatkunde 1111 Bıstum iıldesheim
gegründet Er würde Iso diesem Jahr 30jahriges estehen begehen,
wenNnn Nn1C uUurc Verbot der Naziregıierung 1Ne vlerjJahrıge Unterbrechung

SEe1NeT C(jeschichte el  SR WäaTe

Der Vereın hat VO Regınn SC11165S5 Bestehens den Bıschof der
10zese als Ehrenmitglied gefuhr uberdem hat der OTSiIan auife der
v ereinsgeschichte CIN1YE WEILLYUC 88  - dıie Diözesangeschichte besonders VeI-
diente Männer Ehrenmitglıedern ernannti SO führt bereıts das eft des

ahrganges unseiel Heimatzeitschrit olgende Personlichkeiten als TeN-
mitglieder al Bıschoi{i Dr yÖseph TNS VOoO ildesheim, ardına Dr
Bertram, Fürsterzbischo{i VOoO Breslau und Konsul Dr Pelizaeus Hildes-
heim Bıschof IDr Joseph TNS ar schon 1928 An Stelle wurde S11

Nachfolger auf dem bischoflıchen Stuhl VO Hıldesheim Dr 1KOlaus Bares,
als Ehrenmitglied den Verein aufgenommen Als 930 Konsul Pelizaeus
verstarb zahlte der Vereıin 1U Bıschof Bares und ardına Bertram als
Ehrenmitglieder ach der Ernennung des 1SCNOIS Bares 20888! Bischof VO

Berlın Jahr 934 kam Zu en beıden genanntien der L1LECUE ıldesheimer
Bıschof Dr Joseph odehar Machens, als Ehrenmitglied hiınzu

Nach dem ode VO Bischof Bares esa der Vereın 98808 den Diö6zesanbischof
und ardına Bertram als Ehrenmitglieder Nach des letzteren ode Jahr
945 Wa Biıschof Dr Machens lange TEe allein Ehrenmitglied des ereıns
D1ıs DIL 19572 der Schriftführer des V ereıns, Prälat Domkapitular
Herm Seeland anläßlıch SEeE11165S diamantenen Priesterjubiläums Z Ten-
mitglie ernannt wurde

Pralat Seeland StTar Januar 1954 Bischof Dr Machens 14 ugust
1956 Ihm folgte als ernır der 10Zzese 14 Maı 1957 1
Bıschof Heinrich Marla Janssen, der sıch der kurzen Zeıit SsSC1116eT bischöf-
lıchen Tatıgkeıit m1T großem 1lier diıe Geschicke der 10zese und In1ıT 1e

deren TT un C(eschichte eingelebt hat bs WAarT esha N1C NUu E1 Aus-
TUCIH der Iradıtiıon des Vereins, sondern uch der an  eit, daß der
Vereinsvorstand UT SC1NEeN Vorsitzenden dem Bıschof dıie TeN-
mitgliedschaft Vereın an

DAGS Ehrenmitglied uUuNnNSsSeTes diOözesanen Heimatvereins begrüßen WIL unNnseIrenNn
Bıschof auf das herzlichste und wunschen iıhm viele TE segensvollen
ırkens uUuNseTeTl 10Zzese deren Art Geschichte und uns erforschen
deren Kenntnis mehr vertiefen und verbreıten das besondere
nliegen uNnseIrI es ereıns 1st, W1Ee Name besagt.

Egreg1ı0o Iı0ecesis Hildesiensis Praesuli eNrTr1Co Marıa Janssen Pax ei
CGiratija ad multos eosdemque felicissiımos annos!

Prof Dr lgermissen



Die künstlerische Gestaltung und der Ideengehalt
des Hiıldesheimer Dom- Tautbeckens

Von Prof Dr Konrad Algermissen, Hildesheim

In selner Dissertationsarbeit Der „Die Tztaufen Norddeutschlands
VO  } der Mitte des D1S ZU Mitte des 14.Jahrhunderts“ kommt Ibert
Mundt In ein1gen S5atzen auch auft das Hildesheimer Taufbecken
sprechen un  C bezeichnet als ACMe edelste Blüte der romanıschen
Gleßkunst‘“.1 HS 1st wohnl nıcht unrecht, au  ] daß das Hıldesheimer
Dom-Taufbecken ach kunstlerischer Vollendung und Ideenreichtum
SOWI1Ee 1n der Verbindung beider das bedeutendste der Taufbecken
darstellt.

Albert Mundt hat dem Hıldesheimer Tautfbecken 93388 weni1ıge atize
gew1lıdmet, weil seline AÄrbeit sıch auf die Taufbecken ach der Mitte des

Jahrhunderts beschränkt, das Hildesheimer aber sSıcher VOTI Mıtte
des ahrhunderts vollendet WAaäaT.

Einen Aufsatz VO 1er Druckseiten w1ıdmetrt Adaolf Zeller In den
„Kunstdenkmälern der Provınz Hannover“ unserem Hıldesheimer
Taufbecken ? eıne Ausführungen Siınd WEeN1g tief; S1e beschränken sıch
auftf die außere Darstellung und SINd Yalız VO der SEeNTr grundliıchen
Arbeit Adolf Bertrams abhängı1g.

Schon VOTL Bertram hatten andere das aufifbecken beschrieben, unter
ihnen besonders Joh Michael KrTatz,® der auf die VO  _ 1Lnhm enutzten
früheren Darstellungen hinweist,* aber ebenfalls N1ıCH auf die t1eIgrün-
dige Ideenwelt und die Zusammenhänge untier den verschıedenen
Figuren und Bıldern des aufbeckens sprechen kommt

Inaugural-Dissertationsarbeit der „ Vereinigten Friedrichs-Universität E-
Wittenberg“ (Halle A, S J 1908 41 Der Hildesheimer Sprachgebrauch De-
zeichnet als Taufifbecken das gesamte Werk und nenn dessen miıttleren Teil,der das eıgentliche Becken bildet, Taufkessel

Zeller, Die Kunstdenkmäler der Proviınz Hannover I, 83-87
JFl Tatz, Der Dom Hıldesheim 640), 195-201
Letzners Chron F Harenberg, Beschreib. der 1SCANO Kırche ıldes-
heim, 1n den „Hannoverschen Gelehrten Anzeigen“ VO Jahr 1754, NT 406,630-633 Enchirıdion hildes., Nr 1 De monumentis hıldesiens HOI In
„Beitr. ZU hıldesheim eschichte  “ I 33-41; Tatz, C 203



TSf der Hıldesheimer Domkapitular Adolf Bertram, der spatere
Bischof VOIl Hiıldesheim (1903-1915) und Erzbischof VOINN Breslau
bis hat diıe Idee unNnseTIes Taufbeckens oll erfaßt und In der INn
kennzeichnenden tiefschürfenden, auf dem Studium der Quellen fußen-
den Art 1n hervorragender Weise ZULI Darstellung gebracht.? Bertrams
Arbeit ist seıt langem 1mMm Buchhandel nıcht mehr en, S1e bedarf
auch mancherlel Ergänzungen, VOT allem hinsichtllich des Stifters des
aufbeckens, der Übersetzung und weitergehenden Erklärung der nıcht
immer leicht verständlichen Spru  änder, die 1LUI 1mMm lateinischen
Originaltext Z UE Abdruck gebrac! hat, un der vielerlei Beziehungen
der andfiguren den großen Szenenbildern Kessel und Deckel.
AÄAus diesen Gründen, und weil das Taufbecken den wenıgen Kunst-
werken des reichen Hıldesheimer Domschatzes gehört, die schon heute
allen Besuchern des omes zugänglich SINd, ist eine EUeEe Beschreibung
desselben . gerechtfertigt, VOT allem 1n uUuNSEeTeTt Diözesan-Heimatzeit-
Schri{ft, die bıslang dieses hervorragende Werk der TrTomanıschen Kunst
ın den ahrgangen ihres Erscheinens och nıcht behandelt hat

Der Stiiter des Tauibeckens

In&er_Zeitschrift „Alt-Hildesheim“ hat 1Mm Jahr 1933 Sigfrid Stein-
berg einen Artıkel Der den Stifter des Hıildesheimer Taufbeckens V.@I-

öffentlicht.® ET kommt, 1mMm NSCAHILU. CAT. Dolfen,‘ der Annahme,
daß ran der DI1S A Oompropst In Hildesheim WAäaTlL, dann Bischo{f
Von Paderborn wurde, 1mMm Jahr 12206 für kurze eıt VO  - Paderborn aQus
auch das Bistum Osnabrück verwaltete, 1228 als Bischof ach Utrecht
kam und dort Juh 1235 Star das Hildesheimer Taufbecken
gestiftet habe Den Bewels für diese Annahme, die als „Ge-
wıßheit“ bezeichnet, sıieht Steinberg In der ellung Wilbrands als
Dompropst 1n Hildesheim, 1m Adel und Reichtum se1nes Hauses

d Bertram, Das eherne aufbecken 1mMm Dom Hildesheim, 1n „Zitschr.
christ! unst”, JO als onderdruck ersch. in :Hıldesheim 1900 5 ext-
seıten, dazu Lichtdrucktafeln U, Textillustrationen Im seliner B1ıs-
umsgesch. (Hi  esheim 1899 hat Bertram dem Taufibecken 1U 1ne gute
elte (S 264 gewldmet, ebenf{falls in seinem Werk „Die 1SCHOIe VO Hıl-
desheim“ 681 Bertram welst uch aut die nach Tatlz erschlienenen
TDeıten VO  5 Be1issel In schr für nNrıstl A SE IL, 30 IL.; Aln Behr 1
C HSEL KUunstbi. . 3 JI If.; Schnaase, escCH der ıldenden uns Vl 617

Küsthardts Vortrag S Hildesheims Kunstgeschichte” hın
6  6 Steinberg 1n „Alt-Hildesheim”, 1933)

(BT. Dolfen, Erztauifen snabrücks, 1n „Dıie eıma VIIL, H- s Jahres-
bericht 924/25 des Diöozesanmuseums SNaDTU:



WaT CIM Oldenburger Graifensohn der Tatsache, daß auch das
Osnabruücker JTaufbecken den amen des Stifters des Hildesheimer
Taufbeckens rag VOT allem aber darın daß sıch „Wilbran &11 Jahr
ach Antritt SEe11NES Paderborner Bischofsamtes m1T dem Hıldesheimer
Domkapitel Hinanziell auseinandersetzen mußte Die Domherren VO  -
Hildesheim hatten Wilbrands Verwaltung age erhoben un
der nunmehriıge Bischof brachte S1e 7A00 Beilegung des Streites indem

ihnen Pfund Schadenersatz elısten versprach Nach Stein-
ergs AÄAnsıcht i1eg die Vermutung nahe, „daß sıch unter den beanstan-
deten usgaben Wilbrands der kostspielige Tautfkessel befunden hat
INla  - könnte etiwa annehmen, daß der Drompropst diese 1ftung
AaQus der Kasse des Domkapitels bestritten

Nun klingt sıch schon sehr unwahrscheinlich, daß E1 Dom-
propst die Gelder für 111e LA 1ftung, auf der sich
oa selber knıend neben Marıa der Diözesanpatronin zwıschen den
heiligen Bıschofen und Diözesanpatronen CGodehard und p1Iphanius,
als darstellen hHeß der Kasse des Domkapitels entnommen
habe (Sanz undenkbar aber 1ST eSs daß 1Ne solche ohe Geldentnahme
du  d} der Kapıtelskasse ohne Zustimmung des Domkapitels, das sıch
damals Qus bDer 4() den vornehmsten Famıilien entstammenden Dom-
herren zusammensetizlte hätte geschehen können

uch i1st edenken daß se1ıt 1221 also den 1e1 etzten Jahren
der Stellung Wilbrands als Hıldesheimer Dompropst onrad {{ Bıschof
VO Hildesheim Wal e 111 hochgelehrter sehr kluger wITrt-
schaftlich außerordentlich tücht1ger und gewl1lssenhafter ernır der
sowochl bel dem amalıgen aps Honorius {I11 42106 Z dem alser
Friedrich I1 1215 1250 ZU Kalser gekrönt November 1220
WI1Ie dessen Sohn Heıinrich den Friedrich I1 schon 1220 ZU deutschen
KöÖönig hatte waählen lJassen höchstem Ansehen SLian In verschlede-
Nnen papstlıchen kalserlichen und königlichen Urkunden Jahre
WITd des Biıschoi{is Konrad IMl VON Hıldesheim anerkennenden Wor-
ten gedacht Bischof Konrad hatte arls Theologie studiert Wal
dort und Maınz Proifessor der Theologie YeweSsSenN Domdechant*+
5Speyer geworden, 7A38 papstlıchen aplan un oNn1ıtentilar ernannt
und esa bel aps un Kalser e1lNle besondere Vertrauensstellung
8 Steinberg,
Die alteste Hiıldesheimer Chrönik deren Nıederschrit VO ab m1t
den jeweilligen Bısch6fen gleichzelit1g WarT sagt VO  z ıhm „In weltlichen An-
gelegenheiten andelie Konrad klug, indem Nachteiliges entfernte, Ver-

_ außertes wieder zusammenbraäachte und Nützliches erbaute“. TON ildes
Leibn 1, 752
Vgl Urkundenbuch des Hochstiftes Hildesheim SE1I1NeEeT 1SCHOIe bearh
von H 00geweg 8i NrT 11

a A . D



Der aps ernannte ıhn auch ZU Kreuziugsprediger. Schon bei der
Krönung Friedrichs [T ZU deutschen ON1g 12415 1n Aachen) hatte
Konrad elne Kreuzzugspredigt gehalten. Im Auftrag des Papstes WarTr

1m Januar 221 ach Hıldesheim gereist und 1l1er die es1g-
natıon des überalteten Bischofs Siegiried entgegengenomme nIfang
Juli 1279 das Domkapitel ihn ZU Nach{folger Siegirieds gewählt,

September des gleichen Jahres Wal VO Maiıinzer Erzbischo{i
1n Erfurt Z GE Biıschof VO  e Hıildesheim konsekriert. Kalser Friedrich IL
veriraute iıhm 1 772 diıe besondere Ursorge TUr seinen Sohn, den ON1g
einrT1ıCch, Die Jahre Se1lNer Reglerung a1s Bischof VON 1ıldes-
eım 1221-46) zeiıgen ıhn als wirklıchen Mehrer der 10Zzese 1n Erwerb
und J1 ausch Von Giutern und sonst1igem Besıtz Dieser auberst eneTg1-
sche und bel aps W1e Kalser einilußreiche Bischof seinen Dom-
PropSt Yalız Sıcher nıcht ZU Oberhirten der Nachbardiözese Pader-
born werden und untier Zurücklassung der chulden des untier SEe1INEeT
Aufsicht hergestellten auibeckens VO  a Hıldesheim wegziıehen lassen.

Der Hildesheimer Ompropst ran der während se1iner eıt
als Oompropst VO Hıldesheim och wel Domherrenstellen 1n anderen
Diozesen innehatte, ann auch AduUuSs dem CGirunde N1C als St1ifter XZs
LES Taufbeckens angesehen werden, weıl sıch, W1e die Tkunden
auswelsen, L11ULI selten 1n Hıildesheim sehen ließ und me1lst 1n anderen
10Zzesen weilte, wahrscheinlich bald einem Bischofssıiıtz
kommen. bwohl bis 177 Dompropst 1n Hıldesheim WAäl, urkun-
dete 1er 7A08 etzten Mal Marz 1 2792 Im Jahr AA bat 1n
einem Schreiben VOIN Magdeburg duUs den Hıldesheimer Domdechanten
Konräd und das Domkapitel, se1ine bwesenheıiıit entschuldigen, weil

auf Wunsch des alsers dem Magdeburger Erzbischo{t Adelbert Des
hulflich eın solle; der Kalser werde sıch aIiur erkenntlich zeigen und
der Hıldesheimer Kirche Zwel Baldachıne schenken.

Wahrscheinlich liegt 1n dieser Tast dauernden Abwesenheı des Dom-
propstes die spatere Beschwerde des Hıldesheimer Domkapitels Der
amna, injurlae eti actiıones  “ begründet, die x W1e Wilbrand selber

ausdrückt, „OCCaslone admınıstrationis nOsirae 1n praepositura
Hıldesemensi“ erlıtten habe. In eiINerTr eıt dauernder Übereignungen,
Schenkungen, Übertragungen, Auflassungen und Erwerbungen VO

(CGiautern mußte sıch das SLTETE Fernsein des ompropstes TUr den dom-
kaplıtularıschen Besiıtz denn darum alleın handelte sSıch UuNgun-
st1g auswirken. Vielleicht eZ0Og sıch die Beschwerde des Domkapitels
au{f dıe Einlösung und den Rückerwerb der domkapitularischen Maa
katiıonsvogteılien, die das Domkapitel bereits nde des Jahr=-
hunderts eingeleıtet el aber eETSsST 1235 F: Abschluß Dbrachte, wäh-

ren_d das Kreuzstift, das Godehardikloster, das Andreasstift und das



Kloster Stetefburg die Ablösung er ihrer Ob6ödienzen schon VOT dem
Reglerungsantritt Konrads I1 vollzogen hatten.!!

ılbrand, der VO Haus aus Ssehr Degutert und 1725 Bıschof VO
Paderborn geworden Wal, beantwortete die Beschwerde des Dom-
apitels 1n vornehmster else, w1ıe eiInem och geborenen und
reıch begüterten Herrn wohl anstand Er zeigt sıch 1n seinem Antwort-
schreiben Der die Beschwerde des apıtels durchaus nıcht veräargert,
sondern SPTricCht derT Hıildesheimer Kirche seınen ank TUr alle Wohl-
aten dUS, die VO  zD} iIıhr als Dompropst empfangen habe: unstreit1ig
hatte el auch waährend selıner langen Abwesenheit Se1INe Einkünite als
Dompropst weiter bezogen Er schreiıibt als Bıschof VO Paderborn
das Hildesheimer Domkapitel: „Nos INeIMOoTes beneNc1orum multıplı-
C1UmM, qu1bus Ecclesia Hıldesemensis 11055 pr1ım1s tempor1ı1bus honora-
VOTIL.® Dann erklart &.  Y daß 1n W O  EW.O LLn d C 18 @Q
(„L1beraliter”) eine Entschadigung VO Pfund zahlen wolle, }
da Ha dies heim er Domkapitel VO SC@I1INEe@eT el
dau atSsSsacC  1 eı geschadıdgt sel, allen Unirieden
dus der Welt schaffen „Liberaliter e1ls In recompensatiıonem dam--
{0)  Y 61 UUa nostrı ustinuerant, quinquagiıinta lıbras ONLU-
limus ut S1C OmMnNnI1Ss TaAallCOT eTi aCci1l0 CoONqulescat et Ttamılıarıtatis el
amıcıtlae CoONsuelae serenıtas iInter 110S CONservetur.  “ 12 Das alles hat
offensichtlich nıchts mi1ıt eINeTr Stiftung des Dom-Taufbeckens tun

Hınzu kommt eın Argument dQus dem Namen des Stifters Auf dem
ogen Der dem knıenden Stifter stehen Hildesheimer Dom- LTauf-
becken auf einem Spruchband 1n Erz die orte

„ Wiılbernus venlıie SDE dat aud1que Marie
Hoc decus ecclesie, SUSCI1IDE, Christe pıe

Das he1i1ßt
„Holifend auf Gnade, Marlae YAS® TelS, wel Wiılbern
dem ome
dieses eschen nımm, Christus, 1n (iute eES aut!*

Der Stifter des Hıiıldesheimer Dom-Taufbeckens hıel also Wiılbern
und N1C| Wiılbrand Das Wort rand“ 1st der althochdeutsche AUS-
druck für „SChwert“”, „Dern“ TUr „Bäar  “ Beisplelsweise bedeutet e-
brand SOVI1el wW1e „Schlachtschwert“. Bernhard 1st der „Barenstarke  “
DErn geht auf „Deran“ ZUTUÜCK, ÖOn das Wort „Draun  4 abzuleiten
1St:; der Bar wurde ach seliner Farbe benannt. Die Annahme e1n-
ergs, daß diese etymologischen Unterschieée dem Jahrhundert
11 Vgl Peters, Die Entstehung der mtsverfassung 1 Hochstift Hildesheim

I8 Hoogeweg, 36 Nr 194von 1905) Of



nıcht sehr 7A8 Bewußtsein kamen, Ma richtig eın Wenn el aber
daraus olgert, sel „ausgeschlossen”, daß damals die Bedeutung der
Worte bekannt gewWwESsSECN sel, annn ist das einNne unbewiesene Behaup-
LUNg, erst recht, wenn fortfährt: „Man wı1ird 1m niederdeutschen
prachgebiet beide Wortteile auıi das mittelniederdeutsche „bernen“
DZw. mittelhochdeutsche „brennen  U zurückgeführt, also ilbern LUr die
niederdeutsche orm des hochdeutschen Tan gehalten und dem-
entsprechend beide einander gleichgesetzt haben.“ Man könnte mıiıt
mehr Recht das Gegenteil ehaupten, weil die Urbedeutung der orie
und der Sinn der Namen den Menschen Jjener e1it och nahelag un
vertirauter Wal als unseIer eıt

Tatsache 1Sst, daß 1n den Urkunden des ahrhunderts sowohl der
Name Tan w1e der Name ılbern vorkommt; handelt sich da-
bel aber verschiedene Personen. Der Hildesheimer Dompropst
unterzeichnete sich 1n allen Hıldesheimer Urkunden
10 als „Wilbrandus” und wird auch VON anderen Seliten 1ın den {JT=
kunden immer UT „Wilbrandus oder „Willebrandus”) ma]or Hılde-
S1enNs1is praepositus” genann(. Ausgerechnet Taufbecken,

ach Steinbergs Ansıcht seinen Namen 1n Verbindung m1ıt seinem
Bilde für alle Zeiten ın HT7Z gleßen ließ, sollte eıinen wohl äahnlich
klıngenden, aber 1n Wirklichkeit ganz anderen Namen gewählt haben!
Das ware eiwa S als We1nNn sich Dürer 1n seınen Briefen und auf seinen

‚Kunstwerken als Albrecht, auftf seinem Grabstein aber als Albert oder
der Dıchter 1aSs Claudius 1n einem besonderen Stiftungswerk als
aus audıus bezeichnet Ja, c ware och seltsamer:; enn
TEeC| und Ibert gehen auf dieselbe althochdeutsche urzel
„bera „glänzend”, Matthäus und 1as auf dıe hebräische
Wurzel „mata der „Geschenkte ZUTÜüCK, während Wiıilbrand und
ılbern verschiedenen etymologischen Ursprung en Die Stein-
bergsche Beantwortung der rage ach dem Stifter des Hıldesheimer
Dom-Taufbeckens i1st also abweg1g ES 1st nıcht denkbar, daß Wilbrand
als Stifter seınen Namen geander e., und WAäaT gerade dort,
sıch miıt seiner 1gUur als Stifter {Uur alle Zeiten verewigte.**

Wer der Stifter ılbern WAaT, 1Läßt sıch nıcht feststellen Wahrschein-
liıch WäaT e Domherr Hıldesheim mı1t dem (5öslarTer Domherrn

Steinberg, O 1
Die erufung Steinbergs auf wel Braunschweiger Urkunden, 1n denen 1i1ne
ertia einmal als AT Willebrandi”, e1n anderes Mal als „UXOX Wilberni“
benannt wird, bewelilst NUurT, daß VO remder elıltle eın Namensirrtum vorlag,
bDber nicht, daß sıch dort e1nNn Wilbrand selber als ılbern bezeichnet e,
wOoTrauf doch 1n uUuNsSsSeEeIEIMNN allein ankommt Und selbst, WEe1 sich der
Hildesheimer Ompropst Wilbrand spater als Bischo{f VO Utrecht ılbern
genannt a  e. würde das die Nsıch Steinbergs N1CH beweilsen, da nach



ilbern identisch oder verwandt WAaTr, der 1mMm Jahr 1208 eine Urkunde
als „ Wilbernus Ssacerdos Sanctitorum apostolorum Simoni1s el Judae 1n
(:iO0Slarıa canonıcus“ unterzeichnete, w1ıssen WIT nicht.!> Anzunehmen
ist wohl, daß der Hıldesheimer Wilbernus auch e1iInNe Domherrnstelle 1n
Osnabrück e, weiıl das dortige, allerdings weit wenıger bedeutende
Taufbecken dus dem ahrhundert ebenfalls den Stifternamen Wil=-=
bernus Tag un die AÄArt der Widmungsverse SOWI1Ee die Idee, neben
der JTaufe CHhristi auch die Patrone der Kırche Osnabrück Petrus
und Paulus, 1n Hıldesheim arla) Tautfkessel ZUTLC Darstellung
bringen, auf denselben Donator hınwelst DIie Häufung VON Domherrn-
oirüunden war -ın jener e1ıt nıcht selten. Jedenzftfalls cheınt unser Wil-
bern e1Nn sehr TOMMEerTr Mann JeWESECN se1n, VO e1INeT Gganz anderen
ArTt als der Hıldesheimer OmprTropst ran dessen Wirksamkeıt
sıch mehr auf außere, politische ufgaben erstreckte, „CiITCca negotla
imperlalıa”, W1e eES VO ihm el und der weder als Biıschof VO

Paderborn och als Bischof VO Utrecht 1n kirchlich relig1iöser Hinsicht
besonderes geleistet hat
Daß der Name e1INnes Domherrn ılbern 1n den damaligen Hıldes-

heimer Urkunden nıcht vorkommt, iIst bel der großen Zahl VO Mıt-
gliedern, Aaus denen die Domkapitel jener eit bestanden, ebenso-
WEenNn1g verwunderlich wWwW1e die Größe SEe1INeEeT iftung, die auf einen sehr
begüterten und ebenso ireigebigen Mann schließen 1Läßt Wiıe reich und
spendefreudig manche Domherren jener Jahrhunderte bewel-
sSen U: die Stiftungen des Hildesheimer Domherrn Lippold VO

Steinberg, der ach seliner Wallfahrt Z eıl1igen Lande dem 1ıldes-
heimer Dom die siılberne Herme IUr die Unterbringung der Reliquien
des helligen Jakobus VO Nisıbis un IUr die mitgebrachten KTeuz-
partikeln das kostbare turmförmige Reliquiar,*® glei  ze1lt1g der ode-
hardikirche eine Herme St odehards schenkte, dann, als 1385
Propst des Mortrtitzstiftes geworden WAT, AU Umbau des Chores der

ıhm die Herstellung des Hildesheimer Taufifbeckens 1n die Zeıt VO Wil-
Drands Hildesheimer ellung Hel, ber ın all jenen Jahren nıemals den
Namen ılbern IUr sich gebraucht hat An einen Irrtum des Gileßers ZU

denken, iıst unmöÖödglıch, weıl das Hildesheimer aufbecken mi1t außerster
orgfal gearbeıitet 1st und das (Q)snabrucker auf enselben Stiiter WiılbernusA E e n U zurückgeht, nach Art se1iner unstiform ber weniıgstens wel Jahrzehnte
VOT dem Hildesheimer, etwa auf die eit 1220, anzuseizen ıst

15 In Cioslar omm der Name ılbern 1mMm Oiters VOT; vgl Steinberg,
C Anm

Dieses Reliqular, das SICH: ebenso wWw1e die siılberne Büste des Jakobus VO

Nisibis, 1m omschatz efindet, hat die (jestalt des romanıschen Vierungs-
LUrTMAS des Zz11l0o-Domes, der dem gewaltiıgen estwer entsprach, wah-
rend der wilederau{fgesetzte barocke Vierungsturm 1ın keinem Verhältnis
7A08 estiwer. sSTe



Mauriıitiusbasilika e1n Drittel der Kosten Adus eigener Tasche bel-
steuerte, welıterhın' vom Moritzberg dus W el 1lkarıen Dom und
schliıeßlich das gewaltige Werk des zweilischössigen Nordparadıieses

Dom SiL1ILetie :We1ıl bel Begınn dieses Baues schon betagt
WaT und das Domkapitel orge el mOdge dessen Vollendung
vielleıicht nıcht mehr erleben, deponierte Z Beruh1gung des Kapıi-
tels bel diesem die Summe VON 000 Gulden, die dann ach Voll-
eENdung des Baues wlıleder abholen lıeß, und WAarTr durch seıinen Ho{i-
aQireNn, den dabei mı1ıt SOVI1el goldenen Ketten und Zierat behängt
hatte, daß dieser 1U gebückt gehen konnte, dem Kapiıtel
ze1gen, daß ı1hm alle diese Stiftungen WEeN1g ausmachten.!‘

Die Herstellungszei des Hildesheimer auibeckens

Wenn WIT ber den Stifter des auibeckens 1U das 1ne Sagen kön-
NECN, daß Sehr wahrscheinlich itglıe des Hildesheimer und wohl
auch des Osnabrücker Domkapitels Wdal[l, laßt sıch auftf Cirund der
küunstlerischen Art als e1t der Herstellung miıt Siıcherheit das Jahr-
hundert bestimmen. Es g1bt, meınes Wiıssens, keinen Kunstgelehrten,
der die Herstellung 1NSs Oder Jahrhundert datiert

Hınsıchtlich e1ıINeTr ECNaAUEICN Datiıerung gehen die Ansıchten der.
Sachverständigen auseinander. ode und eUuUuwWITr entscheıden
sıch für den Anfang des ahrhunderts, Semrau un Habıcht
für die Zeıt EZ40. Hautmann IUr die eıt 1230.18

Da sıch Hıldesheimer Taufbecken bereits bergänge Z  — (Öö11K
zeigen, dürfte eiINe Datierung ın dQas ersie Driıttel des ahrhunderts
für eın Werk der Hildesheimer Gießschule aum In Frage kommen. | S
i1st deshalb eher jenen Kunsthistorikern zuzustimmen, die 1ne spatere
Datierung annehmen, W1e Lüthgen (drıttes Jahrzehnt des Jahr:
underis), Creutz und Bertram 2 Viıiertel des Jahrhunderts),

Bruhns (um 1240), Panoiffky nach 1240), Dehlio (1240-1250).**
Vgl Bertram, Geschichte des Bıstums Hıiıldesheim 1899 381 {tf

Bode, escCc der SCH Plastık Berlin, euwır Springers
Kunstgesch., (9 Berlın 1913 DE Semrau, Lubkes Grundrıß der
Kunstgesch., (14 1910 246 Habıicht, Der nıedersachs. KUNs  TEeIS
419530 163 I1 Hautmann, Die uns des iIruüuhen Mıttelalters Berlin, J3
734 Zum CGjanzen Steinberg, (} der auftf 39, Anm 1l die wıch-
tıgsten Datıerungen zusammengestellt hat

Lüthgen, Roman. Plastık 1923 138 Creutz, Kunstgesch. der unedilen
Metalle 1909 311 Bertram ın „Zeilitschrift christl unst”, 13 1900
129 {it Bruhns, Bildner aler des Mıttelalters (Leipzig, i

anoffky, Die SC Plastık des ( E d 1925 110 85 eN10,
escH SC unst, an 361, Abbildung 410



Diese Datierung fallt 1n die eıt des oben erwähnten Bischoi{is Kon-
rad I1 72  46) S1e trıfft mi1ıt der uralten mundlıchen Tradıtion 1n
Hildesheim Z  IN  N: die das Taufbecken geradezu Konrad I1
W Eels Und WAarTr! mıiıt eC| denn der theologische Aufbau 1n den Dar-
stellungen des Hildesheimer Taufbeckens atiıme Yyalız und Yar den
e 2ı des ehemalıgen Lehrers der heologie der bedeutendsien
Hochschule jener Zeıt, der Universıtät Parıs. Der gelist1ige Inspirator
des Hiıildesheimer Taufbeckens Wa  a e1nNn t1eIgründ1iger Theologe, der
miıt den Werken Platos und der Kirchenvater sehr verirau Wal Das
Werk küundet 1n seinem etzten Bılde, der „Miser1cordla”, VO Geiste
jenes Bischof[{s, der 1mMm Jahr 1273 ach alter Iradıtion auf Bıtten der
andgräfin VO hüringen die ersten Franzıskaner 1ın dıe dreli
Hauptstädte UuNSeTeT Diözese, Hildesheim, Braunschwelg und Oslar,
berief und VO aps ZU Beschirmer der Schwestern V OIl der heiligen
Magdalena ernannt wurde, die ın ihren (Q)rdenshausern reulge unde-
rınnen und eren Fürsorgerinnen auinahmen Immer wleder sprechen
diıe Urkunden Jjener eit VOINl der außerordentlichen orge des Bischof{fs
Konrad I1 für die Magdalenerinnen, denen Fuße des Michaelis-
Hügels den ern der Innerste 1n Hildesheim ir erstes und auf dem
Frankenberge CGioslar e1nNn zwelıt2s Heim In se1iner DIOZese gaDb; Del-
den Klöstern wurden UG se1ine Verordnungen und se1InNne Vermittlung
zahlreiche Zuwendungen zuteil, amı S1e ihre große Aufgabe erfüullen
konnten.“%

Vielleicht Tfuüuhrt unls gerade die Darstellung der Misericordia
eiINerTr och praziseren Datierung des Entstehens unNnseIes Taufbeckens:;:
denn diese „Miser1ıcordla“ i1st YJallız anders dargestellt als SONST die
Caritas 1n der christlichen uns alter eıt versinnbıldet wurde Wır
sehen ler keine altere TauU 1n mutterlicher Hıngabe, sondern eine
Junge Fürstin auft einem Thronsessel, eine jugendliche FTrau, der unter
der reıch ornamentierten Eürstinnenkrone das Haar ang herabwalit,
deren Brust un  S Schultern mi1t ostbarem Besatzkragen bedeckt S1INd
und ber deren el sıch e1n feiın verzlerter Gewandstreifen zieht
Und diese Fürstin LTagt i1hr aupt, über der Krone, den Nimbus,
den He1iligenschein.

Es Wäal ZUerst der Hildesheimer Domherr OLT Bertram, der spatere
Fursterzbischof un ardına VO  - Breslau, der 1m Hınblick auf 1eseu a E a B * a E Y E al ı R a eigenartige Darstellung der Miser1icordlia auf die usammenhänge
ZWw1sSschen uUuNSeTeN Taufbecken DZWw. dessen Inıtiator, dem Bıschof
Konrad I und El1ısabeth VO ‚Thürıngen 1n wl1es: „Möglich, daß dem

Bode, Urkundenbuch der Goslar I' NT 506, O1 JI 543, 549, 587 f'
016 Döbner, Urkunden des Hochstilits Hildesheim II NrT. 150, 132 162 fl
178, 183, 213, 2106, 256. 313 U.

7 a W a arı ar“



Künstler bel der Konzipierung das Lebensbild der eiligen Elisabeth
vorschwebte, die gerade ZUTLI Entstehungszeıt uNnseTies Taufibeckens
unter Vermittlung des Hıldesheimer Bıschof{fs onrad HE kanonisiert
und VO YJanz Deutschland miıt enthusıastıscher Liebe als iıdeales MN.OFT=
bıld Carıtalıven ırkens begrüßt wurde  44 21 Was Bertram 1er als
möÖöglich hinstellt, gewınnt durch Erforschung der naheren Beziehungen
des Bischofs Konrad IER VOINN Hıldesheim ZUL Landgrafenfamıilie VON

hürıngen, esonders FA Landgräfin Elisabeth, eiINen groben CGirad VO

Wahrscheinlichkeit.
Bischof onrad I1 VO Hıldesheim nhnat nıcht 1U dem andgrafen

Ludwig, dem emahl Elısabeths, das KTEeUZ, das Zeıiıchen der KTEeUZ-
fahrer, auf die TUS geheftet, sondern ist anscheinend auch bei dessen
ode ZUGEYCI GEWCSEN. nde ugust 1227# erlag der andgra LudwI1g
1n Otranto, ALTZ ach seiner Abfahrt ZU TeUZZUg VO Brindisı aQusS,
einem Fıeber Anfang September 120274 unterzeichnete Bischof Kon-
Tra L1 VOIl Hıldesheim 1n Brindisi ıne Urkunde Kalser Friedrichs IS}
ber die Unterstellung der Kirche VO  b Gurk unter die VO Salzburg.““
Am BAn Oktober FZ33; also wel TEe ach dem ode Elıisabeths,
1e Biıschof Konrad LE VO aps Gregor (  ) aen Auftrag,
das Hospital 1n Marburg, das durch die Ermordung des Magısters Kon-
ra VO  e Marburg (T 233 seines Schutzers beraubt sel, untier seıinen
Schutz nehmen.“ Es handelte sıch das VO Elısabeth gegründete
Spltal. Schon wel Tage spater teıilte aps Tegor dem Bischof
onrad I1 VOILl Hıldesheim Mf, daß den Landgrafen Konrad VOILl

hürıngen und dessen Land 1n seıinen Schutz Jge  ININECIL abe und
beauftragte iıhn mi1t der Handhabung dieses Schutzes.?** er Mar-
burg och das hürınger Land gehorten Z Verwaltungsbereich des
Hildesheimer Bıschois 1ederum Wäal der Hıildesheimer Bıschof
onrad . der 11 Februar 1234 VOIN aps GTregor beauftragt
wurde, dieses Ma1l1l,IImıt dem Bıschoflf Eckhard VO Merseburg
un dem Dompropst Tan VOINl Magdeburg, den päapstliıchen Schutz
des Landgrafen Heinrich VO TIThüriıngen, der auftf C(irund der Predigt des
Hildesheimer 1SCHNOIS das TeUZz GE  MMEN habe, durchzuführen.*?
AÄAm FI ()ktober 1234 gab ann aps GTregOT VOIN Perugla aus dem
Bischof Konrad VOINl Hıldesheim den Auftrag, die V OIl dem Erzbischof
S1egiried VO Maınz und dem Magiıster onrad VO Marburg anlYyeE-
stellte Untersuchung ber die under der andgräaln Elısabeth VOIN

21 Bertram, Das eherne Taufbecken 1MmM Dome Zu Hildesheim
N  Al 00geWEeg, Urkunden des Hochstifts Hildesheim selner 1SCHOIie { 1

NT 245 3 Ders., Ebd.,, NT 167
Ders.,, Ebd., Nr 369 Beide Urkunden sSind VO aps 1ın Nagnı ausgestellt.
Ders., Ebd., Nr 386 IDie Urkunde 1st ım Lateran ausgestellt.



hurıngen innerhalb VO Tfunt onaten ach Rom einzusenden und
falls die Untersuchung nıcht mehr vorhanden SC E1INeE NEUE

tellen und ach Rom einzureichen ES mußte MICAIN —— Was bezeichnend
1ST der für die Untersuchung zunachst zustandıge Erzbischof VO

Maınz das rgebn1s SE1INeT Untersuchung SEC1NEeNMN CIGENEN Suffragan,
dem Bischof Konrad 11 VO Hıldesheim übergeben und dieser LUg dıe
letzte Verantwortung TÜr das rgebnI1s der Untersuchung Prozeß
der Heiligsprechung Elisabeths VO hurıngen die dann schon

Maı 1235 Perugla durch aps regor erfolgte Bezeichnend
füur die Beziehungen des Hildesheimer Bıscholis onrad L1 ZU and:-
grafengeschlecht VOIN hürıngen 1st auch daß Landgraf Heinrich

()ktober 1234 die Hand des Bıscholis 7A8} Hıildesheim versprach
anläßlich des Eintrıtts SE111E6S Bruders Konrad den eutschen Orden
diesem E111e jährliche ente vermachen

Stellen WILI alle erwahnten Tatsachen Beziehung zueinander,
1eg diıe Vermutung Sehr nahe, daß neben dem Stifter des auf-
beckens, dem Hildesheimer Domherrn Wiılbern, C111 geistiger und
künstlerischer Inspırator dieses bedeutenden Werkes exıistierte, 11a 11l-

lıch der hochgebildete, theologisch gründlich geschulte Bischof
onrad I1 VOIN Hıldesheim der Schlußbild des Taufbeckens der
Darstellung der Misericordla der Landgrafin Elisabeth VO hürıngen
ach lhrer Heiligsprechung deshalb der 1mbus das aupt der
Miserıicordla E1 Denkmal SE1NEeN Dom scetfzie Danach wuürde dıie
Herstellung des Taufbeckens das Jahrzehnt zwıschen k236. dem Jahr
der rhebung der (Gebeline der heilıgen Elisabeth, Del der Bischo{f
onrad I1 Marburg mıiı1ıt anwesend WAäl, und 12406, dem Jahr, wel-
chem auf den Bischofsstuhl ı Hildesheim resignierte, we1ıl el weder
dem aps och dem VO aps gebannten Kalser dıie IrTreue rTrechen
wollte anzusetzen e1ih

Der künstlerische Auibau des Hildesheim Dom auibeckens

Adolf Bertram bezeichnet das Taufbecken des Hildesheimer Domes
als ,„GIMn Meisterwerk niedersächsischen ETYZgUSSES; ausgezeichnet durch
sehr gefälliıgen uIibau, indivıiduelles Gepräage der frıschen, ausdrucks-
vollen OöpfTfe, edie Zeichnung, gute Gewandung und geistreiche AUSsS:

26 Urkundenbuch, Ebd.,, NT 3906; dazu Würdtwein, Nova subs1idia iplomatıca
VE Gode{ir olon Bohmer, egesten 166 Bertram, escC des
Biıstums Hildesheim U, 228 Lüntzel, eSsSC| 10Zzese ıldes-
heim 1858 534 f
Urkundenbuch Ebd NT 30#



wahl der dargestellten Szenen, denen Teine symbolisché Be£iehungen
innewohnen. el 1st die Verteilung des bildlıchen Schmuckes, der 1n
überreicher Fülle den Mantel des Beckens bedeckt, ıne glückliche,
daß die Einheitlichkeit, die Wirkung der Haup  er und der INOIN

mentale Charakter des anzen unter der enge der aufgenommenen
Szenen und Fıguren LUTFrC wenig leidet.“ Und anderer Stelle gı
das Trteil „Der glückliche Aufbau, die reife Wägung der Verhiält-
n1sse, die Klarheıt der Disposition und die ornamentale Verteilung der
Figuren und Gruppen, annn die 1n Sch1i  erung mancher Charaktere
un orgänge pulsıerende rische Empfindung un die Feinheit zanl-
eıcher, ıIn indiviıidueller Stimmung lebensvoller Opfe, ferner die Waiır-
kung der harmonischer Einheit zusammenklingenden Kontraste und
nıcht ZU wenigsten der tiefe ge1l1st1ge ehalt, der 1er eine fesselnde
Verkörperung gefunden, das SINd Vorzüge, die 1n solchem Maße
vereınt, sıch selten en  44 Br bezeichnet deshalb m1T Recht als
„Charakteristischen Abschluß des ETZgUSSES der romanıschen 11ZeIL-
un nennt „die T1aS monumentaler ubwerke 1n Hıildesheims Dom  “
Bernwards Erzturen, Bernwards Christussäule un die eherne au[fe,
„e1n unvergänglıches Denkmal einer großen eıt uUuNsSeIes nieder-
sachsıschen Bistums.*?

Die Gesamthoöhe des Hıldesheimer Dom-Taufbeckens betragt 1,70 1906
seın größter Durchmesesr Rande des Kessels 0,96 Die 1SCAhUNGg
des (iuSses ist zusammengesetzt dus 81,45 Prozent KupDp(ier, 12,54 Pro-
zent LK: S32 Prozent Zinn, 133 Prozent Blel; die restlichen 1,30 Pro-
zent bestehen aus Eisen, AÄArsen und Nickel.3°% Nach dieser Zusammen-
SEeIZUNG handelt eSs sıch also nıchk: einen Bronze-, sondern einen
Messingguß, bel dem das ınk gegenüber dem geringen Prozentsatz
VO 1Inn das Dreifache überwlegt. Dadurch wurde die Bildung
elıNer Patına verhüutet, un das Taufbecken erhielt selnen VO Künstler
bewußt angestrebten goldigen anz, den MMa.  an 1m Jahrhundert
schonen mussen glaubte un deshalb das Taufbecken miıt einem
Lacküberzug versah, der freılıch das Gegenteil bewirkte, diıe eucht1g-
eit und schließlich eine Schmutzkruste bıldete; 1M Jahr 1900
wWwWwUurde der acküberzug beseitigt, und das Taufbecken leuchtet se1itdem
wlıeder 1n seliner ursprünglichen go  1gen Färbung, die die hervor-
ragende (GUB- und Ziselierarbeit In en Einzelheiten hervortreten
1äßt B1s EL Jahr 1653 STanNn:  as Taufbecken 1m Mittelschiff des

Bertram, escC Biıstums Hıldesheim L, 264
Ders., Das eherne Taufbecken 1mM Dom Hildesheim 1900
Die chemische Analyse wurde VO  _ der geologıs  en Landesanstalt ıIn Berlin
durchgeführt; vgl eTZ1G, Der Dom Hildesheim SEeINeEe Kunstschatze



Domes seitdem bıs SE1INEeI Sicherung zweıten Weltkrieg,* der
außersten nordwestlichen Seitenkapelle, der dunklen St eOTI-
Kapelle 32 Es wWwI1ITrd bel der Neueinrichtung des Domes notwendig SCILEL;
1hm 111e unstıgeren Platz vielleicht der gegenüberliegenden,
weIlt elleren Südkapelle der ST Barbara Kapelle geben

Wahrend das VO  D demselben Stifter geschenkte Osnabrücker Dom-
Tauifibecken SE1INeT Inschrift den Verfertiger des (iusses
eister erard namentlich angıbt

„ Wılbernus eire coniert istud F1D1 donum,
Ut Der te SUMIMNUM pOossıt habere bonum
(jerardus ec1 i}

fehlt beim Hıldesheimer Tautfifbecken C111 ahnliche Angabe Das INa
vielleicht er ruüuhren daß Bischof Konrad I1 als ge1ıstliger und Uunst-
lerischer Inspiırator sehr bel dem Werk Vordergrund stand daß
demgegenuüber die Bedeutung des ausiuhrenden (Geßmeisters zurück-
Lrat un I1UT der Stifter Erwähnung Tfand enDar 1st der Guß des
Dom auibeckens VON Hıldesheim den Hıldesheimer omwerkstät-
ten erfolgt, die un Auf{fsıcht des Bischoifs arbeiteten Diese Werk-
tatten agen auf dem Domhügel, ni_c ; W1e gelegentlich behauptet WITd,
beim Benediktinerkloster ST Michael;: denn S1e bestanden schon VOI den
agen des Bischof{fs Bernward als der uge VOILl St ichael och E1INeE

ıldnıs darstellte Von ihnen 1sST die Bernwardswerkstatt VOIlNl

ıchael unterscheiden Daß die Benediktiner des Michaels-
klosters den Guß des Dom Taufbeckens weder herstellen och bee1in-
i1ußten legt auch d1ıe atsache ahe daß auf dem 1dmungsbild neben
Maria der Hauptpatronin des Domes und der Diözese St Godehard
und ST Ep1phanlus als diıe en Nebenpatrone des Domes erscheinen
nıC ST BernwarTrd dessen Heiligsprechung Wäarl schon Weiıhnach-
ten 119972 durch aps Colestin 111 erfolgt Wäal dessen Verehrung
ST ichael bereıits sehr gepileg wurde W I die nördliche (AHNOT-
schranke des ()stchors St iıchael aus dem Jahr 1197 beweist der
aber Dom erTst weıl spater neben CGodehard Stelle VO Ep1-
phanlus trat der Fassade des Al erbauten Nordparadieses des
Domes

31 Im zweılen Weltkrieg WAäar UrTC| die emuüuhung des damalıgen
ZwWw1schen verstorbenen omdechanten Clemens Stolte auf der ildes-
heimer Kıiırche gehörenden Gutshof 1ıne Strecke VO  _ den Gutsgebäuden
entiiern untergebracht und durch 1Ne CIYENE solide Mauerumfassung VO  }
en Seiten geschützt
Nach einNnen Kapitelsbes  Juß VO Maı 1653

33 Vgl ST Beissel Der n BernwarTrd Va ıldesheim als unstler 1895)



Das Öom-Taufbecken 1S1 ın meNnreren selbständıgen Teilen
(1 Bildseite). Den Hauptteil bıldet der eigentliche Taufikessel, der sich
VON unten ach oben verbreiıtert und SEe1INeT Offnung einen m{ifang
VON I, seinem untfersten Teı1il VO 2| besitzt Der Kessel wird
VON 1er kniıenden mannlıchen Fıguren geiragen, VOIl denen ede eın
selbständiges uD”SILUC| darstellt. Auf dem Kessel ruht der Deckel, der
1n der Schlu  ume als eigenem selbständigen Gußstuck en nier
dem essel befindet sıch, ın dessen el als e1igenes Fußgußstück e1Nn
zylındrısches Ab{Ilußrtohr, VO  - dem V1 Geierkrallen, die jeweils
einNne Kugel umiaßt halten, ach den 1l1er Hımmelsrichtungen ausgehen.
S1e Sınd wohnl als Symbole des 1M Irdischen Verkrampften, als Sinn-
bılder des osen und Dämonischen, der Sünde, verstehen, die ihre
Herrschafit ber alle Menschen ausübt'; deshalb die ahl vler, eNTISpTre-
chend den vier Windrıiıchtungen.

Die ahl Vier hat A1sSO Taufbecken eine symbolische Bedeutung,
worauf keine der bısherigen Beschreibungen hingewlesen hat S1e
kehrt wlıeder 1n den vlier Irägerfiguren, den Person1ıtlikationen der
Paradiesesflüsse SOW1e der ıer Kardinaltugenden, den Der ihnen dar:-
gestellten Emblemen dieser ugenden unteren and des auft:-
kessels, den Brustbildern der 1er großen ropheten ber diesen Em-
blemen 1n der des Kessels, den bDer den ropheten schweben-
den Symbolen der 1er Evangelisten untier dem Oberen and des
Kessels und den 1er Köpfen alttestamentlicher Persönlichkeıiten och
oben auft den Saulen des Deckels. Die el VOIlNl 1eT mal drel, also
ZWO Fıguren und Symbolen, glıeaer den essel In die 1er großen
Darstellungen: JTau{ie Christı, Durchzug der Juden durch das ote
Meer, Durchgang urcl den Jordan und Widmungsbild, 1e, INIMMEeIl

mıi1t diesen ZwWOLIT, achtundvierz1g, also vier mal ZWO Einzelfiguren
bzw Finzelbilder umfassen, wäahrend der Deckel vierundzwanzlg, wel-
mal zwolf Fiıguren zahlt Zweimal ZwOolf Männergestalten, entspre-
chend der ahl der Stamme sraels, werden ın den Wanderszenen des
Kessels VO Moses DZWw Josua durch das ote Meer bzw ber den
Jordan geführt.*“

Eiınıge der Gestalten 1m Hıntergrund der wel W anderszenen, die den
urchzug durch das ote Meer und den UÜbergang uüuber den Jordan dart-
tellen, SINd UT 1n den KOpIien der elmen der. dem arwuchs kenntlich
gemacht Bezeıchnend IUr die Mentalhlıtat des ers 1st, daß sıch Nn1ıCI
1Ur 1n sehr kleiner Gestalt, kniend, demütig und bittflehend neben der
hronenden Patronın des Domes und der 10Zzese ZAÄGE Darstellung gebracht,;
sondern 1n der offensichtlichen symbolıschen Zahl der 1ı1elhelı VO  > vier
Gestalten und Figuren Nn1ıCH mitgezahlt hat, N1CH irgendwie als gleich-
wert1g der gleichberechtigt untier den elligen Personen und Symbolen und
den welı mal ZWO Vertrefcern der Stamme sraels erscheinen.
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Außerhalb der vierundzwanz1lg (jestalten des Deckels STEe das
5Symbol der SUunNndenlosen jungfräulichen Gottesmutter der grünende
weIl1g aTrons alleın blühend 1nMmM1  en VO eltf durren Stäben, als
Gegensatz den dreli als ebe DZW Iragrınge Deckelrande un:

Kessel dargestellten chlangen und geflügelten Däaämonen den
Sinnbildern des Urbösen m1T iıhnen II elINe geheimni1svolle
1erza des egensatzes bıldend So hat der unstiler der Zahlen-
SymbDbolik Taufbecken das Wort der Schrift lebendi1ig veranschau-
1C| „Gleichwie dam alle terben, also werden T1SLIUS alle
lebendig gemacht werden  C (1 KOr 1 Z}

Den Gegensat’z VOINl Sunde und rlösung, dämonischer Macht und
(CGinade Verkrampfi{tsein Irdischen und Besel1igung der Dernatur
hat der Kunstler auch dadurch ZU Ausdruck gebrac!| daß dem
ach unten die rde gehenden Abflußrohr m1T den VIieEI Drachen-
klauen den knospenartıgen, formvollendeten Knauf als TrÖNuUungs-
blume der Deckelspitze entsprechen laßt der das uUuC| des be-
gnadeten sundenreınen, m1T Tugenden geschmückten Werken der
Liebe atıgen Menschen symbolisiert und ach den Worten
Kunsthistorikers „n  100 Schönsten gehort W äas die romanıische uns
Zierformen geschaffen uch den Gegenuüberstellungen der
Bilder Kessel und Deckel offenbart sıch das hervorragende
Kunstverständnis des Inspırators dieses Werkes Am Kessel entspricht
der Darstellung der ‘Pautfe (CHTIST: das Bıld der sundenreinen als ersie
VON Christus erlösten jungiräulichen Mutltter, die das göttliche Kind
au{f dem Schoße rag das Lıebe 1NT emporschaut und S16 durch
Streıiıcheln Kınn LHebkost eE1N Motiv das schon Ausgang des

Jahrhunderts der noördlıchen Chorschranke VO St ıchael
Hıldesheim Z  — Darstellung kam und die Mıiıtte des Jahr-
hunderts 1157 ach Vollendung des Hildesheimer Taufbeckens,
steinernen Standbild der Muttergotties Mittelpfosten des Paradıies-
portales Dom VO aderborn und beli den adonnenstatuen aQus

Lehnshausen Kreise Meschede und dus Wolkwitz Vorpommern
(Offenbar handelt sıch 1er 1 Ausdruck des t1efifen (‚jemutes
des nıedersachsischen Menschen So entsprechen Kessel des - atıls
beckens die lebensvollen Szenen der beiden Wanderbilder Durch-

5 Die olzfigur der adonna dUS OLKWITZ die VO  ; den genannten Darstel-
lungen die Siarkstie Ahnlıic!  el m1T der ETZÜÄgur Hıildesheimer auf-
becken hat die ellung der A des Kiındes 1 bel der Hıildesheimer
1gur allerdings 111e noch größere Lebendigkeit dürfite auft nıedersach-
sısche unstiler zurückgehen, die bekanntlich ahrhundert groößerer
Zahl Z Norden und sien wanderten; vgl entzel, Niederdeutsche
Madonnen ® IN T



ZUG durch das ote Meer und Durchgang durch den Jordan In iNrer
lokalen egenüberstellung einander un  a wechseln mi1t den ruh1ger
gehaltenen Szenen der Taufe Christi und des Widmungsbildes ab Am
Deckel des auibeckens steht dem Bilde der den Füßen (Arıstı AdQuUS-

gestreckten Sunderin das 5Symbol der sundenfreien Gottesmutter, dem
Bilde des brutalen KÖön1gs Herodes, des MörTders der bethlehemitischen
Kinder, das Biıld der Wohltaten spendenden Misericordia gegenüber
Wenn Schönheit die Einheit ın der l1elhei besagt, hat 1ın der
Harmonie dieser Vıelheit des Wechsels VO uhigen und bewegten,
inhaltlıch einander entsprechenden 5>zenen, der 1elhel VOIN Gestalten
un: ymbolen, die letztlich großen Idee dienen, der Kunstler
des Taufbeckens eiıinen Höchstgrad VO kunstlerischer Schönheit CE1-
Teicht.

Die Größe SEe1INEeSs kunstlerischen Könnens tut sıch auch darın kund,
daß die Einzelszenen miı1ıt der Fülle iıhrer Gestalten UrTrCcl architek-
onisch vollendete Irennungslinien au  N Saulen miıt KOöpfen und SYyMm-
bolen voneınander gesondert und das (janze gegliedert hat

Die einzelnen Personen S1INd naturhafit wahr, indiıviduell, wirken fast
portratartıg. Das TY bel den Iragerfiguren zutage, VON denen die
Gestalt der ugheit die Erfahrung und Überlegung des Alters, diıe
1gur der aßigung In lıhrer gestra  en Haltung die jJugen  1C|
Selbstbeherrschung un die der Justitia die unerbittlichen Züge der
Gerechtigkeit In geradezu klassıschen Formen ZAE: AÄAusdruck bringen
(vgl Biıldseite, Abbildungen 1-3) Menschlich wahr und persönlich
wirken auch die rophetenköpfe essel 2 Bıldseite, Abbildung 4)
Am Deckel SINd besonders die Öpfe (C.hristi und der Miser1icordia VO

hervorragender Schönheit (D und Bildseite) In letzterem en WIT,
WI1e oben dargelegt, wahrscheinlich e1nNn zeıtgenOssisches Bıld der
heiligen Elısabeth VO hürıngen VOT WAS; wobel WIT nıcht eın
Porträt 1m heutigen ınne, sondern eın sogenanntes Phantasılie-
portrat denken en, das ens die Person gebungen Wal

uch dariın Ze1Ig Sıch die ohe künstlerische Befäh1gung des Mel1-
ers uUuNnseTeSs auibeckens, daß auf einzelnen Bıldern durch A/GTS
wendung des Kleeblattbogens die Hauptfiguren baldachinartig
krönt hat, die Christusfigur 1n der Darstellung der Beglerdetaufe
bzw des ußsakramentes, Marla 1M 1dmungsbild, die Miser1icordia
1n der Schlußszene.

Wie der Küunstler Kessel des Taufbeckens zWischen die hlıeratısch
ruh1gen neutestamentlichen Szenen der Taufe Christi und des WI1d-
MUNgSbı  S die bewegten Wanderbilder aQus dem Alten Testament
un auf dem Deckel zwıschen die dramatisch lebendigen Szenen des
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bethlehemitischen Kindermordes und der helfenden Carıtas das ruhige
Symbol des grünenden Zwelges aTrons und das 1ld der ubenden
Sunderıin und des verzeihenden Christus 1n bewußtem Wechsel einge-
Iügt hat, bringt e 1n den Einzelbildern, SOoOwelt die C(3esSamt-
konzeptlion der jeweılligen Szene ermöglıchte, langgesichtige (Gestalten
mit rundköpfigen 1m echsel A Darstellung.

Besonders Ze1Ig sıch der Küunstler des Hıldesheimer Taufbeckens ın
der Behandlung psychologischer Eigenheıten und seeliıscher Stimmun-
Jen als wirklıcher eister, VOT allem bei den Iräagerfiguren, der
hoheı1itsvollen Gestalt der Gottesmutter aui dem  idmungsbild 1ld-
seite), den Gesichtszugen der bethlehemitischen Muüutltter, den uhrungs-
gestalten des Moses und OSUAaQ, den KOöpfIien der belden Bischöfe, der
1QgUur des demüuüt1g flehenden ONaTLOTS neben Maria, der Haltung des
vergebenden ( TSftus zwischen den ochmütigen Pharisäern, dem
Blick und der Lage der (;Brishi Fuüußen niedergeworfenen Sünderin
(4 Bildseite, oben) und der'sıch 1ın hingebender Liebe herabneigenden
Miser1ıcordlila mıiıt den S1e umgebenden Notleidenden und Bittflehenden
(4 Bildseite, unten)

uch 1n FEinzelheiten der körperlichen Haltung und der e1ldung
Ze1g sıch die Überlegung und Überlegenheit des Kunstlers Der Be-
schauer geradezu, w1e die Iraäagerfiguren der auf ihnen ruhen-
den ast Lragen und deshalb das ıne eın voranstellen und den KOT-
per die VOIN oben ruüuckende ast stemmen, wobel aber die
Beweglichkeit der Glieder un der Charakter der einzelnen 1gur ın
keiner else leiden Im au C ATISEI offenbart die Haltung seınes
Kopfes Demut und Erniedrigung, waäahrend gleichzelt1g die rechte and
den siebenwogigen Strom 1n göttlicher Kraft segne(i. Machtvoll ührend,
schreiten Moses und OSua ihrem Volk VOTLTaAUS Im Widmungsbild ist
1m Auftblick des Kındes AB Multter die inN1ıgste Verbindung zwıschen
Jesus und Marıa ebenso plastis ZUE Ausdruck gebracht, w1e 1
herabgesenkten opf der Multter und der auf lINrer Brust ruhenden
and das „Ecce ancilla Domini1“ und 1ın dem bittflehenden Gestus des
Donators sSeın betendes Vertrauen ZALE Diözesanpatronın ergreifend
ZUuU Darstellung omMmm ebendi1g sprechend wirken der ausgestreckte
Fiınger der rechten and Christ1ı auftf em Magdalenenbilde und das lang
herabwallende Haar der als Fuürstin gekleideten un erhaben hronen-
den, sıch trotzdem ın Liebe verschenkenden Misericordia gegenüber
den kurzgeschorenen Köpfen der S1e umgebenden Armen und 1Tt=
filehenden Der en der Misericordlia legende ranke WIT. wıirk-
lich als Kranker, mi1tleıderregend; die Rippen treten aQus dem Je-
zehrten KÖrTDer, die AÄArme SINd mıiıt Beulen Oder CGjeschwuren bedeckt,
ATMe und Hände krampfhaft und doch gle1  ze1lt1g flehend,
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wWw1e das Gesicht und die ugen, FARAr helfenden Liebe emporgerichtet.
Dem Nackten STiEe die am und das Frösteln ebenso deutlıch 1 C(3@-
sıch geschrıeben W1e Dürstenden dıe Freude bDer den Tank, den
S1Ee soeben erhält, und uüber den erbarmenden Blıck der 1eDe, der sich
iıhr zuwendet. 1ne feiıne Charakteristik tLragen auch die Propheten-
Opfe den Verbindungsrändern.

SO Ooffenbart sıch 1mMm (jaanzen und ıIn den einzelnen Teılılen eiıne ohe
Kunst des Meiısters uNnse1ies$s Taufbeckens, der 1ne ebenso sorgfältige
Modellierung, (Iravıl]er- und Zisiılierarbeit W1e tadellosen Guß Urcn-
geführt und überall letzte Feinheiten herausgearbeitet nat ber sSeın
Inspirator wollte UTC| diese erhabene uns elehren Deshalb hat

erklärende, sinndeutende Spru  ander ber das d Taufbecken
verteilt Mag diese Art der rel1g10sen Belehrung und siıttlıchen Mah-
11LUILY uNSs eutıgen kunstlerisc| Wen1g ZUSAUYCH, muß I1a  _ doch g -
stehen, daß sıch die Anbringung und Verteilung der Spruchbänder
zurückhaltend In die Gesamtdarstellung einfügt, und daß S1e are
Au{fschlüsse ber den theologischen ehalt und Aufbau der zahl-
reichen Figuren und Szenen und der gesamten geistigen Konzeption
qg1bt, W1e S1e ohne S1e nıcht erreichen ware

Der theologische Gehalt un Auifibau des Jauibeckens

Die theologische Deutung des Taufbeckens muß Von dessen untiteren
Teilen ach oben schreiten, wobel allerdiıngs VO vornhereın be-
achten ist, daß der 1M Jordan stehende den s1ebenfach geteilten Strom
segnende T1ISIUS die Hauptfigur bildet, VOIN der die 1eiste Erfassung
des theologischen (Gehaltes erklärt werden mMu Daß das eigentliche
uß-Abilußrohr mıiıt den vlier dreiklauigen In Kugeln verkrampften
Drachenfüßen die Allgemeinheit der un und das 1Ns Td1sSscChe Vel-

krampfte Menschentum versinnbildet, iıst bereıts oben erwähnt ihnen
STIE gegenuüber die chlu  ume als 5Symbol des 1n der na O:
endeten. Diese Vollendung nımmt iıhren Anfang ın den ugenden, dve
das sıttliche Leben des Menschen ach seınen Hauptrichtungen hın
ordnen Deshalb SINd die vier Irägerfiguren, die die Paradiesesflüsse
darstellen, gleichzeit1g Personifikationen der 1er Kardinaltugenden,
die Plato 1n seinem tleigründigen Werk „Der taat” der Reihe ach als
ugheit, Tapferkeit (Starkmutft), Besonnenheit (Mäßigung) und (G@-
rechtigkeit auiza und behandelt. S1e heißen Kardinaltugenden, weil
Ssıch das sıttlıche Leben des Menschen 1n ınnen wWwW1e 1ın 1er Angeln
(cardines) bewegt un S1e den E1INgang allen übrıgen sıttlıiıchen 1U



genden en '!)as uch der Weisheıt zahlt S1e 1n Kap 8[ Vers 7| auf
und Sagt VOIN ihnen, daß 1M en des Menschen nıchts wertvoller sSe1
als S1e.

Der Künstler DZW Inspirator uUuNnNseTiTes Taufifbeckens sieht die 1er
Kardinaltugenden nıcht IFE als natuürliche siıttlıche Grundtugenden,
sondern 1m Lichte Christı und der bernatur als VO Giott mi1t der
heiligmachenden (inade 1n der Taute eingegossene siıttliıche (IrUuNd-
tugenden, die die menschliche Tätıgkeıit auf das übernatürlıche 1el hın
ordnen und als ırkungen dus den drel theologischen Tugenden,
Glaube, Hoifnung und Liebe, als dus iıhren TSachen hervorgehen.*‘
Deshalb hat ber den 1eTr Trägergestalten jeweils die betreffende
Kardinaltugend unteren Rande des Kessels, 1n dessen Gestalten
und Fıguren die VO (SArıistus erworbene na ZU Ausdruck omm
das estimmende Hauptbild des Taufbeckens Dıe aufie des den S1@e-
benteiligen TOmM segnenden Christus), symbolisch dargestellt. en-
sichtlich gestutz auf des Ambrosius’ Werk „De paradıso , Vers1ıinn-
bıldet der Küunstler 1n den Trägerfiguren die 1eTr Kardinaltugenden
durch die vlier Paradiesesflüsse, VO enen eSs 1 Buche der Genesi1is
(2 {T.) he1ißt “URHGd e1in TOM g1nNg Aaus VO Eden, den arten be-
wWwassern:;: und VO  e} ort duSs teilte sıch un wurde 1eT Flüssen
Der Name des ersten ist 1SON; dieser i1st © der das and Harvıiıla
umi{ilıeßt, das old ist Und der Name des zweıten Flusses
OoN; dieser i1st S der das Land Kusch umfließt Und der Name
des drıtten Flusses Hidekkel; dieser i1st © der MO Assyrıen iießt
Und der vierte Fluß, das ist der HTatı MDros1ius deutet: den aTra-
diesestrom auf T1SLUS, die ewlge Weisheit, den O0gOS, „qu1 est fon_s
vitae aeternae  4 Dann geht Der den vIier VO  - diesem einen
TOM ausgehenden Flussen 160 fons saplıentlae, iıta etiam ilımına
ista quUatLuOr quaedam illo fontie manantlıa sunt iluenta V1IrLuLum

Dıiıe Flüsse Phiıson und Geon

DIie Kardinaltugend der ughe1 (prudent1a) ist versinnbildet 1
Paradiesesfiluß Phison, 1ıne den egensstrom mıt der rechten and
ausgießende Person höheren lters, mıt eiInem VOar umrahm-
ten Gesicht, die 1n Blick un  en ugen diıe Reife der Erfahrung ZABE AÄAus-
druck bringt, als Zeichen ruhiger Überlegung die ın  e and . Ckn

Za Vgl I1homas VO quiın, Ih 3‘ dist 33 1l art
Vgl 1 homas VO qu1n, 2| 2l 161, ad

4 AmDrOos1us, De Paradiso, CaD 3| 1gne, ALV- 279
5 Ambros1us, ID1IG:: 280
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streckt auf das lınke Knie legt und belehrend den Mund Oifnet Dıie
Kardinaltugend der ughe1 1st die Fäahigkeıit und Leichtigkeit die
allgemeinen sittlichen Prinzıplen auf die Einzelheıten des ethischen
Handelns anzuwenden Der Kuüunstler stellt diese Tugend 1er gleich-
zeit1g als belehrend für das sittliche Handeln dar und fügt ber INT
unteren Rande des Taufkessels ı lateinischen Majuskeln die erklären-
den orie hinzu:

das he1ißtON mutans Phıson est prudentı siım1ılatus

„Phison, den Mund ewegend, 1ST Sinnbild der ughe1 des
enschen  “

Offensichtlich Wal der Inıtıator des Taufbeckens auch 1ler VO AM=-
bros1ius inspiırıert der sagt „Gut IST eES5 daß erster Stelle der Phiıson
genannt wIrd der auf hebräisch Pıson el ewegu des Mun-
des we1ıl nıcht 1U Volk umfließt ondern durch Yallı2Z Lydien
stromt und vielen Menschen große Fruchtbarkeit bringt 50 83 die
ughe1 die aı Grund der Menschwerdung (hrista reiche Fruchte
rag Durch die W Weisheit sind alle Menschen erloöst weshalb
VO  w INr gesagt wIrd Ihr Schall durchtönt die d Erde, und ihre
Laute drıingen Dıs ZU Rande der Welt (P 9)

Über dieser Trägergestalt 1sST TEe1IS unteren an des
Tautfkessels iNnmMıtLten der erwähnten Inschrift die lughe1 als Frauen-
gur mi1t uch un chlange dargeste un der Umschrift „Estote

„Seld klug WI16e die Schlangen!” orteprudentes S1ICUT serpentes
Christı bel MITt 16) er dieser personihzierten Darstellung der
bedeutendsten der Kardinaltugenden alt auf N Saulenkapitell
Isalas der größte der Propheten des en Bundes „YSsayas Pro-
pheta 111e Schriftrolle m1T den Worten „Egredietur de radıice
esse „E1n ‚WEe1g wIird entsprıeßen aQaus der Wurzel Jesse“ Der
1salas erscheıint Bogenbande auft der Hohe des Kessels das 1NnNnD1
des erstien der Evangelisten des Matthäus (D atheus Evangelista
m1T der Inschrift „Ipse salvyum faciet populum UU DecCalls

AT wIıird E1nolk erlosen VO dessen Sunden il 4 Die Weiterführung
der Trennungslinie eckel ZEe1gT auft er aule den KOopI des
ON1gs Salomon „>Salomon reX”) VO dem diıe Schrifit sagt „Der ON1g
Salomon übertraf alle Könige der Erde Weisheıt un alle Welt be-
gehrte Salomon sehen Weisheıt OÖren, die ihm (Ciott

Oörtlich der „Springende der Sich-stark ewegende“” Welche Flüsse und
CGebilete der bıblısche Schriftsteller m1T7 SEC11EeN ersten Wl Bezeichnungen
Auge 1sST N1C m1L Sicherheit festzustellen

Vg Is 11 49 Aus MITt 21

20



eingegeben hatte“ (3 Koön 1 Die Umschrıift enthalt das Lob der
Weisheit du  N dem 24 Kap des Buches Ecclesiasticus: „Flores mel
ructus honoris et honestatıs“ „Meine Blüten bringen ehrenvolle
und ehrende Früchte hervor“ (S1r 24, 23) Salomon i1st Nlıer Vorbild
C AÄTISTL. Dıie Stelle AQaus dem Kapitel des Ecclesiasticus nımmt eZzug
auf Vers desselben apıtels ach dem ulgata-Lext: BT hat Ttest-
gesetzt Davild, seinem Diener, du  N 1nhm erwecken den mächtigsten
ÖN1g, der sıtzen soll auf dem Ihrone der Herrlichkei auf EeW19g, der
erfuüullt ist VOI Weisheit, gleichend dem Phison HLGa T1stus, die
ew1lge elisheıt, vollendet sıch die sıttliche Tugend der ughe1 1n der
na  el der 1n der Verbindung mit Christus gegebenen inneren nade,
der gratia nterna, SOWI1e der außeren nade, der gratia externa, 1n der
UOffenbarung des Alten un Neuen Bundes (Prophetenkopf und Van-
gelistensymbol), 138] Hinsıcht auf die für das ew1lge en der V1S10
beatılca verdienstlichen er

Die nachste Irägerligur stellt den Paradiesesfluß Geon dar und ist
glei  zeitig die Personilkation der Kardinaltugend der temperantıa,
der aßigung 1m iInne der Mäßigkeıit und euschheit, ZU USATUC
gebracht RE der wahrhaft klassısch schönen Gestalt des 1n sıch gestraif-
ten, sıch selbstbeherrschenden Jünglıngs, mit der Überschrift:

„l emperıem CGjeon erTrTe es1igna hlatus

„Geon, chlund der Erde, der aßıgung innbild.“

Den Sinn dieser ratselhaften Inschrift gibt wliederum Ambrosius,
dem der Inspirator gefolgt ISt Jener schreibt: „Wıe eın Erdschlund die
rde und, Was sıch nra un aubwer auf 1ıhr befindet, schlürfend
ınwegniımmt, pl!leg die Keuschheit alle Leidenschalften des KOT=
DETIS auszutilgen.” 43 ach Ambros1ius 1st 1uß Gieon Ambrosius
verstie darunter den Nl den Israelıten, als 61e 1n AÄAgypten adren,
der Auftrag gegeben, daß sS1e du AÄgypten auszıehen un ıt

das Lamm sollten, „quod insigne est
temperantiae”, ach ihm umfließt der CGjeon das Land Athiopien, das
1NnD1 des Dunklen, Niedrigen un! Suüundhaften; „quid autem ab-
Jjectius NOSITO corpore!  K

Ambrosius, Ebd., 281 Die Übersetzung Bertrams, O J 1 Anm E ist
N1C| richtig. Ambrosius schreibt LG terram ei uUaeECUMYUE vel Ja-
menta vel rondes ın SUNT hlatus absorbet, ıta castıtas. omnes COTPOTI1S
passıones abolere Consuevit”, WOZU Bertram Ssagtl: AAUCH 1mMm Namen Geon,
latınısıer als hlıatus terrae, S1e Ambrosius 1ne Beziehung AT euschheit,
die, wWwW1e der Wiınd reinigend über die Erde dahinfährt, den Menschen VO  y
Leidenschaft reinigt”. latus el N1C| „Wind“* und absorbere nıcht „da-
hinfahren.



Der dieser 1n dem sıch selbst beherrschenden Uünglıng person1-
ziertiten temperantla hat der Künstler ın feingelstiger else eren
Symbol In eINeT gekrönten Frauengestalt, dıie den ausströomenden
Mischkrug ın der echten Hand halt, dargestellt mıiıt der Umschrift aus

HorTaz: C}  ne tulıt puncium qu1 m1ıscult utıle OQALIGL: „Den ersten
TEeIS erhält, WEl den utzen vermahlt miıt der ANME Die Inschriftt
bezieht sıch auftf die anmutige Jünglingsgestalt und den egen der
Tugend der Selbstbeherrschung, versinnbildet 1mMm Segenskrug der
Tragerhigur wWwW1e dem des Symbols der aßiıgung 1 Medaillon Der
der ragerfhNigur (2 Bildseıite, Bild Z) Oberhalb dieses Sınnbildes
scheint auf einem Säaäulenkapıitell der Kopf des Propheten ereml1as
„mMiıeremlas Propheta”) mıiıt den Worten „Regnabit TE  5< et saplens
214 8 Nr AT wWwITrTd herrschen als ÖN1g In eisheıit”, und darüber der
Evangelist as S UuCas Evangelista”) miıt den Worten der Ver
kündigung 1| 32) auf der Schriftrolle ‚Dabıt 111ı OMINUS sedem
patrıs e]us  44 ADer Herr wITd iıhm geben den TON Davıds, seines
aters (2 Bıldseıte, Bild Durch diese Stellen, die sıch auf T1SLIUS
beziehen, ist die Kardinaltugend der aßıgung als jene christliche
Tugend erfaßt, die 1n der (inade ottes das konkupiszible Begehrungs-
vermogen 1n der Weise beherrscht, daß der Mensch die sinnlichen
Luste und Leidenschaifiten bezahmt 1 Hinblick auftf Christus und das
übernatürliche 1el der ew1gen Seligkeıit.

In der Fortsetzung dieser Trennungslinie sehen WIT aufTt dem Deckel
des Taufbeckens auf hoher Säaule abermals den Propheten Jeremilas mi1t
der lateınıschen Umschrift: 5200 ama ward ıne Stiimme gehoört Wel-
Nne  e und 1el Jammergeschrel, Rachel beweınt iNhre Kınder.“ ()Ifenbar
soll 1er 1m egensatz AULT Selbstbeherrschung die Unbeherrschtheit
und Grausamkeıt des 1mMm benachbarten Bilde des Deckels des auf-
beckens dargestellten Kindesmörders Herodes hervorgehoben werden.

Die Großbilder zwischen Phison un Geon
Das Widmungsbild und der welg Aarons

Wır sehen nNn1er, daß der Inspiırator des auibeckens bel den Figuren
und ymbolen auft den Trennungslinien nıcht mechanısch vor  9
1st, sondern, ın seiner Liebe echsel und Fülle, dıe 1gur auf der
Trennungslinie des Deckels N1CH immer IiLU  — 1ın Bezıehung ZULI betref{i-
fenden Trägergestalt, sondern auch den benachbarten Szenen g -

hat und dabel selbst eine Wiederholung der F1gur des Kessels
auf dem Deckel 1n Kauf ahm Dadurch fuhrt den Beschauer ZAUT: Be-

Nach Jerem 31 MITt Z



trachtung der Zw el großen Darstellungen zwıschen Phison un CGijeon
essel un auf dem Deckel des auibeckens

Auf dem Tautfifkessel steht zwıschen den genannten wel Paradilieses-
ilussen das Widmungsbild: arla, die atironın des omes und der
DIiOzese Hildesheim, mıiıt dem Jesuskınde auTt inhrem Schoße, A Rech-
ten neben INr odehar: ZUE  — linken Epiphanius, beides heilıge Bischoöfe
und Patrone der Hildesheimer ırche So stellt das Wıdmungsbi des
Taufbeckens das Wappen des hıldesheimschen Hochstiftes dar Vgl
Abbildung) Marla SitZ als KON1g1n auf dem TOoNn, ıne TONe VO  ;

Edelsteinen un Liliıenknospen aut ihrem aupt, miıt langer TIunıiıka
und langem Mantel bekleidet, das aup dem 1N! zugeneıl1gt, die
rechte Hand voll Ehrerbietung auf ihrer TUS ruhend Das Jesuskind
ıst ebhafit bewegt, das rechte eın den Oberschenkel der Multiter
gestützt, wahrend das linke herabhängt In der linken and alt
e1n Lilıenzepter und streichelt mi1ıt der rechten die Mutter Kınn,
ol 1e 1Nr emporschauend, wWwW1e bereıits oben erwahnt Die beıden
Bıschöfe strecken 1n Hingebung ıne Hand Jesus und SEe1INeT Mut-
ter hin, wahrend der Stifter, YJanz eın der Stufe des Thronsessels
der Gottesmutter knıend, IT eın Spruchband emporhebt, auf dem
die OoOrtie stehen „Ave Marıa gratia plena  4 „Ddel gegrüßt arla,
Gnadenvollel!”“” ber dieser Darstellung benNlndet sıch 1MmM Kleebogen-
band die 1 ersten e1l dieses Aufsatzes erwaähnte Widmungsinschrift;
darüber, auf dem Deckel des aufbeckens, hat der Künstler die ZWO
a  e“ gemaß Mos 1 1-10, dargestellt, 1n 1ıNrer den grünenden
und iIruchttragenden Stab Aarons als alttestamentliches Sinnbild der
Jungfräulichen Gottesmutter, rechts und Jal VO den ZWO Stäben
die (jestalten VOIN Moses und Aaron, Moses miıt dem Spruchband aus

Mos 5 „Prophetam suscıitabıt de nliıs vestr1ı  44 „Einen Pro-
pheten WITd Gott dAdUSs en Soöhnen erwecken  4 Beide Bilder zeiıgen
d daß die Darstellungen, 5Symbole, ypen und OTie auf den TeN-
nungslinien oberhalb VO Phıson (  eisheı1t) und Geon (Mäßigung)
VO Inspirator des Taufbeckens, auch 1ın Beziehung arla, gedeutet
eın wollen, auf S1e als OCNSIiES Vorbild christlicher Weisheit und
jungiraulicher Keuschheıit

Die Bildgruppe zwi_schen Geon und Tigris
Der urchzug durch das ote Meer und der bethlehemitische Kindermord

Der drıtte der Paradiıesesströme, der Tigris, ist VO Künstler 1n der
Irägerfigur als Rıtter dargestellt, mıt einem CHNY anlıegenden etten-
hemd, usthosen, Rüststrümpfen und Faustlingen bekleidet, das aup
VO der Ringelkapuze umrahmt, drohend die ne dem Beschauer



zeigend, das chwert m1ıt der rechten Hand erhoben, den Segenskrug
mi1t der Iinken ach unten ausgleßend. In der Überschri stehen die
erklärenden orte

; BSt velox JT1grı1ıs YUJUO fortis significatur“
„Schnell e1lt der T1gr1s 1n, dem tapferen Hélden vergleichbar.“

Zwischen dieser Überschrift 1st 1n einem Medaıillon das 5SymboLl der 1ın
der Trägerfhigur personihzierten Kardinaltugend der fortitudo, der
Tapferkeit, dargestellt, eın gepanzertes Brustbild mıiıt gezücktem
Schwert und Schild und dem Spruchband: AATAT qu1 omınatur anımo
Su ortlor est eXpudgnatore urbis“” „Wer durch seinen (eist
herrscht, i1st starker als eın Städteeroberer.“

Die kriıegerische Gestalt ist also Sinnbild der Hirmitas anım1, der
Festigkeit und Beharrlıchkeit 1mM Streben ach dem uten, 1e, w1e
Ambrosius SagtT, chnell („CUrsu rapıdo ”} alle Wiıderstäande auft dem
Wege ZUTLTC Vollkommenheit niederschlägt.* Daß 1ler dıe CAÄATHEre
11 TITugend des Starkmutes gemeint 1st, zeigen die Darstellungen

der Irennungslinie oberhalb des Tigris auf dem Kessel: der Pro-
phet anılel miıt den Worten auf der Schritftrolle: ‚Omnes populi el
trıbus el inguae 1ps1 servlent“ „Alle Völker, CGeschlechter und Z
Yyen werden ihm dienen“,46 un das 5Symbol des Evangelisten Markus
mi1ıt dem Spruchzettel: „1pse VOS baptizabit 1n Spirıtu Sancto ei 1gne”
JT wIrd euch taufen 1MmM eiliıgen (jelist und Feuer.“ 47 Hier Ia gleich-
ze1lt1g die Querverbindung ZU Hauptszene zwıschen Tigrıs und Eu-
phrat geschaffen, der aulie Christi 1mMm Jordan Der Irägerhigur der
Tapferkeit entspricht auf dem Deckelrande der opf des tapfersten
ÖNn1gs des Alten Bundes, des Öön1gs..Davıd, der die OTrTie auf der
Schriftrolle Tag „C1ibabit 1105 Pane lacrımarum ei potum nobis
1n lacrımıs“ ST wI1ird u1Ss mi1t dem Brote der Iranen speısen und el
rankte u1ls mıt Iranen Im rtragen des Leldens dUus Liebe G'Gott
findet die Tugend des Starkmuts ihre Vollendung. Gleichzelitig wI1ırd
durch diese ortie die Verbindung AA nebenstehenden Szene des
bethlehemitischen Kindermordes hergestellt.

Die Bıldgruppe essel zwıschen Geon und T1igrı1s Ze1Ig den Zug
der Israelıten durch das ote Meer Moses schreitet als tapferer Be-
freier seinem el das 1el Schweres In Agypten erlitten e,
[0)  a  Y 1n der Rechten den Stab, womit das Meer teilt, 1n der Linken
die Gesetzestafeln haltend, den Blick befehlend zurückgewandt auf die
Scharen der hastig folgenden en, die AL e1l aC| mıiıt Mehnl auft

45 Ambrosius, O 1 PE Aus Dan T
47 1: Ö: M t C M Nach Ps 7 J



den Schultern (2 Mos 1 34), AUK Te1il Ciefaße Oder Gewandstücke 1n
den anden iragen (2 Mos 1 35 F Dieses ıld stellt, ebenso wWwW1e das
gegenüberstehende ergang Der den Jordan) das altchrıstliche NVOF=
bıld der chrıstlıchen aulie dar, WI1IEe eESsS 1n der Umschrıiıft des Oogen-
bandes lar YANR USdTUCH kommt

„Per mMaTe DeCI Moysen ug1ı Eg1ptum en hOorum.
Per Christum lavachro IUug1imus tenebras vıt1orum ”:

„Diese entfliehn dus Agypten, durch’'s Meer geleitet VO Moses.
Wır entgehn 1n der Taufe durch Christus dem Dunkel der Laster  M

Darüber schauen WIT auf dem Deckel den bethlehemitischen Kıiınder-
mord als Beispiel der Bluttaufe: den KÖöN1g Herodes 1m (GGegensatz
den ugenden der Selbstbeherrschung und des christlıiıchen Starkmutes
als TauUsSsamen uterıc| auf einem Ihronsessel mi1ıt der Krone auf dem
aupt, mı1t erhobenem eigelinger die Ausführung der Tötung der
Kinder befehlend, hinter ihm einen Jugendliıchen Knappen In hOöNsch-
gezlerter Haltung, das Schwert des OÖn1gs emporhaltend; ın derTr Mıtte
der Szene den Henker, als Soldaten, miıt Hüftpanzer und chulter-
mantel bekleidet, das aup VO Kriegshelm m1t Nasene1sen bedeckt.
Das gezückte chwert hat Der den Nacken e1ınes der ethlehemıi-
i1schen Knaben ZU OT' geschwungen, den die Mutter, mi1t starkem
Schmerzensausdruck 1m Gesicht, 186 ihren Händen Hält. waäahrend eiInNne
zweite, entifernter stehende Multter ETST och Hadın iınd 1n Liebe stillt,
dabei den Blıck angstliıch Herodes hın gerichtet, die Fußspitzen ach
auSwarFrtis gestellt, als ob S1e unwiıllkürlich och einen Versuch A
Flucht machen WO Auf dem Bogenbande stehen die orte „Quos
dolor ostentia „BRO3 crudele cruentat“ „DIie 1ı1er ın Schmerzen
dargestellt SINd, befleckt das VO CGrausamen VEIYOSSEN ALESS Miıt
diesen Worten prıcht der Künstler dUs, daß auch 1n den füur CATIS
StUSs leidenden üttern die Vollendung der Tugend des Starkmutes
ZU uSdrTuc| bringen ıll

Der Euphrat un die Großbilder zwıschen 1igrıs und Fuphrat
Die aule Arıstiı un die Magdalenenszene

Der vierte der VO Künstler dargestellten Paradiesesströme, der
al versinnbildet die Kardinaltugend der Justitla: eiINe Talt.

volle 1gUr, M1 den harten ügen der Gerechtigkeit, die als eINZIGE VOIL
allen vleren den 5Segenskrug mi1t Händen VOIN oben her aQuS-

glıe als Verkörperung der.alten Wahrheit n  usSsiltla est fundamentum
regnorum “ „Die Gerechtigkeit bıldet die rundlage es (jemeln-



schaftswesen  “ oder, WIEe Ambrosius ausspricht „Der Euphrat der
auf lateinisch Fruchtbarkeit und Überfluß Früuchten bedeutet 1st
deshalb Symbol der Gerechtigkeit we1ıl 1ese Tugend mehr den
deren dient als dem, der S1e besıitzt un den EIYENEN utzen dem der
Allgemeinheit nachstellt '} Deshalb 1st 1ese Kardinaltugend ach der
christlichen Sittenlehre die rectıtudo voluntatis, die rechte Ordnung
des ıllens

ber der Trägergestalt der Personilkation der Gerechtigkeit steht
unteren an des Kessels Medaillon das Bild der Gerecht1g-

eit e1iNe Tau mi1ıt der aa der echten and un dem Spruch
der Iiınken „Omnıla INEeNSUTaA el pondere DONO „Ich OTdne alles
ach Maß und Gewiıicht '7| Darüber auf dem Saulenkapitell der Prophet
Ezechlel m1T der Umschrift „Similitudo anımalıium el hıc aspectius

„Dieses 1ST das ild der ebenden und Wal ihr AUS
sehen 'T 51 Es 1ST Nn1ıCc leicht diıesem Satz e1iINe Beziehung ZU  r erech-
tıgkeit en S1e erg1lbt sıch aber au  N den sich anschließenden
Satzen beim Propheten Ezechiel ber 1ese VIieT Lebendigen,
die Cherubim diıe Dienste Gottes den Weltraum durcheilen, die
Worte spricht AINTE uße (381 gerade uße (d solche die keine
Seitenbewegungen machten, sondern gerade VOT sich hingingen) S1e
wendeten sıch nıcht WE S1Ee YINY E ondern Jjedes G1Nng SECE1NEeMN An-
gesichte ach wohıln der Zug des Geistes Waäal (BZ/ I 7 und 12}3;
S1Ee vollzogen unbeırrt als Sinnbilder der recthtudo voluntatıs die
Beifehle ottes

bDber dem Propheten Ezechilel 151 das 5Symbol des Evangelisten 70=
hannes dargeste m1T der Inschrift „Verbum dIO Tfactum Gst®
„Das Wort 1st Fleisch geworden ZU Zeichen daß dıe Kardınal-
tugend der Gerechtigkeit WI1Ie diıe übrıgen sittlichen ugen christo-
ogisch übernatürlıchen SINn deuten 1st Gleichzeitig 1ST dadurch
die Verbindung AF rechts davon stehenden Kesselbilde der Taufe
Christı gegeben Der Personilkation der Gerechtigkei der Träger-
ILQUT entspricht auf dem Decke der opf des Propheten Isalas,
der 1l1er W I vorhın erem1as ZU zweılen Male erscheint dieses Mal

der christlichen Vollendung der Gerechtigkeit der verzeihenden
Barmherzigkeit Deshalb Tag der Prophet 1er den Spruchzettel

Ambrosius, 0 J 282
Die ÖTa unterschelidet die Kardinaltugenden kurz un klar folgender
Weise: rudentia est rectitudo ratiıon1ıs (rechte Ordnung des Denkens);
Justıtıa est rectitudo voluntatıs (rechte Ordnung des ollens fortitudo est
irmitas (Festigkeit der Seele); temperantıa est moderatio
(Maßhalten seelıschen reben

51 Ezechiel



„Frange esurlienti tuum et CYCNOS induc ın domum
tuam“ ADIICH dem ungrigen deın Trot und die Bedürfitigen und
hdachlosen führe Iın dein Haus“,>* un stellt damıt die Verbindung
A etzten großen Deckelbild, der Misericordia, her

SO stehen die Randbilder und 5Symbole oberhalb des L1gr1s und Ku-
phra sowochl In Bezıehung den betreffenden Trägerhiguren als auch
ZAULEE drıtten Hauptszene des Kessels, der Taufe Christi, WwW1e dıe öpie

Deckel oberhalb des 11gr1s und des anfangs beschriebenen Phison
die Beziehung A vierten und etzten großen Deckelbild, der Mise-
r1cordla, herstellen. In diesen vielfachen Verbindungen und (Juerver-
bındungen der Bilder und Szenen untereıiına  er offenbart sıch die
überragende geistige Konzeption des Inspirators, des theologisc|
hochgebildeten Bischofs Konrad I1

Das Bild Kessel zwıschen T1igris un Euphrat bringt die aupt-
des anzen Taufbeckens 2A1 Darstellung: die Taufe C-HrTIS1. In

der dieser SZzene steht Christus 1mMm Jordan, das aup eın Wwen1g
VACH Täufer Johannes hın genelgt, VO  ; den assern des Flusses ıs
Z Mıtte des Le1ibes hın bedeckt eine Haltung ıst ugleich oll
Hoheit: un emüuütiger Selbsterniedrigung. Der Jordan ist 1n s1eben
Wellen geteilt, e1n Hinwels auf dıe S1iebenzahl der akramente, V OIl
denen die Tauilfe das eETrsie und notwendigste, der Eingang 1ın die Kirche
als das Reich CGiottes ist ber Christi aup sen sich die Taube als
5Symbol des eiligen (jeilistes hernieder, daruüuber erscheıint Gott Vater
1n Gestalt e1INeEeSs Menschenkopfes, eine der ersten künstlerischen DaT-
stellungen dieser AATE der ersten Person der eıt, die 1n ahrneı
weder bıldhafit och symbolisch dargestellt werden annn äahrend der
Künstler den Heiland 1mMm beginnenden Mannesalter, miıt T7 geschnit-
enem Vollbart, gestaltet hat, rag der L1LUT: sechs Monate uüungere Tau-
fer Johannes greisenhafte Züge Hr ste1igt Christus IM un egt
seıne rechte and auf dessen Haupt, dadurch die auie durch Nnier-
tauchung andeutend, wWwW1ıe S1Ee bis ZUII e1t der Herstellung des Tauf-
beckens auch 1n der abendländischen Kirche die allgemein übliıche Wa

nge ben den Patendienst dQuS; Wäal 1n der christlıchen uns
bei der Darstellung der Taufe €’Hrısh schon se1ıt dem ahrhundert
uüublıch. In der Haltung der wel Nngel, die Christi ewandung halten,
Spricht sich die tiefe Verehrung VOI dem menschgewordenen Ciottes-
sohn dus Die Taube aIs Symbol des eiligen Geistes berührt miıt
ihrem Kopf das aup Christı und ragl mıiıt ihrem Schwanz 1n das
Spruchband, das VO CGiott V ater usgeht und die Worte rag AAA1C
est iiıl1us INEeUS ı1lectus  4 „Dieser ist meın geliebter’Soh:  44 SO hat der

Is 5 f



Kunstler plastisch A USdTUCH gebracht, daß die christliche Taufe
1m Namen der heiligsten Dreifaltigkeit gespendet wIird Im Kleeblatt-
ogen ber dieser Szene stehen die ortie

HIC baptizatur T1STIUS YJUO sanctıncatur nobis aptısma T1DUEeNS
In flamıne chrısma  u“

„Hier wird Christus getauft, dadurch NSEeEeTe auie geheiligt,
indem UL die Salbung 1 eılıgen (36151 verleihet!“

ber dem Bild der Taufe Christi hat der Küunstler diıe S7Zzene der Sun-
derin dus $ 88 1n wiıirklıch hervorragender Welilse gestaltet. In
der Mitte des JTısches, zwıschen W el Pharisäern, s1ıtzt r1ıstus, miıt
einem ngesi ethaben und schön, wWwW1e selten einem Künstler
gelungen ST Zu seınen Füßen, VOTL dem 1SCI liegt die underın, sehn-
suchtsvoll TISLUS auifschauend, miıt beıden anden selınen ıinken
Fuß haltend, ın e1INeTr Körperhaltung und einem Faltenwurt des (3
wandes, die zZelgen, daß der Künstler auch VOI schwlerigsten Dar-
stellungen nıcht zurüuckscheute. Der der echten eıtfe Christı
SIıLZENde Pharısaer alt e1n Spruchband mi1ıt den Worten kE 7' 39}
„Wenn dieser eın Prophet ware, wußte S WEel un w1e beschaffen
das Weıb 1st, das ihn beruhrt.“ Christus hat das Gesicht: leiıcht ihm
gewandt und, indem miıt wahrha sprechendem estus die inge  i  r
der echten wWwW1e der linken. and dem rechts VO i1hm sıtzenden
Pharısaer ausstreckt, g1ıbt diıe Antwort, die auf dem Spruchband
steht AT werden viele Sunden vergeben.“ Im Bogenbande Der die-
SCr Szene stehen die ortie „Spe rehNcıt peCLIus lacrımıs Tlente reieC-
Kn „Wer weiınend In Iranen erneuer 1st, starkt 1n der offnung
eın Herz.“ ESs durite ohl 1n diesem Bılde die Begierdetaufe Z“ AUIS-
druck gebracht se1N, als zweıter Ersatz der Wassertaufe neben der
Bluttaufe. Aber, W1e WIT gleich sehen werden, spricht die Umschrifit

unteren an des Deckels deutlich QUS,; daß der Kunstler 1n die-
SEeT zene VOI allem und ErTrSier Stelle das Buß_sakrament öA Dar-
stellung brıngen wollte.

Die Großszenen zwischen Euphrat und Phison
Der UÜbergang über den Jordan Die Misericordia

Seıt altchristlicher e1ıt galt als alttestamentlicher YpUusSs der auie
nebendem Durchgang erJuden durch dasRote Meer der ergang ber
den Jordan Deshalb hat der unstiler des Taufbeckens Kessel ZW1-
schen Euphrat und Phıson diesen ergang gestaltet, w1e 1mMm und

Kapıtel des Buches OoOSua gesch1l  er ıst Der Heerführer OSU323



schreitet, mıiıt dem ST 1n der linken Hand, den Priıestern, die die
Bundeslade LTagen, VOTIQqUS; die Wellen des ordans stauen sıch Da S

unmöOöglıch Wal, neben 0oOSua mehr als Zzwolft Personen auft dem SCAMAa-
en Raum unterzubringen, hat der Künstler DZw der Inspirator des
Taufbeckens 1l1er wel bıblische Tatsachen mıteinander 1n 1Ns V@I-
bunden. ahrend ach Josua (3 14) die TIieSTEeTr die Bundeslade LITru-
JCn und,; ach 4| I: ZWO Männer, 1e eiıner au  N den Stammen Israels,
ZWO Steine VO Jenselitigen Ufer ZAU Errichtung e1INESs Denkmals 1n
ETINNErUNG den wunderbaren ergang das andere Ufer brach-
ten sehen WIT auftf uL1SsSeien Bılde die T1eEeSTIEeT mi1ıt der eINenNn and die
Bundeslade, mi1t der anderen je einen Stein Lragen. Die Bundeslade
innert 1n iıhren Formen den kpıphaniıusschrein des Hıldesheimer
Domes dus dem Jahrhundert DIie Inschrift 1mMm Kleeblattbogen bDbe-
zZı1e sich auf den YpUusS dieser zene für die Taufe und auf die na
Cijottes 1n der auie

AAGd patrıam Josue duce {i1Luımen Transıt Hebreus
Ducimur ad Vıtlam tie uCcCe fonte eus  “

„Wıe unter Josuas Führung die en den 1uß ZUTLC elimat urch-
schrıtten,
Jeıitet u1Ss deine Führung, Gott, durch den Taufquell ZU. LKSben..

Was 1n der außeren na der Gottesoffenbarung des en und
Neuen Bundes, 1mM Vorbild (CHEISTI und Se1INeT Mutter, SOWI1Ee 1n der 1N-
en Gnadenverbindung miıt TIStTuSs durch die Taufe und die übriıgen
Sakramente dem Menschen göttlicher Erleuchtung und Kraft YE-
geben 1Sst, mMUu 1n der VOIN C(Cjott gegrundeten wer  atıgen 1e selıne
Vollendung en

ach der christlichen Sittenlehre S1Nd alle VO  - (joOtt der Seele e1IN-
YeYyOosSsSCNeEN Tugenden, die drel theologiıschen SOWI1E die ıIn den vlier
Kardinaltugenden gruündenden sittlichen, durch die Liebe untier-
einander verbunden, die das „Band der Vollkommenheit“” Kol ©# 14)
iıst Die sittlichen ugenden haben e1n doppeltes Band, die ugheit,
mıiıt der der theologische Gedankengang des Taufbeckens seınen AN=-
Lang nımmt, und die 1e  e| miıt der endet Alles zıielt deshalb bel
unserem Taufbecken auf das letzte Bild, das vierte Deckelbild die
Misericordia. Es ıst oben dargelegt, daß WIT 1n 1nr wohl e1n zeıt-
genöÖssisches Bıld der größten deutschen Frau, der edelsten atronın
der Carıtas, der eiligen Elısabeth VO hüriıngen, VOTI uls en Über
S1Ee iıst schon das ötige gesagt Die Personen, diıe s1e, je wel ZUTLT ech-
ten und Linken, umstiehen Oder ihren en liegen, und enen S1e
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1ın hingebendér ıe hılft, sind ÄArme und Notleidende, an denen S1e
die SEeCANS Werke der Barmherzigkeit üubt, WI1e S1C Christus VO. denen
ordert, die Tage des Gerichtes von ihm das Wort hören: „Was ihr
einem der geringsten meılner Bruder getan habt, das habt INr M1r g -
tan  4 (Mt Z 40) Auf uUuNnNseIeNN Bılde übt die Miser1icordla die wel VO  z
Christus erster Stelle geforderten Werke der Liebe S1e reicht mıt
der Iinken and einem hungernden Mann e1n rot und gıbt mıiıt der
Rechten den Irank eiNer durstenden Frau:; dankbare Freude spricht
sıch In belder Antlıtz au iınter dem ungernden erscheint der Ob-
dachlose, miıt dem Wanderstahbh 1n der Hand Hınter der Dürstenden
steht eın Nackter, der gerade das Gewand uüuberzieht, das soeben
erhalten, während ein Kranker auf dem ager ıhren en hilfe-
uchend 1NT emporschaut un Qus der Fensteröffnung eiINes LUurm-
ahnlıchen Kerkers e1n eifangener SEeINE Blicke lehend ach oben
INr hın riıchtet SO ıst die Zahl und Reihen{ifolge der Werke der arm-
herzigkeit, wWwW1e G1E aus 25 Qus dem Munde (CShrısti über-
1efert hat Das oben zitierte Wort des ropheten Isalas auf dem Deckel
oberhalb der 1ugend der Gerechtigkeit beziıeht sıch, w1e schon be;
mer auf die zene der Miseri1icordla, 1n der die christliche Gerechtig-
eit ebenso ihre Lösung und Vollendung Lindet WI1e die erste der
Kardınaltugenden, die Tugend der ugheıit, ach den Worten der
Oiffenbarung: „Die Weisheit, die VO  b oben ommt, i1st VOI allen Dın
Yen lauter, ir1ıediert1g, m1  e, voll Erbarmen und guter Früchte. Die
Frucht der Gerechtigkeit wIird ausgestreut 1n Frieden Del enen, die
Frieden halten“ Jak 3 Als Frucht der Barmherzigkeit preist die
Umschrift 1mMm Kleeblattbogen oberha dieser Szene die ne der
Sunden „Dat venıam scelerı DeI opes 1nopum mı]ısererı“ „S51Ch durch
SEe1IN Vermögen der Hililosen erbarmen bringt Sühnung der eigenen
Schuld.“ Gleichzeit1g bezieht sıch auch der auftf dem Nebenrande oOber-
halb der Kardinaltugend der ugheli stehende Satz dus S1r 2 JI
„Meıne Blüten bringen ehrenvolle und ehrende Früchttie hervor“, außer
auf die Weisheit und-die Gottesmutter, auch auf die Misericordia,
daß sıch 1ler der Zirkel des CGjaanzen SC|  1e

In wWwel Spruchreihen auf dem Bogenrande des Kessels und auf dem
unteren Rande des Deckels faßt der Inspirator des Taufbeckens dessen
theolog1ıs Ideenwelt 1n wel Spruchreihen InNnMenN. Auf dem
oberen Rande des Tautfkessels lesen WIT die Worte

„Quatuor lLILTITOLAN. paradısı I1umına mundum.
Virtutesque rıgant otıdem ( A9DT: CIimıne mundum.
Ora Tophetarum Yue vatıcınata uerunt
hec rata Scrıptores vangellı Cecınerun  “



„Vier Paradiesesflüsse bewässernflie Erde
Gleichviel ugenden netizen das Herz, VO  - Suüunden gerein1igt
Was der Mund des Propheten VOLIdUS hat verkündet,)
en die Evangelisten uns als erfüllet bezeuget.“”

Auf dem unteren an des Deckels STe die Inschrift:
„Mundat ut immunda SaAaCrT1ı baptismatis nda

Z KG Jjuste Tusus Sangqguls lavacrı ene usSsus
ost lavat! atitractia lacrimıiıis confess1i0 actia
I1imine edatis avarum fit ODUS pletatis”;

„Wie die unreine W der eiligen Tanunte U1l  N rein1gt,
also wiıirket die Taufe durch Blut, das schuldlos vergossen.**
Spätere Schuld wascht hinweg das traänenreiche Bekenntnis.®>
Tätige Liebe rein1ıgt die Seele des Lasterbefleckten.“

Im Sinne des etzten Wortes weıcht unterhalb der Miserıcordla-
Szene das OSse 1n Gestalt der Schlange hinweg.

Gerade diese Inschriften zeigen aber auch, w1e verschiedentlich —

waähnt, daß die einzelnen Bilder und Szenen NsSeTes auibeckens 1
Sinne des Inspirators eine mehrtfach Bedeutung en Die miıt dem
Heiligenschein geschmückte Mıser1ıcordlia ist zunachst die Heıilige der
Barmherzigkeit, gleichzeitig aber auch der Sunder, der Barmherzigkeit
üubt, für den jener Nimbus nıcht:! passend ware, WEeNln N1C| eın mehr-
facher Sinn 1n den Bıldern aNnNngeENOMMEN werden mußte

Fassen WIT die (Giesamtidee des Taufbeckens 1n den Konzeptionen
unde, T1ÖSUNg und Rechtferti  4 Oder „Menschens un
Gottes Erbarmen“ oder „Gefallene Natur und nade  44 oder „Der
Mensch 1n Sse1INeT sund1ıgen Erdgebundenheit un sSse1ınNner Vollendung iın
(CCHhTISHIS und den erken der Liebe” oder „Der natuürliıche un sakra-
mentale Mensc J4 alle diese Fassungen sSInd richt1g mMUSsSsen
WIT 1n jedem Fall gestehen, daß die dogmatische un küunstlerische HBT-
Iassung und Durchführung der Idee 1n hervorragender else gelöst
1st', ın eiINer else, die VOI der gelst1g un theologisch umfassenden
Denkart des Inspirators ebenso kündet W1e VO seinem feinen Kunst-

Als unrein, hne Önadenwirkung, wird das Wasser der aufe, 1n ich
betrachtet, bezeichnet
SO ist das „Juste SS“ vA verstehen 1mM Sinne des „Justı fusus Sanguls”.

565 In dem „PDOSt attracta  ‚e sind die Verfehlungen nach der au{ie gemeıint, in
der „Confessl1o lacrımıs acta  “ das Sundenbekenntniıs 1 Bußsakrament
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verständnıs und der überragenden Kunsttechnik des Meisters des
usses, daß WIT ohl agen können: das Hıldesheimer Taufbecken
ist die Vollendung der großen Werke der Hildesheimer Gleßschule,
die VOT Bernwards eıt ihren Anfang nahmen, UuTo ihn ın selınen
uren und se1lner Säaule 1mMm 11 Jahrhundert ihre ersie Hohe erreichten
und unter sSeiInem groben Nachfolger Konrad IL Der zweıhundert
Jahre spater ZU SC| kamen Als onrad I1 1MmM Jahr 246 dQu$s
Verbitterung ber die amalige kırchlıch-politische Lage sSeın Bıschofi{s-
amıt nıederlegte, schloß nicht NUrTr In künstlerischer, SoNdern auch 1n
kırchlicher Hinsicht die größte und glanzvollste Epoche 1ın der (GeE-
schichte uUuNsSeTes Bıstums ab



Geschichte der katholischen Kirche in Wolfenbüttel
Zum 250jährigen Jubiläum

Von Pfarrer Bruno Axmann, Wolfenbüttel

Im Gebiet der heutigen Pfarrgemeinde St Petrus Wolfenbüttel, bel
Hedwigsburg, 780 viele heidnische Sachsen A Empfang
der Taufe bereit. Die ersten Taufen der ker fanden schon 75

780 sollen Ohrum die Missionare arls, Wiıllebald und
Marianus, getauft haben An eiInem fruüheren Okerarm ZEe1Ig 190738 och
den Urt, das evadderelock, die Taufe gespendet wurde on
bald ach diesem Taufakt wurde 1n COhrum eın Gotteshaus errichtet
und unter der iüuhrenden and der Moönche WUuCHAS christlicher Glaube
und christliche Kultur. Vıele Kırchen und Klöster 1m Sachsenland sind
sStumme Zeugen TUr eiINe wirkliche Verwurzelung des chrıstlichen (;laus
bens. Die Dorfkirche 1n Ohrum WITd bereits 1029 erwahnt Von dem
1189 gegrundeten Kanonissenstift 1n Dorstadt S1INnd och geringe Reste
erhalten Fın Nonnenkloster 1n Heiningen gıibt bereits um das
Jahr 1000 Das Kloster 1n Steterburg EeNTIstie 1003 In Seligenstadt,
dem heutigen UOsterwick, entistie das erste sachsische Bistum, welches

Beginn des ahrhunderts ach Halberstadt verlegt wIrd. SA
Halberstadt gehoörte auch das Gebieft rechtsseitig der ker

olfenbütte WaT dem Bıstum Halberstadt zugeordnet. Pfarrlich WarT
Wolfenhbhüttel nıC selbständig; gehörte der Pfiarrkirche des
heute verschwundenen Dorfes Lechede Die Kırche Warlr dem eiligen
Stephanus geweıht Dıie Pfiarrkirche verlor Bedeutung, weil
1460 das orf Lechede Janz verlassen Wa  — Die Bewohner ach
Wolfenbüttel GQEZOgEN., Bıs 1561 WäaT Jedoch die Kirche durch einen
Pfarrer besetzt, obwohl S1e 5272 ausgeraubt und 152 vollends ZEeTSiIOT
WäaT Bischof Gerhard VOIN Halberstadt gab 1460 den wen1ıgen ZUul OTI
Lechede gehörenden Bewohnern, die VOT dem Schloß Wolfenbüttel
wohnten und 1n der weıtleren Entfernung VOIL der Pfarrkirche, diıe HET-
laubnis, den Gottesdienst 1n der Longinus-Kapelle 1n Wolfenbüttel
feiern, mıiıt Ausnahme der großen esttage Weihnachten, Ostern,
Pfingsten, Christi Hımmelfahrt und des Patronatsfestes und ferner



iıhre oien auft dem Kirchhof VOLI der Marıiıenkapelle bestatten
lassen Doch sollte ach dem illen des 1SCANOIS Gerhard der alte Zu-
StIan: hergeste werden, sobald die Wustung wıeder bewohnt wurde
Das geschah aber 111e Vielmehr verlegte Heinrich Jüngere durch
Fundation VO 561 die Pfiarrei ach der Marienkapelle Wolfen-
buüttel

In Wolfenbüttel selbst gab UT die Longinuskapelle un füur
Iromme Beter e1INe Marıiıenkapelle Aalils dem ahrhundert eren
Stelle 1607 m1L dem Bau der heutigen Marıenkirche begonnen
wurde Die Marıenkapelle bestand SChOonN VOI 1300 und stand VOIN A
Iang unter dem atrona der Herzöge S1e Wal die Tochter der Pfartr-
kirche VO  w Lechede und Geistlichen SS Rektor. Seit 529
WäarT S1e praktisch Pfarrkirche, se1t 1561 auch rechtlich. Nnier dem letz-
ten katholischen Pfarrer Bernhard Lasthausen wurde S1e erweıtert
Einige Jahre vorher 1558 1e 5 erZ0Og Heıinrıiıch die Schloßkirche © 1-
ıchten VO der 1U  SW och WENIGE esie erhalten SiNd ZALT eit der FEFın-
führung der Reformation Wolifenbüttel 1LUT 1Ne sehr kleine FEın-
wohnerzahl 1569 Die heutige stia 1ST wesentlichen 576
ntstanden

Zur eıt der Reformatıon reglerie VON 1552 biıs 1568 eINTIC Jün-
yYyeIrIe Herzogtum Braunschweig und uneburg (Wolfenbüttel)
Der Herzog trat 1538 der Katholischen Liga bel

154972 wurde Herzog einNnTıcCc Jüngere VO den Schmalkaldenern
unier Führung des Landgrafen Philipp VOIN essen vertrieben und SE 11

and Ilutherıisch gemacht 543 wurde Ee1ilNle Iutherische Kirchenordnung
IUr Wolfenbüttel erlassen.

Im Herzogtum Braunschweig/Wolfenbüttel fand E1IlNle allgemeine
Ausplünderung der Kirchen und Klöster statt der jeder eilnahm,
derT DNUT konnte Selbst Luther WarTr EeNTISEeTIZ ber die Räuberelien Hr
furchtete daß diıe BevOölkerung ihren Herzog wleder herbeirufen
könnte N1C| och lJänger diese Brandschatzungen ertragen
INUSSEN Auch diıe Pfiarrkıiırche Lechede St tephan wurde ge-
plünder un dem en gleichgemacht Ebenso CIG1NY der
Longinuskapelle der Nähe des Schlosses Die Marienkapelle
wUurde 1UT €  [9| ZEeTSiIOTr

1545 gelang dem Herzog Heinrıch die Rückeroberung Se11165S Landes
Mit Ausnahme der Braunschweilg wurde das Land wlıeder katho-
lısch Kaum WäarT der katholische Gottesdienst wiedereingeführt da
erhielt der erZog be]l der Belagerung VO Wol{fenbüttel die Nachricht
daß Philıpp, andgra VOILl Hessen ihn anrücke In der Gegend
Von Northeim der Leine standen die Heere einander gegenüber
Am 74 (Oktober 1545 begann die Schlacht bel Calefeld Heinrich Wafl!



Verhandlungen bereit, doch Philipp VO  ; Hessen ahm iıh gefangen.
Philipp VO. Hessen führte dann, nach der Rückeroberung des Herzog-
Ltums, die Reformation wlıeder durch

Da brachte die Niederlage der Schmalkaldener die Wende Durch
die Schlacht bel u  erg Juni 547 befreit, ahm Herzog
Heıinrıch Jun1ı mıiıt Genugtuung der Gefangennahme hilipps
VOIN essen 1n teil Am Juni WarTr wlıeder Herr SEe1INEeSs Lan-
des Mıiıt Hılfe des Paters Helmesius, des spateren (Ciuardıan und Pro-
vınzlal VOoONn Halberstadt: und des Pfarrers Bernhard Lasthausen -
neuerte den katholischen Glauben In Wolfenbüttel und fundierte
die dortige Pfarrkıiırche Da die alte Kirche ZEerStioOr WAafl, errichtete el
die Pfarrei bel der Kapelle Unserer Lieben Tau

15580 mußte Herzog Heinrich erneut lıehen, als Trat olrad: von
Mansfeld iıhn uberfiel Abermals wurde die lutherische Lehre durch-
gesetzt.

AÄAm T 1553 besiegte Herzog Heinriıch den Girafen 1n der utigen
Schlacht bel S1ievershausen. ber verlor dabei SsSe1INe beıden ne
arl-Victor und Phılıpp-Magnus. Um N1C| den verhaßten drıtten Sohn
als Nachfolger aben, heiratete er 1556 Sophia VO Polen 1n der
Hoffnung, och einen en erhalten. Mit Braunschwelg, das 1528
die Reformation eingeführt hatte, schloß bereıts 1553 Frieden. Bıs
ZU allgemeinen Konzıil oder bis einem Vergleich mi1t dem erZzog
sollten die Braunschwelger bezüglich ihrer eligion nıcht mehr De-
helligt werden So herrschte 1n Braunschweig die lutherische Lehre und
SONsSstT 1m Herzogtum der katholische Gilaube.

Da Herzog Heinrıch dQdus der zweıten Ehe keinen Erben erhielt,
sOhnte sıch mit selinem lutherisch gewordenen Sohn Julius aQus, der
ach se1lines aters 10d 1569 die Iutherische Lehre einführte. Der drıtte
Sohn Julius hatte sıich schon fIrüh JLE Iutherischen Lehre bekannt und
wurde deshalb zunachst VO  wn seinem Vater verstoßen Weıil durch die-
SE  D} Juhius 569 die Reformatıon endgültig 1n Wolfenbuüuttel eingeführt
wurde, 16 eES wohl wichtig, die Hintergründe aufzuhellen, die iıhn
diesem Schritt un! damıit ZUT: Auflösung der katholischen Gemeinde
uührten.

Julius wurde Junı 078 als dritter Sohn des Herzogs Heinrich
des Jüngeren geboren. Schon bald ach Se1INeT Geburt fiel durch die
SOorglosigkeit Se1INeTr arterın unglücklich VO Tisch, daß siıch als
olge starke erkrummungen des echten es herausstellten, die
ıhm eın en fast unmöglıch machten Später unterzog sıch eıner
schmerzhaften UOperatıon. Der kranke Fuß wurde geschient, daß
Julius Sıch freier bewegen konnte. Er WAäal, w1e fast alle Menschen mıt
körperlichen ebrechen, empfindlıch un sSseellsc gehemmt, aber den-
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och voller Tatkraft An rıtterliıchen Kämpfen konnte ET nıcht teil-
nehmen, und WaäaT ET ach Au{ffassung jener e1ıt auch NnıC ahıg,
einmal die Reglerung übernehmen. Deshalb estimmte eın Vater
iıhn ZU geistlıiıchen Stande und verhalf 1hm einem Kanonikat 1n
Köln Von Köln duSs unternahm viele Reısen, ıuntier anderem ach
arls, BouTrges, COrleans An der Universität owen orie E1 Juristische
orträge. Sein atier erhielt fur ihn VO Bischof Franz VO unster-
Osnabrück und Minden das Bıstum Minden. Julius überließ ach dem
Tode sSelıner Brüder das Bıstum seiInem (Onkel eOT9G, der Dompropst

Koöln WOaäaTl. Nach der Schlacht VOINl levershausen kam Julius ZUTL Be-
StatLung SEeINEeT Brüder 1n die elımat ET WaT nunmehr der einNz1ge Sohn
des Herzogs und galt TOLZ seıner geistlichen Bestimmung als Nach-
[O1lger. Der Herzog erfuhr NUu daß Seın Sohn, der sıch 1M auie der
TE dem V.ater nıcht ohne Grund entiremdet und nNn1ıe seinem erzen
nahegestanden hatte, dem lutherischen Glauben zugetan Wäal und
Freundschaft m1t Schmalkaldener Fürsten geschlossen Maßlos
WarTr der orn des Herzogs Schmalkaldische Fursten hatten ıhn WwWwel-
mal dus seinem Herzogtum vertrieben:;: UTC S1e seine beiden
Lieblingssöhne verloren. NOT dem OFrB des aters floh Julius den
Hof des Iutherischen Markgrafen VOINl Brandenburg-Küstrin. Hıer
wUurde als Freund aufgenommen. Der V ater wollte Julius die Nach-
folge entziehen und heiratete ach dem ode Sse1INeT (GGemahlın d1ıe
Tochter des Ön1gs Sigismund VOINN Polen och 1e W1e schon geSsagtT,
diese Ehe ohne Nachkommen Der alternde Herzog tand sıch endlich
bereit, Julius 7AURE Rückkehr ach Wolfenbütte aufzufordern. Noch e1N-
mal versuchte e den Sohn ‚G Gilauben selner nen heimzuholen,
doch Julius wıdersetzte siıch energisch. So leß der ater 1nnn gewäh-
IOR. zuma das Herzogtum durch den wıederholten Religionswechsel
für den en Glauben praktısch doch verloren Wal und dıe ate und
Lehensmänner 1n se1ıner Nachsien mgebung VO alten Gilauben ans
Lielen

Am 11 Jul1 1568 SLTaTr erZzog Heinrich der Juüngere In seinen letz-
ten Lebensjahren sah 198538  _ den Herzog ofit anuf den Knıen beten Se1ıin
Leben WäarT reich Schmerz und amp Seın amp aber WAaäarT umsonst

1569 fuüuhrte Juhius die Reformatıon endgültig 1mMm GJaANZEN Lande UTCI
eiz mußten auch die bısher och 1n Wolfenbuttel angestellten elst-
lıchen darunter der Jesuit Petrus Hoved Oder apıtıus genannt
die verlassen. Als etzter eltgeistlicher verließ Bernhard ast-
hausen, der Beichtvater des verstorbenen Herzogs und Pfarrer der
Marıenkirche 1n Wolfenbüttel, das and In der bısher katholischen
Pfarrkirche wirkten se1t dieser eıt D1Ss 7AGB Abbruch das
Jahr 1613 Iutherische rediger Bereıts 607/08 wurde mıi1ıt dem Bau

30



der ue Marienkirche begonnen. Die alte Kapelle, die herum die
Neue Kirche gebaut wurde, blıeb ZUNaCHNS erhalten Die EeEUeE Kirche
WarT die TSiIie große lutherische Kirche und 1e Muttergotteskirche.
Ein Beweis, daß der lutherische Herzog, SEe1IN Sohn Heinrich-
Julius und eın TODBSONN Friıedrich-Ulrich und ebenso selne Unter
tanen och iNN1ge Marienverehrer (Es ntistanden ın dieser eıt
och 11EUeE Marienlieder. Von 1604 Dıs 1621 WaT ıchael Praetorius
Hofkapellmeister In W olfenbüttel, VO 1ıhm stammt das Lied „ESs ist eın
Ros eNtsprungen ”

Als 1m Dreißigjährigen r1eg die kalserlichen Iruppen Wolfenbüttel
besetzt hıelten, wurde Tur eiN1Ige re, VO 1627 d wıederum katho-
lischer Gottesdienst gehalten. In der eit VON F631:35 suchte der
Franziskanerkonvent VO Halberstadt Zuflucht 1n der Festung olfen-
büuüttel. Vom gleichen Konvent sollte Wolfenbüttel VOfseel-
Sorglıch betreut werden

Am September 1643 erfolgte die Raäumung Wolfenbüttels A{}  .
den kaiserlichen Iruppen ach ınrem ZUg horte auch der katho-
lische Gottesdienst wleder auf

Das Wiedererstehen der katholischen Gemeinde 1n Wolfenbüttel 1st
mıiıt der Persönlichkeit des Herzogs Anton Ulrich (1633-1714) en VeIl-
bunden, einem der gelehrtesten und angesehensten Fürsten 1mM DPIO-
testantıschen Deutschland Er Waäal! gebileterisch, prachtliebend, e1n
kluger Diplomat. In seıinem anı WarTr gefürchtet und gelıebt Er
entfaltete eınen glänzenden Hof ach dem Vorbild Ludwigs AIN Das
herzogliche Landhaus Salzdahlum baute einem Lustschloß dau  N

Schon VOT der Konversion des Herzogs im Jahre 1710 wurde im
Wolfenbütteler Residenzschloß Yanz geheim das heilige eBßopfer g -telert. Dieser Gottesdienst, der ab 1 700 per1o0odisch 1m Schloß stattfand,
wurde VO Herzog Anton-Ulrich gestattet, den Mitgliedern der
UOper und den katholischen Studenten der Rıtter-Akademie Gelegen-eit AD Erfüllung lnhrer rel1igiösen Pfilıchten geben Die füurstliche
UOper bestand se1t 1686 Die Sanger und Sangerinnen, das Ballett und
fast samtlıches Personal en katholische Italiener. Der Prınz Anton-
Ulrich, seit 1667 Statthalter sSe1nes reglerenden Bruders Rudolf-August,
ab 1685 Mitregent und ach dem ode des Bruders 1m Tahre 1704
Herzog, hatte 141 1687 ım Einvernehmen mit seinem Bruder
1ne Rıtter-Akademie miıt einem geraäumigen Herrenhaus beim Schloß
Wolfenhüttel errichten lassen. Diese Hochschule mıiıt den Unterrichts-
Tachern Latein, Französisch, Italiıenisch und Englisch, ferner Fechten,
Reiten und Tanzen erlangte 1700 einen solchen eltruf, daß vliele
Junge katholische Fursten, Grafen, Freiherren und Adelige ach
olfenbüttel kamen. Bis 1700 erIiullten diıe Studenten ihre Sonn-



tagspflicht 1m benachbarten Kloster Dorstadt. Wegen SeEe1INeEeT y
Verbindung mıiıt dem Kalserhaus 1n Wiıen, dessen (Gjesandte sich 1n
Wolfenbüttel aufhielten, stellte der Herzog urcl einen besonderen
Gunsterwels 1m Schloß einen aum ZULC Verfügung, 1n dem VO eıt

e1t Pastor Zeppenfeld V OIl Dorstadt das heilige MeDBßopfer
nachst geheim felerte. Das blieb bis Z Jahre 1704 In diesem Jahre
wandten sıch die adeligen Studenten den erzog mıt der Bitte
einen eigenen Seelsorger. Der Herzog gab dazu die Erlaubnıis. Zu Be-
gınn des Jahres 1705 wurde eın Pater dUuUs dem Franziskanerkloster
Halberstadt erbeten. atier (iuardıan Brüninghof{ff estimmte T7A

ersten Seelsorger VO  ; Wolfenbüttel den Pater Laurentius Rol{ff 1eser
Tfand Unterkunf{it und Verpflegung 1mMm Hause des Schornsteinfegers
Anton Schwarze, Im Bruche, heute Krumme Straße ater
elerte ZUNaCAS noch, bis Ende 1709 1mM Schloß die heilige Messe AN-
Lang 1 706 wurde die heilige esse 1M Hause des Anton chwarze, Im
Bruche, gefelert.

Im Hause des Anton Schwarze fanden 1706 die ersten Taufen und
Irauungen STa Vom Jahre 707 elerte ater Rol{ff den ottes-
dienst 1n einem kapellenartıgen Betsaal, den Vinzenz Schwarze 1m
Garten hinter dem Hause Krumme Straße 54) erbaut und für

aler ährlich die Patres vermıletete. 1eser Betsaal WarT aum
Fuß och (2:30 mM) und sehr CNn Im gleichen Jahre 1707 gab der

Herzog mundlich die Erlaubnıis, 1er öffentlich Gottesdienst halten
ach seiner ONvVversıon berief der Herzog ater Sauer ach olfen-

Düttel, der August 1710 VOTL dem erZog 1n der Schloßkapell
eine Predigt halten mußte Bald danach wurde ZU Hofprediger -
nann Zu seiınen Amtspfilichten gehörten zweımal woöochentlich eıne
Predigt VOTILI dem Herzog, WEeNnNn möÖöglıch 1n egenwart des Hof{fstaates,
wWwW1e auch die Feler der eil1igen esse 1n den Privatkapellen des Her-
ZOUS ın Wolfenbuttel, Brauns  WElg und Salzdahlum iIm gleichen
Jahre 1710 wurde 1n der Engenstraße eine katholische Schule e1N-
gerichtet. chulunterricht wurde bereıts VO Jahre 1 707 ab für Kın-
der ertel Das Recht ZUTLC Errichtung dieser Schule hatte der erZzog
och NITZ VOTI seinem ode schriftlich nliederlegen lassen. Danach Wal

eEsS den romı1ıschen Katholiken erlaubt, eıne Kinderschule einzurichten,
um ıhre Jugend 1ın ihren Glaubensartikeln unterrichten.

Dıie Patres wohnten Db1s ZU TE MR 1mM Hause des Nnion
Schwarze, Im Bruche ADb 1712 wohnten S1e mit 1m Gebäude des Bet-
saales. Im gleichen Hause wurde spater auch der chulunterricht g -
halten Dem alten erZzZog kam darauf d dıiıe Fortdauer der jJungen
katholischen (Gjemeılnde sicherzustellen. Deshalb mußten seine ne
versprechen, die katholische CGemeinde 1n Wolfenbuttel ın dem Stande
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bestehen 1assén, wW1e S1e diese beim Tode des Herzogs nton-Ulrich
vorgefunden.

eım Tode des Herzogs Anton-Ulrich zahlte die Residenz Wolfen-
buttel 000 Einwohner. ngefähr 300 gehörten ZU  — O-
liıschen Gemeinde, waährend die braunschweigische (GGemeinde 1U 100
Seelen zahlte, un ZWAaT me1st Soldaten und Jedige Personen Von
den 300 Seelen aren viele „Ausländer“, Junker, Vertreter katho-
lischer Mächte herzoglichen Hofe, iıtaliıenische Kaufleute und Hand-
werker, Iranzösische Lehrer. Nur acht katholische Burger besaßen
eigene Hauser und Katholiken hatten 1n Wolfenbüttel festen
Wohnsitz. Von 705 D1Ss 1818 en Franziskanerpatres die ission
geleitet, Patres, meıst äaltere, haben als Lehrer gewirkt Von den 35
Patres SINd füunf 1n Wolfenbuüuttel gestorben un 1n der St.-Niıicolai-
Kırche Braunschweig egraben Unter ihnen ater S5auer, der als
Deelsorger VO  - 1708 DIS 1710 1n Wolfenbüttel wirkte. Im TEe 1710
wurde e Hofprediger und VON 1729 DIis 1730 WwWar och einmal als
Missionar 1n Wolfenbüttel. Die Brüder Helweg, Sigismund VON 714
bis 1723 und Honorius LF D1s 1729, fierner Romanus PompeYy Unter
Pater Ludowicus 1ppermann wurde I Dezember 747 durch den
Provenzlal Bernardinus Ihenhaven 1m Wolfenbüuttler Oratorium der
EeTrste Kreuzweg errichtet.

1753 wurde unter atier Dorotheus e1ıne die Residenz VO Wolfen-
büttel ach Braunschwelg verlegt Die Braunschweig zahlte da-
mals ungefähr 500 Einwohner. Die Braunschweiger spotteten ber
die r  ı1twenstadt“, 1ın der STl und tot sel, w1e 1n der Fürsten-
gru untier der Marienkirche. Die Einwohnerzahl der Wolfen-
buttel sank VO 00OÖ auf 5800 Die katholische Gemeinde g1Ng auf
180 Seelen ZUTuüCK. Die Zahl der Osterkommunionen betrug 1mM TEe
1778 LEL Schu  1nder gab 1Ur och Solange Wolfenbütte
Residenz WAaT, wohnten auch begüterte Katholiken ıIn der Gemeinde,
Soöhne des katholischen els, Vertreter auswärtiger katholischer
Mächte und katholische Kautzfleute. ach 1753 verarmie die Gemeinde.
Als 1m TEe 1775 die Katholiken Wolfenbüttels ZU  — Beisteuer für e1nNn
Krankenhaus herangezogen werden sollten, erklärte der Pater Mis-
S1ONAaT, daß 11LUTLI ZzwOolf Mitglieder imstande selen, Almosen geben
Die Kollekte der Kirche betrug 1MmM Yahnzen Jahr ungefähr JTaler
In die eıt der etzten Franziıskaner die französisphe Emigration.
1793 el ın arls unter der Guillotine das aup der Königin Marie-
Antoinette. S1e WärT! die JTochter der Kailserin Maria-Theresia und
Enkelin der Kalserin Elisabeth-Christine duSs dem Hause Wolfenbüttel

797 fanden Priester und ber 200 königstreue fIranzösische
Adelige, teilweise dus .hohem Geschlecht, gastlı uInahme 1n
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Wolfenbutt SO kam durch die Emigration eue Leben In die (CGje-
me1ınde. Die Seelenzahl verdoppelte sıch und st1eg auf A19 ach der
Jahrhundertwende die Seelenzahl aut ungefiäahr 300 und bleibt
1n dieser Hohe bıs ZU Mitte des Jahrhundertitis ach der TTanzZO:
sıschen Revolution drangen apoleons Heere ach dem (Osten

1806 verlor Herzog Karl ılhelm Ferdinand die aC| bel Jena
und Auerstedt Dadurch tiel das Herzogtum untier IranzOösısche TEMAd-
herrschaft 1807 WUurde s FARR KÖönigreich Westfalen geschlagen und
1e als UOkerdepartement D1Ss 1813 einverleıibt Die katholische (C3e
meinde ortie auf, Missıonsstation Seın und erhielt volle Pfarrechte.
Nach Auflösung des KOn1grelichs Westfalen kehrte Braunschwelg
seiInem angestammten Herrscherhaus ZuUruck. Braunschwelg un
Wolfenbüttel blıeben Walr rechtlıch Pfarreılen, doch gerleten S1e prak-
1SCI wlieder 1n die geduldete’und untergeordnete ellung

ach dem ode des etzten Franzıskaners beauftragte Fuürstbischo{f
Franz Egon mıiıt der vorübergehenden ahrnehmung der Seelsorge
1n Wolfenbüttel nacheinander den enedıiktiner Joseph Tamann aus
dem aufgehobenen Benediktinerkloster St OdenNarTr Hildesheim,
ferner Jakob Vollmer und Carl Grützbach, belılde dus dem aufgehobe-
111e  ; Zisterzienserkloster Z Marıiıenrode und vertreitungsweilse auch
den Pastor Dıiıedenhof

Be]l dem Priestermange!l 1n der 10Zzese Hildesheim WaäarT dem
Bıschof nıa möÖöglich, Wolfenbuüttel und Braunschwelg miıt eiINNeEe1IMLN-
schen Weltpriestern besetzen Also wandte sıch Hılfe den
Bıschof VOIN Paderborn 1821 kam der ersie Weltpriester OoONannes
Schnepper AdQuUSsS Paderborn.

ÄAm Aprıl 1828 wurde olfentlıch durch Dechant Meler der eTrstie
Pfarrer Friedrich CGiraen 1n Wolfenbutte eingeführt.

Eın besonderes nlıegen der CGiemeinde Wal der kErwerb eINeEeSs
eigenen Frıiedhofes Bısher lHeßen sıch die wohlhabenden Katholiıken
auf den katholischen Frıiıedhofen 1n Dorstadt, Heiıningen Oder Braun-
SChweEIg eerdigen. Dıiıe einfachen katholischen Büurger wurden auf den
Iutherischen Friedhöfen durch Iutherische rediger bestattet. Der
katholische Pastor konnte WAalTl! die Leichen SE1INeEeT Gemeindemitglieder
1m Sterbehause einsegnen, durfte S1e aber nıcht ZUT etzten Ruhestatte
begleıten. Spater jedoch durfiten die katholischen Geistlichen das Be-
gräbnis ach katholischem Brauch vornehmen.

Bıs 1847 führte der ifrıge und umsiıchtige Pfarrer Giraen die (je-
meılinde Wolfenbüttel. Seine Nach{folger aie Ignatıus Schwethelm
du  N Dudersta ıs 18D0, Hıs 1856 Edmund Oges, VO 18356 bıs 1869
Heıinrich Deıister Der eiztere kaufte 1861 das Haus Krumme Straße 56
für 1200 Taler und riıchteie als Schulhaus eın Pfarrer Deister WalLr



unermudlıch Latlıg, dem erTrgott und der Gemeinde eın eue
CGotteshaus bauen

Um die Mitte des ahrhunderts hatte Wolfenbüttel ber 9000
Einwohner. Die katholische Pfarrei zahlte 4A00 Seelen Diese kleine
Gemeılnde wurde seıt 860 bedeutend verstarkt urcdl die In großer
ahl einstromenden Arbeiter dus dem Eichsfeld. Um 1860 entstanden
1m Umkreis VON Wolfenbuttel acht Zuckerfabriıken mıt ber 400 AT
beıtern Im Stadtgebiet wurde e1Ne mechanısche Spinnereil miıt 300 Y
beitern, größtenteils Katholiken dus Schlesien un Westfalen, errıch-
tet Dazu kamen VO Eıchsfeld K50) Maurergesellen und Lehrlinge,

Ziegelbrenner und etiwa 100 Landarbeiter. 865 hatte dıie arrı-
gemeıinde ungefähr 1000 Iiremde Katholiken bel 400 Ansässigen.
Für die 1400 Katholiken der Gemeinde gab s keine Kirche Das 1M
Jahre 1778 erworbene Haus ın der Bruchstraße, eutfe Krumme Straße
Nr I hatte 1n der ersten age der Straßenifiront den Gottesdienst-
aum Er WarT für 180 DIS 200 Gottesdienstbesucher gedacht An SOonn-
und Festtagen Wal überfüllt. Bıs 400 Personen rangten sıch In
denI schlauchartigen aum NC} 230 Höhe, 3,60 Breıte und
EL Läange.

Ein solcher Betsaal Wal für die Gemeilnde VO 1400 Seelen VvÖöllig
unzureichend. Das bestätigen 1mM Jahre 1862 auch zwel evangelische
AÄArzte S1e bezeichneten den Gottesdienstraum als gesundäheitsgefähr-
Liıch Alle Vorstellungen und Bıtten beım Stadtmagistrat und
beim herzoglichen Staatsministerium blieben erfolglos. 1ne Beihilfe
aus Staatsmitteln TLr den Bau eiINeT katholischen Kirche wurde wieder-
olt abgelehnt. SO versuchte Pastor Deister miıt eigener Kraft und mı1ıt
großem Gottvertrauen den eplanten Neubau vorzubereiten. Die e1ıt
der großen Stiftungen WaT längst vorbel. SO ahm Pastor Deister 1864
den Bettelstab In die and Bis 7 Februar 18067
4 aler gesammelt. DIie ausumme wurde auf 000 Taler veranschlagt.
Als augrun: Wal eın uUuC| der Wallpromenade vorgesehen, auf dem
die Jetzige Kirche steht Die herzogliche Reglerung Waäal gene1gt, 82,5
Quadratruten einen Preis VO  w 825 Talern bzugeben Doch der
Stadtmagistrat WaäarTr der Me1inung, daß die Abgabe eE1INEes Stückes der
Wallpromenade weder notwendig och nutzlıch sel, und daß eine
katholische ırche Jjener Stelle Unzuträglichkeiten mıiıt sıch brınge.
TEl TE hat der Kamp{f den sauplatz mıi1ıt dem Stadtmagistrat g -
dauert, der die katholische ırche auf keinen all EiIngang der
Stadt eiNer solch siıchtbaren Stelle w1ssen wollte.

Nachdem alle Versuche beiım Magıistrat iehlgeschlagen ar61l,
schlien 1m Braunschweiger Tageblatt Maı 1868 e1nNn Artıkel, der
sSıch die Stiarre Haltung des Wolfenbüttler Magistrats richtete.
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Der Artikel WaäaT VO evangelischen Arzt Dr Schrader verfaßt So wurde
die öffentliche Meınung füur den Bau eINeT katholischen Kirche der
Wallpromenade9i Vor der Ööffentlıchen Meinung kapitulierte
auch der Stadtmagistrat und ZOU eın Veto Zurück. DIie NECUEC Kirche
sollte 450 DIS 4A70 Sitzpläatze haben, einschiffig und 1M neugotischen
St1l gebaut Se1n. Der Plan kam jedoch nıcht SA Ausführung Pastor
Deister wurde Juli 869 ach Algermissen verseitzt. Seıin acn-
folger wurde Pastor Pape Der Bau der en ırche wurde auf hıs
20 Te hinausgeschoben. Als Zwischenlösung wurde der Ankauf un
Ausbau der sogenannten Schlentermühle (Olschlagmühle) beschlossen.
on sehr bald sollte sıch die 1n elıne Marienkapelle umgebaute

Schlentermuhle als unzureichend erwelsen. Der Zustrom VON O-
liken ach Wolfenbüttel OTrTie nıcht auf Um 183830 amen esonders
Öösterreichische Katholiken aus Böhmen, Mahren und Tirol und viele
Landarbeıter AQaus Polen S 1 August 1914 der 3 (S10 ausbrach, OoONnn-
ten die me1ısten polnischen Arbeiter AAIC| mehr 1n iNTre eiımat Zzurück;
1n der Umgebung von Wolfenbüttel es ungefähr 1500 ach dem
rlege blıeben viele polnis  e Arbeiter 1n Deutschland. Seıit 1923 W dIl-

derten viele olen In die eımat zurück. Die Seelenzahl der katho-
iıschen Gemeinde betrug durch die Abwanderung bis ZU TEe 1935
L1LUT och 2300 Seelen (Wolfenbüttel-Stadt 1200 Katholiken, Amts-
bezirk Wolfenbüttel un Salder 1100 Katholiken).

Verschiedene CGesuche des Bıschofs VO Hildesheim mi1t der
Errichtung VO  - eue Seelsorgestellen 1 CGiebiete der Pfarreı

olfenbütte wurden VO der Braunschweigischen Reglerung ab-
Ch1äg1g beantwortet SO blieb Wolfenbüttel TUr eın weıtes Gebilet des
Herzogtums 650 qgkm) die einz1ge Seelsorgestation. Um mehr WaäarTr

der Bau einer größeren Kirche erforderlich.
Am eptember 889 der Bauherr Bischof Wilhelm Sommer-

werk, genannt Jakobı1, die Erlaubnis AB Baubeginn gegeben Der
Bischof unterstutzte den Bau ach Kräften, persönlich hat die Summe
VO 11 200 Mark mıf der Auflage gespendet, daß seinen Lebzeıten
eın Name nıcht genannt werden sollte Nach dem Kulturkampf
dıe preußische Regierung das CGehalt des Bischof{fs TEe ang zurück-
ehnalten 1885 kamen ] 000 MarTrk Sperrgelder ur Auszahlung Der
Bischof behilelt nıchts für sich, ber e1in Zehntel der Sperrgelder VeI-

machte der Wolfenbütteler emeinde.) Am Dezember, dem est
der hl artyrın Bıblana, WäarTr die tfelerliche Grundsteinlegung durch
Dr IT Am August 1891 wurde die 1U ırche konsekriert.

Zu der weıt ausgedehnten Pfarreı (050 qgkm) gehörten außer der
Stadt Wolfenbüttel die Amter olfenbüttel, Schöppenstedt, Salder
und arzburg Um 850 gab ın den 1er Amtern 1UT 136 Katholiken,



avon fielen auftf das Amt olfenbüttel miıt Doörfifern 41 Katholiken,
auf das Amt Schöppenstedt mit Dörfifern auf das Amt Salder mıiıt

Doörifern 3 1 auf das Amt arzburg mi1ıt Dörfern Katholiken
1877 erhlelt arzburg eıinen eigenen Kaplan. eım Amtsantrı des
arrers Engelke 895 zahlte die (Gemeinde schätzungswelse 3000,
Seelen, die auf die Stadt Wolfenbüttel und die 95 Dörfer der Pfarreı
verstreut en Davon fielen auf dıe miıt dem Amtsbezirk
gefähr 900 Katholiken, auf das Amt Salder 344, auf Schöppenstedt
F#F2 Katholiken.
on ange VOT Amtsantrıtt des arrers Engelke viele

Salsonarbeiter Aaus Polen 1mMm Geblet der Pfarreı Nach Beendigung des
Krl1eges 870/71 begann e1n bedeutender UZUg VO polnischen katho-
1ı1schen Arbeitern, zunächst 1n die Provınz Sachsen und dann auch 1n
das CGiebiet der norddeutschen Tiefebene Vom Namen der
Provınz Sachsen erhielten die Arbeiter den Namen „Sachsengänger”.

Der Aufschwung der Industrie und Landwirtschaft 1n Deutschland
erforderte viele Arbeıiıtskrafte 1890 gab 1n Deutschland bereıts

000 polnische Arbeiter, 1mM CGiebiet der Pfarrei Wolfenbüttel
es eiwa 1000 Diese Arbeiter fuhren 1n den Wıntermonaten 1n ihre
polnische e1ımat zuruück. Viele VO  - den Salisonarbeitern machten
Sonntag für Sonntag den weıten Weg ach olfenbuütte ZuUu ottes-
dienst.

Die Geschichte der Pfarrgemeinde VO 1933 DI1Is 1957 wird durch 1er
Hauptgeschehen gekennzeichnet:

ast 6000 Rückgeführte dQdQus dem Saarland fanden mıit acht Geilist-
lichen Notaufifnahme 1n Wolfenbüttel und den Ostlıch VO olfen-
büttel gelegenen Doörfern der Pfarrgemeinde. An füunf Gottesdienst-
tellen, einschließlich Wolfenbuüttel, wurden Sonntag Anfang
September 1939 6000 Kirchenbesucher gezählt.

Die amalige Reglerung unterstutzte 1n keiıner Weise die religiösen
nliegen der katholischen Saarbevölkerung In Linden wurde der
Gottesdienst, der für die Saarländer der Orte Linden, Neindortf und
Klein-Dekte gefeiert werden sollte, durch den Ortsgruppenleiter VeI-

boten un: der Stelle, der Gottesdiens stattfinden sollte, e1n
SS5-Mann aufgestellt Die Flüchtlingskinder erhielten, da Lehrer und
Lehrerinnen zurückgerufen wurden, keinen Religionsunterricht mehr
Den Geistlichen wurde VO Braunschweigischen Minister TUr olks-
bildung das eireien der Schulen untersagt. NnIang 94() och
1400 Rückgeführte 1n Wolfenbüttel. ach der Besetzung VOIN Paris

Junı1 1940 kehrten die Saarländer wieder 1n ihre Heimat ZUruck.
nde ()ktober 1944 kam der TOM der Evakulerten Qus dem Westen

Am Januar 1945 en 1mMm Landkreis Wolfenbüttel 2 300 Im
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Seelsorgebezirk der Pfarreı gab 6000 Evakuierte, darunter Schwe-
sStern mi1t den Kındern eines He1lımes.

1946 begann der Zustrom der (Ostvertriebenen. Es zeigte sıch, w1e
üuberall, die große Not der Heimatlosigkeıit: In den Massenunterküntfzi-
ten, 1n den Zerrıssenen Famıilıen, 1n der Hoffnungslosigkeit.

Durch dıe große ahl der Vertriebenen wuchs die Pfarrgemeinde VO.
39200 Katholiken der Wolftfenbuttel mi1t den umlıegenden Dörifern
auf 7200 Die Vertriebenen haben ihre Heımat verloren, aber eın Stuck
eımat iın der Pfarrgemeinde, besonders Iın der Pfarrkirche S T: Petrus,
wledergefunden.

Durch den Aufbau der Salzgitter-Stahlwerke („Hermann-Gör1ing-
erke  L erhielt die Pfarreı e1n VOlLLLg eue (Gjesicht Dıie Entwicklung
begann 1m Jahre 937 Die kleine Diasporagemeinde wurde ZUE größ-
ten Pfarrei des Bistums Hıldesheim mıt 000 Seelen. Im Maı 1940
kam die ETsSie kirchenrechtliche Aufteilung des Industriegebietes. ST
Seelsorgestation Ihlede kam Steterburg, 86134 eingerichtet wurden diıe
Pfarrvikarien „Reıichswerke C JS und „Reichswerke W egst“ mit der
Lokal-Kaplaneı esse Beıilde Vikarlien blıeben der Pfarrel Wolfen-
buttel zugehöOöTIg. Am MAarTz 1944 erfolgte erneut eine Umschreibung
der Seelsorgestellen. Es ntstanden Pfarrvikarien.

Nach dem Zusammenbruch des Drıtten Reıiches WaäaT die Kıirche Irel
1n ihrer Arbeit ber eES entistian 1ne 911015 Schwlierigkeit durch die
VO  ; den Alluerten angeordnete emontage.

Nach Einstellung derTr Demontage, die nıcht zuletzt auch durch tatl-
kräftiges Eiıntreten des verstorbenen Bıschois Joseph-Godehard
achens erwirkt wurde, konnte mi1t einem Auibau der (jemeılnde be-
ONNEN werden. Der derzelitige Pfarrer VOIN Wolfenbuttel seiztie sıch
besonders für den Bauu Kırchen e1n ESs gelang ihm mıit Hılfe des
Bundes, drel Kirchen errichten: 1953 St Michael in Lebenstedt,
St ernwarT: 1ın Steterburg und SR Gabriel 1n Ge  ardshagen. Im TEe
1955 wurden die ıkarıen des Industriegebietes VO der Multter-
gemeıinde Wolfenbüuttel gelöst un als selbständige Kuratıen miıt e1ge-
NerTr Verwaltung errıchtet: die Kuratıen Salzgitter-Lebenstedt mi1t BurTrg-
dorf und Woltwiesche, Salzgıtter-Gebhardshagen, Salzgıitter-Ihiede,
Salzgıtter-Watenstedt.

Im Zuge der Verselbständigung wurden 1956 auch Schöppenstedt
und Bad arzburg Kiırchengemeinden mıt e1igener Verwaltung. MAOT
der Abtrennung zahlte die Muttergemeinde St Petrus ungefähr 000
Katholiken. Seit 19506, ach Abtrennung der genannten Kuratlen, hat
die Muttergemeinde miıt den TEel Gottesdienststationen Fümmelse,
Groß-Denkte und alzdahlum 7138 Seelen. Zu Wolfenbüttel gehört
[1UT och die Pfarrviıkarie OTrssum mi1ıt P13S5 Seelen.



Der SCAaLus anımarum (Seelenzahl der Katholiken
un Protestanten) auft den katholischen Amtspftarreien

des tiftes Hildesheim in den Jahren 1670 un 1703
Ein Beitrag ZUFE Geschichte der Diaspora 1m Bistum Hildesheim

Von Hermann Engter, Gehrden/Hann.

Die durch den Quedlinburger Rezeß Lö28 aufgehobene Landes-
hoheit: der Hıldesheimer 1SCHhOle ber das bısherige Hochstift und die
Teilung des größeren Territoriums unter die welfischen Fürsten moch-
ten ihrer eit mehr als politisches ETe1gn1s betrachtet werden. S1ie
sollten aber für dıe Zukunfit His auf den heutigen Tag eiINe weıt größere
Bedeutung für den konfessionellen Besitzstand Niedersachsens bDer-
aup erhalten.! Denn dadurch, daß das s10101 größere Stift den
Bischöfen verlorenging und die euen andesherren 1mMm Calen-
bergischen \Kall Eriıch bzw Eliısabeth und 1mM Wolfenbuüuttelschen
Herzog Julhius der evangelischen Lehre 1n ihren eUEeEeN Gebleten ZUE
Slege verhalfen, WäarT das Bıstum 1n weıllte Diaspora getaucht. Zumal
Wenn InNna bedenkt, daß auch die benachbarten Diözesen Minden, NE@T=
den, Halberstadt und Magdeburg überwlegend dem Protestantismus
anheimgefallen AMATaN. Ja, selbst der och unter der bıschoöflichen
Landeshoheit verbliebene Rest, das > 101 kleine mı1t den Amtern
Steuerwald, Marıiıenburg, Peine und die Dompropstei (etwa Dörfer),
WAar 1n seiInem alten Bekenntnis SLar gefährdet, und Z Wal dadurch,
daß das größte dem Bıstum verbliebene Amt Peine als Pfan  eSs1ItZz VO  b
der InNnZw1schen evangelisch gewordenen Stadt Hildesheim Dbetrachtet
wurde und das Amt Steuerwald 1mMm Besıtz der evangelischen Holsteiner
WaTrT Selbst 1n den dann och katholischen Doörfern hatte, Wenn auch
vorübergehend, die NEeuUue ehre, bıs auf YJalız wenige Ausnahmen, EI1n-
Ggang gefunden. SO tellte sıch Ende des ahrhunderts als kon-
fessioneller Besitzstand heraus, daß 11UT och knappe ıs Prozent

Wagner, Die en Amtsbezirke des Hochstifts nach ihrem Einfluß, 11
besondere aut die heutigen Religionsverhältnisse. Mıt ausiuhr. arte
Zeitschr „Alt-Hildesheim“ Heft 7l 39-43
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der Bevölkerung des ehemaliıgen Hochstifts dem en Bekenntnis
gehörten. Tst durch dıe gegenreformatorischen aßnahmen der
Bischoöfe dus dem bayrıschen Hause aänderte Siıch das Verhältnis eın
wen1g

Es ist er wohl verständlich, WEeNn INa bel der iederherstellung
der Landeshoheıit auch L1ECUE offnung schöpfte für die leder-
herstellung des katholischen Bekenntnisses. ber die durch den aupt-
rezeß VO 1643 gestellten Bedingungen bzgl des Konfessionsstandes
SOWI1IE die Abmachu  n des Westfälischen Friıedens und die Gült1ig-
eıt des Normaljahres 1624 eizten VOIl vornhereın eiINer „großzugıgen
Gegenreformation”, w1ıe S1e der e1t aQ, CHNYE Grenzen.* Wenn eESsS auch
Bischof Herzog Ferdinand 1643 durch Verhandlungen gelang, wWwen1g-
STIeNS bel den wiederhergestellten Feldklöstern und auf den Amts-
ausern katholische Pfarrstellen einzurichten, SO mussen WIT das als
escheidene Versuche gegenüber dem weıten landesherrlichen CGjeblets-
umfang ansehen, die dann noch endgültiıg ZU Scheitern gebracht
wurden durch den bekannten Religionsrezeß VO  D Wiıe zögernd
diese „Gegenreformatıion" vonstatten g1Ng, vermoögen WIT gerade bel
der Einrichtung der Amtspfarreien ersehen. Es bedurfte wieder-
holter energischer Aufforderungen des 1SCAHOIS als andesherrn, bevor
überhaupt die Kommissıon ihre Arbeit fur diesen Auftrag aufnahm.*

Bel der Restitution des Hochstiftes 1643 naturgemäß alle
Beamten VO Amtmann hıs ZU Kuhhirten auft den bischöflichen
Amtshäusern protestantisch. Wıe wen1g sıch hierıin das ıld ach fast

Jahren geander e' ersehen WIT Qus eINeT statiıstıischen rhebung
der fürstbischöflichen Reglerung AQus dem a  re 1670 S1e forderte
urcdal TIa VO 2 Januar 1670 sämtliche Amtmanner auf, 19
melden wieviel katholische Pfarren 1mMm Amte selen und wieviel ugS-J

urgische Konfessionsverwandte sich_ darın eIlanden, und, Vv1iceversa,
wlievlel Iutherische Pfarren vorhanden selen und wievılel Katholiken
darunter wohnten  D

Es liegen die Berichte VO  5 folgenden Amtern NO} Bılderlah Wolden-
stein), Gronau, Hunnesrück Dassel), LiebenburTg, Poppenburg, Steuer-
wald, eıne, chladen und Winzenburg S1e zeigen, miıt Ausnahme des
Amtes Steuerwald, daß dıe Amtspfarreıien ausgesprochene Diaspora-

Bertram, Gesch Bıstums Hildesheim 11 398-429:;: 1321 2 J 31,
Ebd., 111 116 f;;) Kaufmann, Die Errichtung VO  } mtspfarreıen 1M Hildesheimschen 1
TE 1667 dieser Ztschr Jg 1929 Hefit 78-88 ber dıe Entstehung
un Entwicklung der einzelnen mMier besonders Klewi(tz, Studien
ZU territorialen Entwicklung des Bıstums (Studien Vorarbeiten Hıst
as Niedersachsens Hefit A0-72
AH (  ieders. Staatsarch Hannover) Hild e1l bschn Nr 158
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pfarreien aren un auch bis auf den eutigen Tag geblieben siınd 6  6

Der rhebung VO 1670 scheılint schon e1iNle dus dem TEe 645 VOIQUS-
SEe1MN also gleich ach der Restitution Am März 1645

hatte namlıch die Reglerung ebenfalls die Amtmänner aufgeiordert
e1N Verzeichnis der Amitie befindlichen Pfarren einzureichen „mıt
Wäas Subjektis dieselben besetzet auch soll na Erfahrung brıngen,
welcher Jjedes OTrTts Patroni1ı eın J4 ınen Bericht darüber finden WIL
aber 1Ur VO Steuerwald VOI Anscheinend erstiatiteien die übrigen
Amter „Fehlanze1ige” un reichten deshalb keine Berichte E1n Dem
Berichte des Amtmanne VO Steuerwald entnehmen WITL, daß die
melsten (Jrte dieses Amtes damals wıieder dem katholischen Bekennt-
111S angehörten Das Amt umfaßte die Pfarreien Steuerwald Patron
Peter un aul) m1T dem Se1T 1629 zugehorıgen 1a Barnten (Ssons
ach Sarstedt eingepfarrt) Förste m1T asede und Kl FoOorste das VOINN
Jesuiten betreut wurde (3r Cilesen m1ıt Beelte (Patron St i1kolaus)
versehen VO Benediktinern dus Godehard Emmerke m1t SOorsum
un  a KI FEscherde versehen VO  - Domvıkar Achtum mi1ıt Fınum
(Patronat HI1 Dreifaltigkeit!) betreut VO esulten, UOttbergen samt /
Farmsen mı1t Benediktinern AQaus Kloster uysburg besetzt Dinklar,
ıngelbe m1t Schellerten Nettlingen m1T Wöohle GT Escherde, Vel-

sehen om Kloster Escherde Ahstedt ält sıch ach Harsum, vorher
nach Adlum Als ausgesprochen evangelisch wird Amte bezeichnet
die Pfarrei emme Nettlingen wurde erst 649 wlıeder evangelisch
Dort mußte der bısherige katholische Pfarrer Johannes 1ermann

August 649 weıchen und YGINY nach dem katholisch verbliebenen
Ihm folgte aus Braunschweig der Prädikant Paulus Celle der

ler ald ein erste Taufe vornahm Ebenso fielen Schellerten, Si:
scherde Barnten und Ahstedt spater wleder ganz den Protestanten

Tst d1e bald darauf VO den Bıschöfen 111S5 Stift un insbesondere
die Klosterpfarreıen berufenen Beamten und Handwerker dus West-

falen VO Nıederrhein HNn den Niederlanden lheßen die Seelenzahl
dieser (GGemelnden für die Zukunft anwachsen

6  6 Die Pfarre Steuerwald wurde 1804 aufgehoben die dort wohnenden Katho-
en nach Himmelsthür eingepfarrt
AH eb AH Hild eil bschn NT
Bertram I1 421 88 FEFine Übersicht über die Pfarren und deren Belehnung
und Einkünite bel der Vertreibung der ST{l Regierung VO 651° Nieders
Landesbibliothek y S €! 1269
Vgl Desonders Gatzemeler Br Flamländer ı Hildesh dieser Zitschr
Jg ferner Jg Jg
Hefit Sippschaften Qus Hildesh 1935 Das Kloster Lam-
SPIINJYE siedelte viele Handwerker band S1e urci e11 Leibgedinge
Gemeinde Kloster e Das Kloster der eng]l enediıiktiner Lam-
SPTIINGE auleute AAt Hıldesh Jg 1956
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Es INa 1U inl mehrfacher Hıinsicht der statius anımarum der Amts-
pfarreıen interessieren, W1e sıch 1670, also nach fast dreißiıgjäahrıger
Wiederherstellung der Landeshoheit, Ul dartut.1!

Am ausführlıchsten 1st beschrıeben ber die Amtitsplarrei Lieben-
burg (3 Amtmann Wiıttekind. Br berichtet DA} MarTz 1670, daß
1m Amte Liebenburg keine eiNzZ1ge katholische Pfarrstelle vorhanden
sSel., Im Amte woNhnnende Katholiken halten sich jeweils die 1M Amte
gelegenen Klöster, und WarTr ach Ringelheim, Dorstadt, Heiningen,
Reiffenberg (Riechenberg), (iarauho{f und W oöltingerode. nier dem
Schloß Liebenburg selbst wohnen 60 Katholiken, die sıch ZuUUT: Schloß-
kapelle halten. Wiır lassen diıesen Bericht ıer ausiuhrlich Lolgen:

Pastor ist Petrus KOÖNn19g, Kanonıkus rey OTd st1 Aug Herr Troste
Freiherr VO Fıster ir prolihus masculinis eın aber ıtzt alle aD-
sentes

Katholisch. en damals: Amtmann Johann Wıiıttekind Br DIO-
Lıbus Ü dessen Schreiber E Amtsvogt Heinrich Steinbach C XO ei
1lberls 9| dessen Ackerknecht I Untervogt Hans stien 1| KTrüuger
Ihomas Schild 1| Hans Leineweber C ei prolıibus 8| asten
Cordes 1| Stoffel Meurers 1| ulbran mıiıt Weıb und Kındern S,
Jürgen Brauer E Hans aul 1l Gert reytacl Cu uUunN!' {1il110 2, olf der
achter C171 11111Ss 4, Sophie Ballers 1| die Polin CL 11110 2l ın Levede
Lewe auf der /Ziegelhütte der Ziegelbrenner mi1ıt Weıb und Kın-
dern 5| der Ziegeldecker 11 Oberförster (Cjaaudenz Kranz (} XOo ei
prolibus

In den evangelischen Doriern des Amtes wohnten olgende 0
lıken

In Beinum, Bredelem, Gr.Dörnten, Gr. Flöte, Kl1. Flöte, ıtter und
Handorf Jar keine. In K Dornten Heıinrich Stoltz mıiıt Weib und Kın-
dern. In Flachstöckheim die VO Schwıiecheld E die Wıttıb VO  » Bauhorst
CL prolibus el SOTOTE 4| In Haverlah der KTUger CUu 5 46) 2' 1n
He1issum Henniı Exner G: prolıbus 4| 1ın ()thiresen die Krügersche
GE nlıus elt duabus ancıillis, QUaLUuUm un est novıter 4' 1ın
Heiningen Hans Evermann 1| 1n (T Mahner Kuhhirt; 1n KI Mahner
der Kruüger, des 1ScChers TauU (511.: mailire 2' ın Kniestedt der Sekretär
Nah:; 1m Solte (Salzgıtter der Salzmeister Matthıas eurers, des Feld-
cheers Tau (219° filio und Salzsieder. Die VO Ringelheim und
Salzgitter kommen bisweilen ach Liebenburg Oder gehen 1NS Kloster
Kingelheim.
11 bın er anımarum der Pfarrel T aQaus dem TEe 1695 1eg VO

diese Ztschr Jg Heifit 100-103, Jg. Hefit 02-94, Jg Hefit
91-97%



Als Bedienstete auf der Liebenburg, die och der Augsburgischen
Konfession angehören, werden olgende angegeben

eım Herrn Amtmann dienende ägde und Hausknecht beim
Herrn Amtsschreiber äagde beim Amtsvogt ägde und Knechte,
eım Oberförster Magd eım Branntweinbrauer Magd die ote
Krügersche und Tochter Der Braumeister m1T Weıb Kındern und
necht der Vorwerksschreiber Toblas die Meyversche Cu filia et
ancıllıs der Schafmeister mı1t Weib und Kiındern dessen beide Schaäafer-
knechte mı1ıt Weıb und Kiındern der Schweinemeister mı1t Weıb und
Kındern und dessen Knechte der Kuhhirte mi1t Weı1ıb und Kindern

Als evangelische Haus- und Brinksitzer hat das Amt wohnen unter
dem Schloß Den Wollenweber unter dem Or mıt Tau eister An-
dres den Fiıscher mı1T Weib und Kındern den MISKOC| mi1t Weıb und
Kındern (‚ert reitags Tau m1t Töchtern Heinrich Bolens Weıb m11

Kindern Joachim Schlüters Tau Heinrich Baller un Frau, Hans
Wollhorn Tau m1T Kindern eister Heinrich den BoOttger MT Weib
und Kiındern Christian Bolte den chnelder

Amt Steuerwald 17

Himmelsthiir Piarre un alle Eingesessenen ath Hermann
chrader luth

Emmeriıch ( e) Pfarre und Eingesessene INSOEMEL katho-
lisch elister Hermann Martens, Balthasar Beuken, Ludolf Hamel-
16888 Wiıttib Hans Kindervater Vizekanzler Hofmeister Iutherisch

Sorsumb S m) Pfarre (T ncolıs katholisch Hans Oostmann,
Hans Brauns Hennı Pavell Iutherisch

e J1 Pfarre (: nCcolis Iutherisch. Hans Linecken die
Danzfußsche katholisch.

Escher (K e) gehoört ach Emmerıch ncolae kath
Bartold Gieselmanns Wittib), Heinrich Kuhboll, (2Urt W esser iuth

Tillales ach Sarstedt incolae alle Iuth
In Giften Hans chrader und Cord chenkemeyer ath

Pfarre cath nCcolae sıimılıter Melchior Dorrien Hans
Preund uth

Glesen (K n) Pfarre filıalis ach (T VOörsten 151 cath
incolae durchweg cath Jakob Ebeling, Daniel (0)8 Amtmann

bDber die Pfarren Amte S besonders während der Gegenreformation
AH Hıld 81 bschn bschn die Eingesessenen VO

leBßen der Iuth eit ihre Pfarrakta St ıchael Hildes-
heim verrıichten



Behling, Bürgermeıister Storre, Melchlor Curd Storren, OTCNHAaT:
inkoge Iuth

(Ahrbergen) Pfarre cath Eingesessene me1lst alle
cath Hans Borchers und Jochen ()tten luth

(Förste Pfarre Cath., incolae alle cCath elster Cord
Klevyvihausen der Müuüller uth

Vorste e) Pfarre filıalıs ach Gr FOorste incolae cCath.,
Rutger Tappen luth

Drispenstädt {} Pfiarre cath Eiıngesessene me1lst
cath Hans WeıkopfI Hans Honen Trüuger oder Herr Amtmann (‚eh-
11ıng, Christoph PTeY Iuth

Bavenstede { Pfarre cath incolae cath onn1les
Weberge Heinrich Klingeberg luth

Eiıinen mM) Pfarre br incolis cath
Bethmar ULm r} Pfarre cath ncolae INSYEINECIN cath Hans

Brauns Jobst Brandes Herr Burgermeister StOTrTEe Iuth

ingelär T) Pfarre cath Eingesessene me1lst cath Cordt
Meyver Hans Brinkmann, Ten Kothen eNNY Köhler Hennı1ı TOT=
ken OT' Ebeling, Hans Ebeling, Borchard Tamp Iuth

Pfarre Iuth Ekingesessene uth
Pfarre Hilialis alt uth

Pfarre 4L ncolae alt- luth., Jürgen olpers
allein cath

Pfarre Iuth Eingesessene luth Cord Brunken
Peter O1gt cath

Elve 1ngelbe) Pfarre cath Eingesessene cath Hans
Armgart Engelke Beimes Thiele Meyer, Jüurgen Canne derT Jüngere,
Matthlias ohnen Thiele Linners Johann LUudWI1g 1esenhaver WAiıl-
elm Bultemann luth

Nettlingen Pfarre luth Eingesessene Iuth Kaspar Johann
Kohler cath

Ot Pfarre cath sıimılıter incolae Joachim Hartmann luth
WOoOohle Pfarre cath Eingesessene simi1iliter Hans Schweigen,

Holzfoörster uth
Farmessen (F n) Pfarre filıalis Ottbergen, cath (“Orat

Hartmann Heinrıch ever, Hans Muller T1ıele Gieseken Hans Herr-
cat Heinriıch evyer alentiıin Bohlen Hans Wulfes Heinrıch

Leinemann Heıinrıch Bohnen Iuth
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Amt Poppenburg
Hier legt der Bericht VOT er dem MaärT7z 676 VO Amtmann

Dannhausen. Außer dem katholischen Gottesdienst auf dem Amthause
ist 1m Amte weıter keine katholische Gottesdienststation. Im Amte
SINd uth Pfarren: Ize mi1t Mehle, Heyersum miıt Mahlerten, OTd-
temmen un Burgstemmen.

Bzgl. der auf dem Amte wohnenden Katholiken ist bereits I1l
geteilt und der füurstlichen Reglerung ohl bekannt.!®

In 1 Z @ wohnen keine Katholiken, ebentTalls nıcht ın STa
stemmen, Heyersum und M R 16 In Ma Rn Lertrten SINd
ath des weıl GeEOTg Kohnens 1tt1ıD, der Krüger CÖra Frıiedhofif und
Hans FOörster, ferner eın ADpostat, der e1nNn Schuster i1st

In S1INd ath der Amtmann und eın Sohn
Burghard, der Zöllner Johann Willerding, des Vizekanzlers Gutsherr
Johann teffen und der KOrnvogt (038 Ööller, dieser aber wohnt
beım Amthause.

Amt chnhladen

Bericht des ortıgen Amtmanne erfolgte DA Februar 1670.1*
Hs ıst 11U[LI 1ne ath Amtspfarre vorhanden, die eTrst jungst VO

gnäadigen Herrn eingerichtet ST AT dem Amte selbst S1INd keine AÄAn-
GESESSCNE Augsburgischer Confession. Nnier dem Amthause S1Ind uth
der Amtsschreiber mıiıt selner Tau un agde, der Kornschreliber,
der Braumelster miıt Famıiılıe und necht, der chweınemeister miıt
Familie, der Gartner, der Scheunenvogt, der Pfortner und FTrau, der
Kuh- und KRınderhirte mit Tau und Kındern und Knechte und Mägde.

Die Dorfpfarre chladen i1st uth Darın wohnen Katholiken:
Henricus Fischer und Tau m1t J1 öchtern, Sohn, necht und
Mägde Der Schafiferknecht mıiıt Tau und Kindern Jüurgen Lippols-
berg mıt Tau und Sohn, die Leinewebersche, e1INe alte Tau mıit
Tochter, und Karsten Jürgens TauU

ET ist uth Pfarre: darın wohnen Katholıken der Förster
mıiıt Tau und die Krügersche Zu Neuenkirchen, Ohlendorf, Gielde,
Ohrum sSind keine Katholiken.

19 AH ın Hıld e1l 79, 8 J 81 1ın den einzelnen Abschnitten keine
erıchte VO  m} Poppenburg vorhanden.
Kaufmann IT

5a



Amt Bilderlah

Ist L11LUT eine ath Amtspfarre VO Ihro Kurfüurstl Gnaden NSI

gnadıgsten Herrn neuerlicher e1t erst gnädigst angeordnet, darunter
keine I1uth ausgenossen vorhanden Auf dem Amte wohnen Bediente
w1e O1g Der Okonomieverwalter Eversen mıt Tau und Kındern, der
Schreiber Hannemann, der Braumelster miıt TauU und Kındern, der
Schäimeister m1t Tau un Kındern un nechten, eTrer Frauen
aben, der Schweinemelister mıiıt TauU un Knechten, der Amtsmuüuller
mi1ıt Tau und Sohn, Jungen und nechten, der cheunen V  © mıiıt
der Tau und Tochter, der achter, Knechte, Jungen, agde,
derIrmıiıt Tau und Kindern, und der Rinderhiırt und TauU

3 T Rhuden luth Pfarre. Darunter eiiınden sıch Katholiken
Heinrıiıch ertens mi1ıt selner Tau un Kiındern un Drechsler.

7Zu ist elne luth Pfarre, aber keın Katholik

Amt Hunnesrück Dassel)
Amtmann Friedrich VO arsberg beantwortet das Ausschreiben

Februar 670 Im Amte Sind keine ath Pfarren vorhanden, aber
uth Pfarren, un! Z WaTl Dassel, Markoldendorft, Amelen, Ellensen,

Sievershausen Hilvershausen un Mackensen. Es kommen ach
Dassel ZU ath CGiottesdiens der Stadtvogt Andreas miıt seinen

Soöhnen, der Amtsschreiber miıt Weib und Kindern, die Wiıttıb 1rks,
Hans Biermacher, der Junge ißbine, Christoi{fel Jung mıt sSse1INeTr
Mutter, und der alte Johann, e1n EWESCNECI Soldat: ach ılensen der
Amtsvogt Christian Ostfeld samıt se1iner Frau: nach Sievershausen der
Bürgermeister Jüurgen innemann, Heinrich ppe und selne Tau un
der Forster Dietrich engersen und Frau; ach Mackensen der FOörster
Walter Wunsch mi1t sSe1INerTr Frau, des üllers Heinrich Bartens TauU
und Christian Nıemeyer miı1ıt Tau

Amt Gronau

Beantwortung unter Schreiben VO Februar VO Amtmann
Augustinus COtto Im Amte ist keine kath Pfarreı vorhanden Es sind
AbyHE w el luth Pfarren, un ZWa 1n der TONAU und 1ın EDber-
holzen Im Amte wohnen DUr wen1g Katholiken In TONAU Amtmann
(J)tto miıt Tau un Töchtern, der Feldscheer Dominikus Maıiılhors m1t

15 Engtier, H 1 esCH ath Pfarrgemeinde des Dominikanerklosters
Gronau ann.) 1957 it



TauU un Söhnen und Toöchtern und Henning Hollen, e1in ECWESCHEI
Soldat miı1ıt TauU und Sohnen.

Zu berholzen wohnt als Katholik LU  ar Hans Harssen der Forster

Amt Peine

In der Vogtei Dungelbeck 1ST eine kath Pfarre Es sSind vorhanden
Iuth Pfarren denen Katholiken wohnen In der Vogtel Rosen-

thal ebentfalls Iuth Pfarren mı1t Katholiken In der Hofmeisterelı
Iuth Pfarren und Katholiken In der Vogteı Hohenhameln 1st keine

ath Pfarre ohl e1inNne kath Kapelle, und luth Pfarren denen
90 Katholiken wohnen In der eiıne halten sıch ungefähr Per-

7ASRE Schloßkapelle auf Haus Peine SO SINd eiwa ım 200 O-
liken Amte elıne

Amt Winzenburg
Das bischöfliche Ausschreiben beantwortet der Amtmann aspar

Westerhoff 31 Januar 670 Die CINZIGE ath Pfarre Amte
151 asekenhausen, nunmehr Darunter siınd g —-
SESSEeN als Iuth Eingepfarrte Der Oberdeichmüller Danıiel Wedemeyer,
der Niederdeichmüller Hermann edemeyer der chweıinemeister
und die cheunenmagd

Als Iuth Pfarren SINd Amte dariınnen als ath Eın-
YESESSCHNE der Förster Kaspar Udenwald der Schmied eOIg euftfel
der och Hans Hengelein, eister Berndt 1C|  O4Z und Schne!l-
ers Hausifirau Diese SINd sämtlich Konvertenten

1st kath der ogt Heinrich Ruhners, 88l Kon-
vertdit: Ohlenrode: der ausling, C111 Schuster 1a1 eNs UDEerTrTLus

des Klosters St Godehard Zehntscheune dort wohnend
In i1st kath Johann Philıpp, E1n albspänner für

Person
In an stedt 151 kath der Vogt Joachiım Franz und Hans

Kochs Wittib, e1lNle Altmutter: Melchlor Ockher, E1n
konvert. Forstschreiber: Bernd Westphale, eInN kon-
er:ı Förster, und Ackermann Johann eoTrg Condrup; 855
Andreas Poussion, e1iNn konvert. Lothringer; der ogt
Johann arstie e1nNn Vollspänner un der Untervogt Hermann

Die Nachrichten duUuSs diesem Amte INUSSEN als TeC| SsummMarısch angegeben
betrachtet werden
ber die Konversionen Kirchenbucharchiv Hild egister Winzenburg



Kok In 5T der Gogre{fe Heinrich Holzkampft, 4Halbspänner.
Auch untier den uth Pfarren Langenholzen und Eitzum wohnen
och atholiken, welche VO  b den CGijerichtsherren benamsen sind.1®

Von den Amtern Ruthe‚ Steinbrück und Vienenburg legen keine
Berichte VO  m Siıcher en auch ort schon .16 70 Pfarren 1n den Amts-
hausern bestanden.!?* In Ruthe wurde 1667 e1INe Kapelle gebaut, diıe
aber bald kleın WäaT un erweiıtert werden mußte.*9 Die Pfarre WaT

ebenfalls damals schon dotiert.!
Ve?gleichen WIT och AÄLDZ diesen Status VO 1670 mıiıt dem Seelen-

regıster, das 1 703 angefertigt wurde, erg1ıbt sıch, da ß das ath Be-
kenntnis 1n den Amtspfarreıen ONsSsian geblieben ist.22 SO welsen die
genannten Amter 1703 olgende Zahlen auf Amt Bilderlah 1575 Eın-
wohner E) mıiıt 31 Katholiken (K) TONAaAU K J Hunnesrück Dassel)

K J Pein 1n der V ogteı Hohenhameln 8306 E 1 K.; die Stadt eiıne
mit dem Damm K., 1 übrıgen Amte Peiıne untier 24372 K J
Poppenburg 1295 E 195 K J chladen 052 E J K J Steinbrück Das
Amt Steuerwald iıst überwlegend katholisch Vienenburg 671 E J
Die beiden großen Amter Winzenburg und Wo  enberg welsen rela-
t1v die weni1gsien Katholiken alr Winzenburg mıiıt 27229 hat 184
und, außer der Amtspfarrel, och die Klosterpfarrel. Lamspringe un
die 1693 VO Domherrn Franz Dietriıch Be1issel VOIN Gymnich gegrun-
dete Pfarre es  S miıt Das Amt Wo  enberg zahlte 2839
un: 160 In dem Amte Marienburg aiell dıiıe Pfarreiıen überwiegend
katholisch. In TEe eN amılıen und Mischehen, 1n Diek-
holzen ebenso; 1n Egenstedt Famıilie, 1n (Ochtersum und

Mischehen, 1n (37 Dungen Familıe und Mischehen, 1n KI Lhin-
YCI und Mischehen, 1ın Hockeln Mischehe, ın esseln Misch-
ehen, *3 1n Dethfurth und Miıischehe

SO haben sıch die alten Amtspfarreien se1t ihrem beinahe 3001ähr1-
Yen estehen 1n ihrer Struktur 1n alter und Diasporasituation
Urchaus als lebensfäh1ig erwıesen Was weni1ge amılıen 1re (jene-
rationen und Jahrhunderte ekenntnısmut und Glaubenstreue De-
w1ıesen en, 1äßt sıch allerdings nıcht statistisch einfangen. S1e SiNnd
das ungeSUNGENE Hohe 1ed der TIreue 1n unNnseirel Diözesangeschichte.

In Langenholzen das Domkapıtel das S1901 höhere Hägerricht inne,
In Eıtzum Wäar der Domdechant CGierichtsherr Bbertram 111 71 R
Amtmann und Piarrer VO berichten, daß S1e dıe Kapelle d US dem
Wwen1g der e1t gleichsamb hingeplackt en  ir und noch erweiıtert werden
muß AH Hıld bschn NT 148 »71 Kauimann 81

2 AH Hildesheim Des 1| e1l Nr ( tferner noch Gebauer, e Dıe
ersten Volkszählungen 1mM Furstentum Hıldesheim i/Hann. Magazın

17 en
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Hochstittische un domststiftische Baumeister des Barock
1im Fürstbistum Hildesheim

Von Dr phiıl StÖhr, Hannover

In den eutschen Terriıtorıen des und Jahrhunderts sıch
1M Zeitalter des tfurstlıchen Absolutismus mehr und mehr eine zentrale
Landesverwaltung herausgebildet mıt einem wachsenden Beamten-
körper füur die manni1ıgfachen uigaben der Reglerung. Das Zeıtalter
des Barock, W1e WIT diesen Zeitabschnitt VO Standpunkt der Kunst-
geschichte dQus NENNEN, Wal eiInNne sehr baufreudige eit ıchts diente
1m Innern des Landes sehr dem Ansehen des Fürsten W1Ie die ege
der Architektur, der königlichen aukuns SO erga sıich für die ZE11-
trale Landesverwaltung auch die Notwendigkeit, eE1INe oberste Bau-
behörde einzurichten. Im Kurfurstentum Hannover trıtt 1ese Institu-
t1ıon miıt Begınn des ahrhunderts imMMer deutlicher ın Erscheinung.
Der Staatskalender nennt fortlaufend IUr die einzelnen TEe die An-
gehörigen dieser Behörde. S1ie nımmt ofifensichtlich GirOöße und Be-
deutung

Hochstiitische Baumeister

Im Fürstbistum Hıldesheim ıst se1t 1727 die Einrichtung eEiINeTr fürst-
lichen Bauinspektion nachweisbar. In den Rechnungen der Fürst!l Hof{-
kammer WITd LA Z ersten Mal das ehalt e1INeEes Hofbauinspektors
ausgeworfen.* Es 1st Joseph Hackel Auch die „Specifhicatio aller Amter-
baukosten“, die auf Ihro Kurifurstl Durchlaucht gnadıgsten Beiehl se1t
1725 angelegt ist und 1n der, ach Amtern geordnet, Jahr für TAaNHT die
Baukosten TUr Amtshäuser, Amtskirchen (Zz Wo  enberg), Brücken-
bauten us aufgeführt werden, nenn 1777 „den neuverordneten Bau-
Inspektor” Joseph Hackel Zu diesem Zeitpunkt omMm auch der Name
des MaJors Schluen gelegentlich VOI auf dessen Anordnung Amtsaus-
besserungen 1n Ruthe und auf dem Wohldenberg durchgeführt werden

Hıld Des 1, e1l Nr 318 1727 ıld. Des 1| e1l NT
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1724 WäaT Clemens August aıuls dem Hause Wittelsbach ZU Bischo{tf
VON Hildesheim rTthoben worden ET Wäal Kurfiurst un Erzbischof VO  b
Koln Bischof VO Paderborn un unster eiıne Regilerungszeıt
starb 1761 1ST gekennzeichnet durch pra  1ge Schloßbauten Bonn,
Paderborn Arnsberg, Emsland und Biıstum Hıldesheim Hs WalLr

wohl Yalız2 natürlıch daß dieser baufreudige Fürst aumeıster Aaus SE1-

NerTr bayrıschen eımat ach sıch ZLOY, zumal Suddeutschland der
Barockstil er Vollendung gekommen Wäalr

1ne dieser ayrischen Baumeisterfamilien 1sSt die Famılie Köppel
die WIT ach 724 Bıstum Hildesheim, aber auch Bıstum Pader-
born vorhiinden In Neuhaus bei Paderborn autie Clemens August E1

prächtiges Schloß Noch heutigen ages sıch der Kırche VO  -

Neuhaus e1inNn gut erhaltener Grabstein der eutlıck lesbar den Namen
Köpfile rag azu C111 appen mıiıt den Attributen des aumelsters,
Zirkel und Winkelmesser Auch Kırchenbuch VO Neuhaus omm
der Name Köpfle 1734 VOTI r1gens 1ST Neuhaus VOTL CIN1IYEN Wochen

„ScChloß Neuhaus“ umbenannt worden
Im Bıstum Hıldesheim i1st bisher der Name des Baumeisters Daniel

öppel bekannt als Schwiegersohn des Architekten der Grauhofer
Klosterkirche, Miıtta, un! als Erbauer der

(D STAT 1728 der KT CHEe MC} @: üngen
In allen Fällen sind urkundliche Belege vorhanden.® 17392 De-

wırbt sıch anıtel Köppel beim Hıldesheimer Domkapitel als dom-
kapıtularıscher aumelister Seine Bewerbung kommt dQus Hannover,
VO  ; schreibt schon ange WAalIe e1N Wunsch Jewesenh den
Dienst des Hıldesheimer Kapitels treten ET erbittet das Privılegium,
das Kapitel MOYE ıhm alle anfallende Bauarbeit den domkapıtu-
larıschen mtern un der ompropstel übertragen Köppel wird
gleichen Jahr bestallt allerdings ohne die weitgehende Vollmacht die

erbeten Hr baut nächsten Jahr die ırche VON ei: ungen
Auch die Kirche VOI Dinklar wird VO ihm 1733 DI1IS 1737 errıichtet SE111

Doch SChOonN F3 bekommt Martın en Nachfolger
Anders STEe m1T Jürgen öppel auch Köp(fiel Ooder Keppel GeE=-

schrıeben 1728 wWwITrd HTG e1in Leibgeding auf Lebenszeıt eım
Kloster als aumelster auf dem Klosterhofe De

Bertram 111 1897
Mitteilung v. Baurat ichels, aderborn, or ders. *  es S-
hlatt“ 1951
Kunstdenkm des an  TEeE1ISES Hıildesheim bzw Mitteilung arram
GT Düngen.
Hild Des 13 deshalb kaum Erbauer der Kirchen Borsum und
TOoOß Algermissen, W1€e enkel meınt
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stallt.‘ ort ıst 8 1731 Bau des Abteigebäudes beteiligt. ast füun{-
Z1g Jahre ist ın Lamspringe nachweisbar. 1766 welılıst anlaßlıch eıner
Bewerbung beim Hıldesheimer Domkapitel darauf hin, daß eT ange
TE „unterschiedlichen hohen COrten“ des Stiftes EF Freude aller
gebaut habe, woruüber die schönsten Attestata vorlegen konne. 1L.21=-
der nennt ET dıe hohen (Orte nıcht 1MmM einzelnen. Die Bewerbung führte
übrigens keinem Erfolg, obwohl ausdrücklich Detont, wolle
sSseine 1n Lamspringe gelegenen Guter verpachten, nach Hıldesheim
ziehen, jeder eıt dort anwesend sein.® 775/76 inden WIT ihn
wlederholt au{f der Reise VO  H Lamspringe ın das Amt Liıebenburg,

mıt dem Beinumer Zehnt des Klosters Lamspringe tun hat,
ber den regelmäßig 1ın Lamspringe abrechnet. 776 FGr e auch mıiıt
dem Nachlaß des 1n Vienenburg verstorbenen Pastors eyer be-
schäftigt.®

Es erwaächst 1U die Au{fgabe, die „nhohen Crte" ermitteln,
denen Jürgen KOpTel tatıg GJewesen iıst Direkte Hinwelse fehlen.

iıst Köppel IINmiıt dem Lamspringer aumeilister Kon-
ra StÖöer ıIn der Lage, ihre Mitbürger mıiıt Hiltfe von . Obligationen
100 Taler auszuleihen.!® 1ne außerordentlich hohe Summe! Ver-
gleichsweise sSe1 gesagt, daß die Gesamtkosten der 1727 errichteten
Schloßkirche auf dem Wo  enberg 2920 Taler betrugen.!! 1 7472 ist

errichtet Im gleıichen Jahr ist Köppel 1ın UNYEC-
woöhnlich guien Verhältnissen. Jobst Edmund Brabeck, Herr auftf
er, ist auch TOS auf der Liebenburg. Der Name dieses Lieben-
burger Drosten kommt 1n geschäftlichen Dingen auch 1ın den Amts-
handlungsbüchern des Klosters Lamspringe 1737 vor.1®* Ohne jeden
Zweifel kannte Edmund Brabeck den aumeister Oppel VO

Lamspringe persönlich, zumal das Liinanzlell gesunde Kloster m1t' seinen
eıchen ıtteln der größte Bauunternehmer 1mM sudlıchen Stiftsgebiet
Wa  — uch die Famılıe Brabeck WAäaT Mnanziell uBerordentliıch qgut
geste und konnte sıcher Z Bau der beisteuern.
Es ann aum einem Zweifel unterliegen, daß Jürgen KOp(Tel die-
Se Bau beteiligt Wäal AÄAus bruchstückweise erhaltenen brechnungen
des Klosters Lamspringe ıIst ersehen, daß 1ın den Jahren 75/76
aulg 1m Amt Liebenburg YJEWESEN eın muß .19 SO wird sıch ohl

Alt-Hıldesheim 1956 GB Des CT
Y  Y Hild Des 3Y 11 Nr Die tüurst! Hofkammerrechnungen welsen 774175

dem Amtsrat Klenze 3R LIiEDENDUTG 047 aler betr ukosten 1776
werden em Amtsrat Chrader 1n Liebenburg 1718 aler, Groschen, Pfen-
N1g aukosten VO ıldesheim überwlesen.
A1lt-Hildesheim 1956 11 Hild Des 1l e1l NT Wo  enberg.

12 Hann. 9 f AI NT 1737 Hıld 3l 11 Nr



ler mıt der Liebenburg einen der ‚.hohen rte  D handeln,
ach seinen eigenen Worten atıg gewesech SE
on 1856 ist VO se1ten des Amtes selbst die rage aufgeworien

worden, WEl der aumelıster ist Die rage des Amtes ach Rıssen un
Zeıiıchnungen wurde VO den Archiven Hannnover und Wolfenbütte
verneınt. Auch Akten selen dort N1CH vorhanden!)Dıie omanen-
kammer schickte miıt der Bıtte uückgabe Akten hbetr Bauabrech-
NunNngen ber Amts- und konomiegebäude ach Liebenburg, und Wal

speziell TUr die 1er 1n rage kommende eıt Ya @} a Leider
konnten diese och nıcht wieder aufgefunden werden

Domarchivar Tatlz tellte Z gleichen e1lt Nachforschungen 1n Hıl-
desheim HBr berichtet aänTt Girund vorhandener Rechnungen, das (je-
baäude VOINl 1750 SEe1 durch Kurfürst Clemens ugust Z e1ıt des Dro-
sten obst Edmund Brabeck als „Baudırektor und des Linden als
„Bauiınspektor” aufgeführt worden.!* Nach den Forschungen VO

Gatzemever handelt es sıch bel eier Franz Linden den Sohn eines
Lippischen ates, der als Sekretär dem IDrosten Brabeck 7B Seıite
stand.}® Es annn sıch bel 1hm 1a83l den Bauschreiber handeln. Eın
Blick auftf SeE1INeEe Sippschaftstafel ZEe1GT, daß El Angehöriger einer reinen
Beamtenfamlılie Wa  < Berufe w1e Amtsschreiber, Amtmann kommen
häaufiger MOS 1ıtho({f ann schwerlich 1M Rech:  4 Se1IN, WEeNnNn EI Linden
„Baumeı1ster  4 nennt.1® SO ware Aalls chronologıischen und landschaft-
lıchen Grunden durchaus möÖöglich, 1n Jurgen Köpfel nıcht LU den Bau-
me1lster VOIN Lamspr1inge, vielmehr auch eınen der aumelster VO

SOder und Liebenburg sehen
Für die 1770 1915  er errıchteten Amtsgebäude auf der omane

en WIT häufig den amen des Maurermeilisters nion
en erwähnt:;: untier anderem erhält CI 1771 Z ferneren Abschlag
se1lnes AÄAccords“ 2031 T.aler. 14 uch diese Gebäude S1INd eute nıcht
ohne kunsthistorischen Wert.1® 1770 werden en 330 aler anye6-
wlıesen ‚behuf völliger Verfert1igung der Bruücke eis Freyden.
775/76 erhalt el TUr „gebaute Schreibstube“ Collegium Josephi-
1U 359 aler Zu dieser e1ıt arbeitet auch der Fürstlichen
Residenz.!? 1801 bewirbt sıch 1n Hildesheim die nach dem ode
VON Pelizaus Irele Bauverwalterstelle.*% Die beıden etzten nhaber

iımmerhin oIkammerräte GeEWESECN. Br wendet sıch schriftlich
einen Förderer und Freund 1MmM Kapitel un  C meı1nt, konne dem

Kapıtel vorzuüglıch Nutzlıck werden, da se1ine große praktische FErfifah-

Hann. Liebenburg NT 15 atzemever 171
Mithof{f 197 Hıld Des 1l e1l Nr ED
Kunstdenkmaler Alfred 290 Anm

A Hıld Des i Nr



rung auf allen Gebileten der Baukunst 1mMm Hildesheim und welılıter
darüber hinaus bekannt S@e1, Wendt macht allerdings eiInNne Einschran-
kung hinsichtlich sSelıner Fähigkeit: „daß INnan mıch mıt der echnung

führen ganzlıc verschone.“ Die wirklıchen Praktiker des aus
hatten keine Verwaltungserfahrung und waren 1n den Fragen der
Rechnungsführung nıcht geuüubt Andererseits hatten Leute w1ıe Pelizäus
Oder Hofkammerrat chuppen HIO diıe Praxis eINeEeSs Baumeisters.

Unter den iurstlichen Baubeamten ragt Oler se1ıt 1750 hervor Auf
ihn geht das prächtige Jagdschlößchen und die ortige Amt—ts-
kirche Zurück, beıdes 1891 verbrannt 2! Maßgeblich aien Höfer und
VOTL ıhm Wehmer er Clemens August Umbau der „Kanzle  4 oder
Residenz beteiligt. Beide el lIhrer Herkunft nach Landmesser,
wahrscheinlich ehemals (ifiziere Von beiıden bewahrt das arten-
verzeichnis eine größere Zanl e1igenhänd1ig gezeichneter andkarten
auf.22 Von Wehmer W1Ssen WIT auch, daß 739/40 das Amt Lieben-
burg erImesse hat el en übriıgens auch Entwürfie für das
Amtshaus Ruthe geliefert, dıe gleichfalls erhalten geblieben Sind So
haben die Entwürtfe den Schloßbau üuberdauert

SC}  1e  1C| auch eın Wort Der den furstbiıischoöflichen Bruckenbau
Hıer S1INd diıe Landbaumeister W1e Hoftifer iNrer Herkunfit ach and-
MEesSsSeT un wahrscheinlic| Ingenieuroffiziere 1n iınrem eigentlichen
Eiement.??3 Die Register der turstlichen Hotfkammer welsen namhafte
Beträge hlerfür dQUS, 752/53 für die Leinebrücke 1n Poppenburg 4000
Taler (‚erade diesem Brückenbau 1st Höfer längere e1t atıqg In
ahnlicher Weilise arbeıtet W egebaumeister Müller der Okerbrücke
1ın CcChladen, Baumeister en der Leinebrücke In (T Frehden
Für diıe Brücke werden 1 741 an Pachtgeldern 2627 aler e1IN-
behalten. Die Bıschofe als andesherrn mussen auch diesem Handel
und Wandel diıenenden Verkehrsproblem 1NTe Aufmerl_<samkeit
schenken

Die Erhaltung des omes und der domstiitischen Gebäude.

Der zweıte Teı1ıl dieser Darstellung soll dem domkapitularischen
Bauamt, dem „offic1ıum fabricae el curlarum “ gelten, dessen Tatıgkeıil
WIT SCAhON oben gestreift haben Die bauliche Erhaltung des Domes, der
Kurilen und Amtsgebäude 1n den domkapıtulariıschen ‘"Amtern Marien-

bgrg, 1edela und Steinbrück WäarT spezielle Aufgabe dieses T1

21 Kunstdenkmäler H1i  esheım ö
N  Al Karten-Rep. Staatsarchiv Hannover.
A 1ld. Des E e11 NT 31a (Kammerregister).



In den Akten TT esS 188588  mN 1600 enigegen Wahrscheinlich
1st diese Instıitution jedoch alter An der Spitze dieses Amtes ST der
„fabricator“ 1616 Domherr VO oe, 1624 Domherr Brummer Ihre
Au{figabe 1st ©5 auftf alle kırchliıchen Gebäude die den Bereich d1eses
(Hificiıums gehoören fle1ß1g achten S1Ee rechtze1it1g INSPIZIETEN und
jeden Schaden „ x (ırund und Fachern  4 fernzuhalten Dabeı durifen
Reparaturen die Gulden überschreıten 1U auft speziellen Befehl
des apıtels durchgefiührt werden Das Amt soll auch darauf achten,
daß die Bewohner kirchlicher Gebäude dieses „gutem Dach un
a! h” verwahren Besonders 1St auf das regelmäßige egen der
Schornsteine achten, Feuersgefahr fernzuhalten Deshalb
INUuSSsSeN lederne Eimer Feuerhaken und aäahnliche Utensilien tänd1g
bereit gehalten werden Die diesem Zweck der baulichen Erhaltung
C1YENS bestallten elster Zimmer- Maurer- Tischlermeister) sollen
bel gutem Wetter und ZUT Sommerszeıt diese Arbeiten A Achtung
nehmen DIie elister S1INd ugleich dem Kapitel „eldlich verwandt“
Einmal Jahre sollen saämtliche kirchlichen Gebäude inspizliert
werden, un WAäalLr alle Kurien der Kanoniker 1kare Lektoren Auf-
gabe des Fabrikators 1sTt auch Bretter Latten Kalk le1 Kupfer
Steine, UrTZz alle aumaterıl1alien einzukaufen wohl aufzubewahren,
auch Sovliel dessen Orrat bleibt bel der Abrechnung gedenken
Ohne Spezlalbefehl des apıtels dari VO diesem aumaterlal nıchts
ausgeliehen werden Besondere (D acht S61 Q erTr Fabrı-
OT aul das ıNn ordentkiıiche auen en
de V1n (UR-KOs FE N

Hier zl ZU ersten Male die rage der Unkosten und damıiıt dıe
rage der Finanzlıerung der auarbeıten und Baureparaturen auti ıne
anscheınen recht alte Bestimmung regelt die FEinnahmen des Fabrı-
kators Die ehemals le1ıbe1ıgenen Bauern, die Sıch der Stadt auf-
halten, sollen ZUTLTI „Erkaufung lINrer Freiheit“ durch den Fabrıkator
ngehalten werden. Die hierdurch anfallenden ebunhnren gehören dem
Fabrikator. Wiıe WITL jedoch gleich sehen, wird diese Bestimmung se1t
1683 durch eE1INeE andere erganzt Ubrıgens gehoört auch die Pflege der
kırchlıchen Paramente un Sauberhaltung der kirchlichen W äsche
den Obliegenheiten d1ieses (Officiums

Es ist einleuchtend, daß der Fabrikator alleın diesen vielen AÄAuUt-
gaben N1C| gewachsen 1st Deshalb sol1l das eC| haben, sıch en

Substitut nehmen AUus diesem Substitut entwickelt sıch das Amt
des Bauschreibers der 9888  N 1683 A ersten Male entgegen(trıtt Seine
Hauptaufgabe ist die Führung der Geldregister ber die eld- und

Hıld Des X 1 (Bauverwalter}



Kornabgaben der Bauern, die dem Brabeckschen und Rintorischen
Register p  {  10 Siınd Der Bauschreiber i1st verpfli  et, diese D
gaben selbst einzutreiben SO ist der Bauschreiber eine sehr wichtige
Person 1mMm Amt Der Bauschreiber wird für die eld- un orneıintreli-
Dung bei den „Kolonen“ mıiıt allen Vollmachten ausgestattet. In dem

Brabeckschen und Rıntorischen Register sSiınd also die Bauern.
zusammengefaßt, die das Bauamt iinanzıell erhalten.?*> Zu den weiteren
Pflichten des Bauschreibers gehört die Führung der Protokolle bel den
Baubesichtigungen, denen die VO Kapitel bestallten Baumeister
hinzugezogen werden. Das Tgebnis dieser Bes1i  t1gUNg faßt der Bau-
schreiber einer Relation das Kapitel uch die AD
recCchnung mıiıt den Meistern iıst se1ne Au{fgabe.

CGanz besonders soll Aufgabe des Bauschreibers 1n Verbindung
mıt den aumeistern sSe1IN, die Domkirche „1IM Bau und Besserung
erhalten“ Sind bel eiINerTr Besichtigung, bzw auf CGirund eiNer Relation,

das Kapitel Schäden der Domkirche namhatift gemacht worden,
entsendet auch das Kapıtel Deputierte, 1n Verbindung m1t den

Bau- und Zimmermeistern eiNne Besichtigung vorzunehmen und das
Nötige veranlassen.

Der Name des ersten Bauschreibers, der 1n den Aktén vorkommt, ist
Heinrich Mütltzen, 1083:; annn Lolgen 724 Kelling, 1733 Bernward
Schuppe, der das Amt Jahrzehnte ausubt und uns als Hoikammerrat
egegnet. Beworben hat sıch auch Baumelster en den WIT SCANON
oben nannten.*® 1801 wIrd Hofkammerrat olsch ZU Bauverwalter
esta Als vereidigte Bausachverständige werden die aumeıster
Joseph Stöhr und Seuffer 1n Pflicht genommen.“‘

Die iinanzıelle Grundlage des Bauamtes WäarT se1ıt 802 erschuttert
Die Sakularisation und Aufhebung des Hochstiftes 1eß auch die 1nan-
zıiellen Einnahmen entschwınden. DIie Klosterkammer ist erst 1818 g -
gruüundet; 1n der Zwischenzeit bestand eine preußisch DZw. han-
NnOversche Stiftsgüterverwaltung. So WaT fur diıe domstiftischen Bau-
me1lster N1ıCH YJanz leicht, unier diesen Verhältnissen ihrem eld

kommen. Bel der Reparatur der Beroldingischen Kurle Pfaifen-
stieg, bel den ersten Überholungsarbeiten auch der t.-Godehardi-
Kirche (Türme, Pfarrhaus) entwickelte Ssıch edesma e1n Aktenvorgang;
un  CX der Receptor der Stiftsgüterverwaltung erklärte dem Bauunter-
nehmer Stöhr mi1ıt n]ıedersachsischer Gelassenheit: C eın

Schließlich wurde 1n beiıden Faäallen doch gezahlt Als 812/13
der spatere Bischof‘ UOsthaus Wal damals Domänen-Admini-

Al  M Hıld Des 2| Ar ebenda NrT
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iIratior die Streckersche urıe der Kreuzkirche als Domanen-
Adminstration umbauen heß Waäal nunmehr der französiıschen e1t
der Oberingenieur des ker Departements Braunschwelg, Krahe,
zuständ1g Domänenadminstrator (I)sthaus teilte 1hm 1813 m1t daß die
VO dem „Entrepreneur” dahler lıquıidierten osten auftf den
Staatsschatz Oordonnancılert S1INnd Schwierigkeiten der Auszahlung
hat eS nıcht gegeben. A

DIie bislang alteste Bestallung domkapitularischen Bau- und
Zimmermeilsters, die den en nachgewlesen werden kann, 1st
die VO dem i1immermelster Ludol{i Jean, 1681 S1e 1sST ausgestellt VOIN

Domdechant Scholaster Sen10rTr und sgamtlıchen Kapitularen der en
Stiftskirche Hıldesheim un rigina mi1t Unterschrift des Mel1-
STIeTrs und Siegel der Domkirche versehen Hel SE1NEN 707 erfolgten
ode richtet dıe 1LWwe 5015 Supplik das Kapitel INall INOYE INT dıe
Arbeit och CIN1IYC eit lassen weil INT verstorbener Mannn sıch alle
rARN Kırchen urm- und Häuserbau nOotl1gen Gerätschaften und das
Handwerkszeug m1t großen Kosten angeschafft habe S1e habe auch
1Ne gute (Quantıtat Eichenbauholz OTrTat und die besten Bauleute
och der Hand Mıt Sicherheit können WIL deshalb annehmen daß
elister Ludol{f Jean den Kirchenbauten des Stiftes zwıschen 1681
und 1707 beteiligt WAäaT r1gens wIrd e11 Name auch Jahn geschrie-
ben Doch gleichen Jahr wı1ırd elster Berndt Becker SE1INEINN

Nachfolger ernannt 3A1 1714 D1ısS 1730 übt ichael Hartwı1ıg das Amt dus

Aus Ne 1717 durchgeführten Bauinspektion C:  - ofikammerrat
Kemna ersehen WIL daß Hartwı1ıg d1ie Kıirche Bilderlahe der Bau-
kunst und den Riıssen gemä. gebaut hat ichael Hartwıg richtete
1718 das erust des Domvlıerungsturms auf Man übertrug ihm auch
die Verfert1gung der acher der Kapellen nachdem mi1ıt
ammer- und Kupferschmied dQdus oslar ZU  — Kupferdeckung der Ka-
pellen Überschlag auf 397208 aler gemacht hatte.33 Johann
einrıc Müller 1ST 1730 Nachfolger un ubt das Amt ange e1l au

In erster Linlıe 1st jedoch Wegebaumeıster 4 Joseph Mehler, der als
Fürst! Hofzimmermeilister Dienste der Hochstiftischen Bauverwal-
LUNG steht welst Gataut hın daß die eparatur der Amtskirche
Steinbruüuck 1749 durchgeführt hat Wır finden iıh: auch bel derT e1ine-
brücke Poppenburg beschäftigt

1776 verdient Kunsttischlermeister Joachim Wittenberg genannt
werden der gleichen Jahr als domkapitularischer elster esta

A Hann Des NrT erte 18l Hild Des C4 NrT 2a
w ebenda NT 3 ebenda Nr 2 AltaHildesheim

ager Straßen StrabBenwesen Fürs  1StuUum
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wird ach dem Tode se1nes Orgängers Lackmann bewirbt sSıch VO  -
Schloß SOder dQUs, er ange Jahre 1mMm Diıenste der Drostin VOIN Kra
beck seline Profession ausgeubt hat' Die Einsamkeit, 1ın der el ın er
wohnt, verursacht ach selnen Worten, „daß n1ıemand 1ler einen g -
schickten eister sucht“ Dabe]l hat als Hofschreinermeister 1ın
Mainz, IrTIer, Koblenz un Mannheim gearbeıtet. Hr i1st jedenfalls eın
Mann VO Geschick un großer Erfahrung.®®

Die domkapitularischen Maurermeister SINd AUE Teil VO  ; M1r SCANON
genannt: Daniel KOppel RO Martıin Jochen 1737 Conrad Bormanns
Wiıtwe darf die VO iıhrem Mann beiım Dom und Choralenhaus 1n
der Burgstraße begonnenen Arbeiten Ende führen. 11 Ist
Caspar Bormann bestallter eister des Kapıitels.®“ 1C|  1ge  A ‚AT
schlüsse Der Taätigkeit 1m Hochstift geben auch verschiedene Bewer-
bungen.

1 741 sagt Franz Charinger dQusS, se1l als Steinhauermeister bel dem
Bau Harsum ın Steinhauerarbeit gebraucht worden, auch 1n den
Braunschweigischen Amtern Seesen und Luttrum abe EL die sehr
schwere assermaurerarbeit verfertigt.”® Im gleichen Jahr hebt Me1-
sSter Severin duUuSs Hıldesheim hervor, zl habe das Kapuziner-

(Priesterseminar) 1 errichtet, azu das
KAEO ST OTr Esc  er und das BTr adi n as q I1 G O  ehar  1a

1766 hat Joh Christian Meyer bel glühender Hıtze auf
dem Domhof einen Schmelzofen ZUuU Glockenguß errichtet. uch ist
bestallter elıster des apıtels, stirbt jedoch 1mM gleichen Jahr.*9 Joseph
Bartoldi hat se1lıt 756 ber Jahre bel rbauung verschledener
Schlösser und anderer „kostbarer“ Gebaude m1ıtgewirkt, beım
Sultebau 1n Hildesheim.

Für das heutige Hıldesheim ist der stilvolle u -
XE SKTEHNE eın 5Symbol des Barockzeitalters, das Ul  N 1VeTI-
sehrt erhalten geblieben IStT Der Rıß des I1urmes stammt VO dem
hochstiftischen Bauinspektor Pelizäus. In eiINerTr S1Itzung des Kapıitels
der Stiftskirch St Mauritius 1764 „produzlerte der aDrTr1ı-
kator Kanonikus Call den VO Herrn Pelizaus gemachten R1iß welcher
VO  m} beiden Formaten zu bewilligen gefällig sSeın mOge Beschlossen
wurde, das Format mıi1t der Laterne anzunehmen“.41 So ı6i der hoch-
stiıftische Bauinspektor Pelızaus Architekt des Kirchturms VON f
Mauritius, eıne Jlatsache, die wohnhl bislang weılıtgehend VergesSsenh Wa  a
1769 führte Pelizäus auch die Bauaufsicht ber cdie VO elister en
errıchteten Amtsgebäude Winzenburg.

ebenda Nr 4a 3 ebenda Nr 1c
ebenda Nr
ebenda Nr BewerDb.). ebenda Nr (Bewerb.).
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Der Vollständigkeit halber sSe1l ZUuU Schluß auf die barocke Stuck-
bekleidung des en Domes hingewlesen, W1e S1e 1n der Reglerungs-
zeıt des Fürstbischofs Clemens August Bayern zwıischen 172# und
1734 durch die beiden Italıener iıchael Camınada und arlo Rossı
durchgeführt worden TST

Die Spiegeldecke des OoOmMes wurde vAeR gleichen eit mı1t großen CI
gemälden geschmückt, deren Ausführung das Domkapitel dem Hof{i-
maler Bernardini übertragen

(janz besonders schatzte Bertram die usmalung des Rittersaales,
w1e S1e VO dem au  N Bayern stammenden aler Gregor Wiınck durch-
geführt worden En So LUg das Innere des Domes D1IS se1lnNnerT LeT-
StOTUNG den Charakter e1INes bewohnten Festsaales.

Schließlich sollen ler och die Architekten icken, udfeld, und
OSsSe Crotogino genannt werden, VO  aD} denen der erstere 1718 der
Neuerrichtung des Vierungsturms des Domes beteiligt WAäT, während
Crotog1ino, Hofbaumeister 1n Hannover, der Überlieferung ach 1700
der Erbauer der alten Brabeckschen Kurle auft dem Domhoft, späater
Wohnung des Bischofs, gewesenNn ist.4®

Quellen

Niedersachsisches Staatsarchiv Hannover:

Rechnungen der Furst! Hofkammer Hild Des 1} Teıil,; NT 31a
Domstitftische Bauverwaltung: Hild Des 2| AL; Hild Des D XXII.
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Beziehungen des ehemaligen Zisterzienserinnenklosters
Adersleben bei Halberstadt ZzZu Bıstum Hıldesheim

Von IT (J)tto oOSse Blecher Hannover

Adersleben Urkunde OS I1 AQus dem Jahr 978 Hadisleva
genannt 1eg bel Halberstadt Kreıls Oschersleben Reg -Be7z Mag-
deburg Das OTTI l1ag auft der Sogenannten Backofenbreite In der
Kırche 1e der Archidiakon des Bıstums Halberstadt die Synodal-
versammlungen ab Adersleben gehörte ZU bannus Gaterslebensis
Die Einwohner leibeigene Bauern lascı den (ijrafen und Mını-
sterlalen Rıttern gehör1g, die und Adersleben ölfe und ande-

Lehen Lrugen Nnier ihnen S1iNd besonders diıe CGirafen
Aschersleben nhalt eNnNnen

AÄAm Dezember 1260 weıhte Bischof Volrad Halberstadt das
Kloster der Zisterzienserinnen eiIN 1270 erhielt die Klosterkirche ZU
h1 Nikolaus Parochialrechte 1272 chenkten die CGirafen Heinrich und
(Otto Anhalt  e diıe Pfarrkirche nebst Gottesacker dem Kloste1 ZU

E1igentum ugleicl übertrug der Bıschof dem ersten Propst OSWIN
das Amt des Archidiakons, „YJu1a eccles1a praedicta sedes synodalis
ab antıquo existıt“, „weıil der genannten Kirche Se1IT alters der SYyNOo-
dalsitz sıch behindet“ Der Propst sollte die Beschlüsse der Synodal-
versammlung urchIuhren und zugleic die Seelsorge für die Dortf-
und Klosterbewohner übernehmen

ald esa das Kloster Tast alle Höfe Dorfe 2400 Morgen Landes
der Feldmark und 600 Morgen Wald Alsbald Daute INa Ee1INe NEUE

Kıirche wohl der Stelle S1Ee och heute Stie In WEN1IGEN Jahren

Die Kirche lag ursprüngliıch der Stelle des heutigen kath Friedhofes,
Backoifenbreıte genannt

» Joh eOTg eu Antiquitates CGroningenses Dompropst JIbert
Halberstadt C111 Anhaltiner Adersleben e1in Erbgut

nNnier anderen Erwerbungen VO  w der urggraäfin (1sela Kirchberg, Bıschof
olrad alberstadt orgen St Burchardikloster Halberstadt 710
Morgen und Orgen, den Zehnten AT  _ 231/9 uien und OlziliecC (iisela

Kirchberg: “74() orgen und HOo(f{fe, tto und Heınrıch nhalt den
Zehnten der anNZEIIN Adersleben, (i1lsela Kıirchberg: 270 orgen und
11 Hoöfe und Weideflächen



Das Kloster Adersleben der Bode

WAarT VO alten Dorfe un der ersten Kirche der Backofenbreite
keine Spur mehr vorhanden. All dies geschah 1n c.40 Jahren (1260-1300)

Die ehemaligen Bewohner WäalIlelN ach Wegeleben, Rodersdorfl, He-
derslieben und eesSdor GEZOGE, VO S1e ihre Hufen auf AdeTrS-
ebener bestellten Am Sept 1809 wurde das Dekret der Aut-
lLösung dem Kloster der sSschwarzen Bruüucke, die V O Spital Wege-
leben Der die Bode ach Adersleben führt, übergeben. Das Kloster
hatte 41 Abtissinnen und Propste gehabt. Abtissin und Convent
wahlten den Propst, der annn zugleich Archidiakon WaTL

Seit dem westfälıschen Friıeden 1648 WAäarT das Bıstum Halberstadt
sakularisliert; er mußte der Propst als weltlicher Kepräasentant de
Klosters der Landesreglerung (Brandenburg-Preußen) AA  — Bestät1gung
angezelgt werden. Als Geistlicher unterlag keiner Ernennung Oder
Investitur

Im Sommer 671 mußte V aler1o0 aCCc10n1ı heimlich auf Gehe1ß des
Olner Nuntius einNe VıIisıtatıiıon der und Diözese Halberstadt
vornehmen.* Klagen laut geworden ber große AÄrgernisse unter

Metzler, Dıe Apöstolischen Vıkarıate des Nordens (Paderborn 1919
Pıeper, ründung eTsSie Einrichtung der Propagandakongregation

(  ünchen 1901 319 Pıeper, om. Quartalsschr Bd. 1 263-265



den dortigen Katholiken, insbesondere Der diıe eirat des atholl1-
schen Kanonikus Karl T1SLO0 VOIN Deutsch und die sıttlıchen AT
ITrTUuNgen, die 1m Zisterzienserinnenkloster dersleben zwıschen
Propst und Abtissin vorgefallen waren.?

Schon lange VO  — ıhm beschäftigte sıch der Kölner Nuntius Carata
(  24-16  ) miı1t den Diasporakatholiıken des Nordens. Seine aupt-
stutze be]l dieser Au{figabe Wäal der anonıkus Stricker, der i1hm VO

Rom empfIohlen war.® Martın Stricker, Doktor der Theologıie, Rıtter
VO hl Ta Jerusalem, anon1ıkus der Kreuzkirche Hıldes-
eım WaTl UTrZe eıt auch Propst ad Sal Martıam Magdalenam
1ın Hildesheim. amı mehr Bewegungsfreiheit hatte, wurde elr VO

der Residenzpfilicht als anonıkus der Kreuzkirche 1n Hıldesheim CQ1isS-
pensilert. Stricker tatsächlich die Fakultäten eINes Apostolischen
Vikars, w1e der Chronist des Kollegıiatstiftes VO hl Kreuz miıt Recht
bemerkt IDieser seelene1lfr1ge TiesSTIeTr eiteie untier großen SChWI1eT1G-
keıten und CGiefahren die sparlicnhen estie des Katholizısmus glücklich
1n bessere Zeıten hinüber.® Hr SLar Februar 1649 1n Hamburg
1mMm Lebensjahr und wWwWwUurde 1n der ırche des Benediktinerinnen-
klosters Buxtehud (Oldenkloster) beigesetzt, dessen Spirituai
viele Jahre YJewesen Wa  b Gewıiß verdienten diıe Katholiken und K16-
ster des TUuNeren Hochstifts Halberstadt, die 13.M1  en des allgemeınen
Abtfialls mi1t heroischer Standhaftigkeit lIhrem Glauben treugeblieben
waren,? diese Uursorge.

Den achwuchs und die Propste mußte das Kloster zumelılst aus

katholischen Gegenden eziehen SO inden WIT westfälische, rhe1n1-
sche, aber auch stifthildesheimsche Namen 1 Kloster Adersleben.

Die 3383. Abtissin, arıa Bı Sa etnh 15  \ stammte aus dem
Hildesheimschen. S1e wurde Januar 1725 erwahlt und starb 088

Marz 1751 1mMm Alter VO Jahren leckheber S1e Wäal eın
Muster VO  n emu des Choreifers, der Liebe und Barmherzigkeıt. Da
S1e ihren nahen Tod merkte, ahm S1e miıt allen geistlichen chwestern
die Kommunilon, bat alle Verzeihung, reichte allen die and
und g1nNg er Erbauung AB ew1lgen Frieden.1®

Die 0. Abtissıin, T.Neocdora au  1 J WäarT dıe ıchte der
VL SICCEN ar B 4S a eth Pa 41rıa un stammite ebenftfalls aQus

dem Hıildesheimschen. S1e verwaltete 1Tr Amt 1 eliste und ach dem

) Lehmann, Preußen und die kath Kirche se1ıt 1640; ( 294-299,
HE 189-193 Joh Metzler, Ebd.,
Cod Beverın. H1  esheım Nr E O34 Pıeper, O J 29-36
Pastor, Geschichte der Papste, 1 ADE, 3458
Dip1 CGjeschichte des Cisterzienser-Nonnenklosters Adersleben, eit VO  -

BFr St Kunze, Pastor Wulferstedt/Halberstadt (Halberstadt 1837 TE
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Muster ihrer Tante acht Jahre lang und starb Maı1 1787 Jahre
alt geliıebt und beweint VOI allen

Die 41 Abtissin WaT um bel:ne CN PE SC H geboren
Maärz 1741 Beinum hildesheimschen Amt Liebenburg,

Jlochter des Königl Preuss Posthalters asel1Ds S1e erhielt der
h 1 Taufe MarTz 1 741 (um Uhr desselben Lages WarTr S1e geboren
die Namen MarTie Charlotte Ihr ater, Ernst Philıpp Schleissner WarTr

bereits Februar 1 741 gestorben 11 Ihre Mutter WäarTr Marie 1Sa-
beth geborene Wiıppern Marie Charlotte Schleissner egte als Hum-
beline Schleissner 1760 die klösterlıchen Gelübde Adersleben ab

In Jaähren Franzıskaner VO  b Halberstadt als Pfarrer
Liebenburg 10 Eucharlius Drachter Qus Halberstadt wirkte VO

September 1748 Liebenburg und starb MAärTz 1 760 als (31})äTs
dıan Franziskanerkloster Halberstadt Se1in Nachfolger Cyprlan
Nuse Wäal VO 1759 DIS 1789 Pfarrer Liebenburg und starb alber-
stadt Diese beıden Franzıskaner haben wohl arıe Charlotte Schleiss-
er IUr das Ordenslebenq

Am Junı 1787 wurde Marie Charlotte (Humbeline) Schleissner
/0DEß Abtissin erwahlt und erlebte (1 Aufhebung des Klosters

September 1809 ÖN1g Jerome VO  . Westfalen überließ das Kloster
dem Judischen Finanzmann aCoDbson der 65 den Käufer e }
weitergab Der Abtissın wurde W IC dem Propst aCo Hambach Ee1iNe

jahrlıche Pension VOINl 1200 Francs jeder Nonne 600 FTrancs zugesichert
S1e erhıelten den Befehl bınnen o lagen das Kloster LdUINEIN kamen
aber bittend beım Käufer«“ oge und dessen Paäachter Mevye E1
und verblieben och ZU el auf ihren Zellen des Schlafhauses
EIN1IGE kehrten ihre klösterliıche Wohnung gewOhnt dus Wege-
leben wohıln S1e sıch begeben hatten das Kloster zurüuück 19

E TNS Ph1llıpp Schleissner Kön1gl Teu. Postverwalter Beinum erreichte
eiIn er VO 3 Jahren Er STar am 2 Febr 1 741 VOTIN 1:3 Uhr versehen mi1ıt
den Sterbesakramenten und wurde Febr auf dem Liebenburger
Friedhof beilgesetzt Posthalter Schleissner und Familienangehörige SINd
noch ersten Vıertel des ahrhunderts DeINnumM nachzuweisen Vgl
Kırchenbuücher des kath farramts Liebenburg.

19 Br begründete die Pfarrbibliothek Liebenburg, die dAdUS alberstadt
nach Liebenburg brachte
ÄAm Eingangstor Schule, arr und Lehrerwohnung iruher inge
ort wurden die (Ichsen beschlagen Eın Ta des OSIeTrs anschließend

die Abtissinwohnung, wurde spater abgebrochen Die ropstel wurde
Wohnung des acniers eyer In dieser Famıilie hatten sıch manche Erin-

des OSTIEeTrTSs erhalten UDiıe Kaplanwohnung WäarT fIfrüher Wohnraum
der ungifrauen Der Kohlenschuppen des Lehrers hieß iIruher otenkam-
990538 wohl estiimm VLE ufbewahrung der Leichen der vestorbenen Jung-
iIirauen WOo ıs 1945 die Stäalle des PIiarrers ; wurde VO 1Schlier
ernNarT: VAIT Jahrzehnten &e 11 Kreuz gefunden hıer WarTr wohl die Begräb-



Die erwähnte A htisam Humbeline Schleissner STar Dezem-
Der 182972 und wUurde auf dem alten Frıiedhof ıIn Adersleben beigesetzt,
der späater 1m Austausch der chulgemeinde übergeben wurde. ort
auf dem alten Friedhof WarT der Girabstein dieser etzten Abtissin VO!I

eini1gen Jahrzehnten och vorhanden Die Anzeige ihres Jlodes autete
-4ANe klösterliche Geselischaft, welche DIS ZUE Jahre 1809 bestand,
verlor ihre letzte und W1 auch eiINe der besten Abtissinnen dieses
Klosters

die hochwürdige Tau Abtissin
Humbeline Schleissner

dieses Monats des Abends URT ach einem fünftäagigen
Krankseyn. S1e hatte VOT 62 Jahren die klösterlichen Gelübde abgelegt,
WaäarT VOT ZUT Abtissin gewählt und starb, WAaTl lebenssatt, aber doch
ireudig 1mM Herrn und aufgerichtet 1F die Iröstungen der hIl Sakra-
mente 1m Jahre ihres Lebens Betrauert VO allen, die W1SSen,
W1e S1e gottesfürchtig WarTr und ach der Aufhebung ihres Klosters
wahre Mutter ihrer Kinder (d der Klosterfrauen) und auch Multter
der Armen War MöÖöge der Herr ihr selıne Freuden und eın ew1ges
Leben der Verdienste SEINES goöttlichen Sohnes Jesu Christi wiıllen
geben! ögen Ierner, wWwI1e die S1e überlebende ö6Jahrige Priorin mi1ıt
eini1igen och übrigen Conventualen dieses Klosters, auch alle Irom-
InNe  w} Menschen, dıe dies lesen, einstimmen ın dieses Gebet des Pfarrers
Adersleben, 21sten Dezember 1822 Lange  44

Aus der Famıilie legen, die verschiedemtlich iın den Liebenburger
Kirchenbüchern vorkommt, WarTr 1mMm Jahre
1761 Klosterjungfrau 1n Adersleben. Eın Buch dQus ihrem Besıtz
„UOfficıum beatae Mariae V1rginıs ad uUSUum sacrj ()rdinis (iısterclensIıis

nısstatte der Jungfrauen, Die Abtissinnen wurden Iruher 1n der Kırche
egraben. Die Steine, die ummnm Stalle führen, die Grabsteine der
Abtissinnen. Als Fliesen ın der Kırche gelegt wurden, wurden MC} dem
ochaltar wel Gräber gefunden. In einem derselben so1l1 1ıne Abtissin
gelegen en Das Jas der Abtissin Wäal noch 1m Besiıtz des VOI wel
Jahrzehnten verstorbenen Piarrers (je1ist! Rat Franz IThomas Es WäarTr e1IN-
Iach, N1C| geschliıffen Eiıngeritzt WarTr 1n Wappen, rechts und 1ın
der Abtissinnen-Stab, 1mM oberen ıne Rose, 1M untern e1n miıt einem
Pieile durchbohrtes Herz. In der Kirche WaTr der Durchgang VO  w} der Abtis-
sın-Wohnung un den Zellen der Jungirauen noch vorhanden, die Tuür ber
UrTrCH den Pachter eyer geschlossen. Als 1M Kulturkampfe der Pfiarrer
aCcC| UuSs se1lner Wohnung vertrieben wurde, Olifnete der Domänenpächter
eyer die Türe und W1eSs dem Piarrer die ruhere Abtissinwohnung als
Wohnung Der Jetzige rgelchor eıchte iIrüher weıter 1n die Kirche, WAarT
der Jungfrauenchor. Die Banke desselben eiinden sıch noch 1ın der AZOT-
sakristel, Im resbyterium und auftf dem rgelchor. Der wohl Irüuher dort
befindliche Altar WAäarT spater 1n der akriıstei Ankleidetisch des Pfarrgrs.
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Authorıtate Reverendissim1ı domiını AnbBatıs ( SIercıeNsıs (jeneralıs
edıtum, Parisiis pud Dıonysıum Mariette, (Ird Cisterciensis“, g' _-
druckt wohl 1AO7: bestätigt uUu11s die Verbindung des OSTiIeTrs eTrs-
leben miıt dem Generalabt der /isterzienser Das uch WaäaT eın (Z6<-
schenk des amalıgen Tropstes die Jungirau Felicitas Wiegen. Es
TaAg d1iıe Eintragung „‚Edmundus Wiegen 1816.”

Der 32 Propst (  ) Wäal heo A O A RIngen. Auch
tammte dUSs dem Hildesheimschen. Eın bestimmter (Ort wI1Ird N1C|

angegeben. Seın ıld 1n ang 1mM Iur der Pfarrwohnung 1n eTtTSs-
leben Unter iıhm wurden wohl diıe siılbernen Leuchter angeschafft:

große, miıttlere und kleinere S1e Lragen die Aufschrift: Helene
Elisabeth Osterbrock, Abb Adersleblensıs 17921

Der PTropst des OSTEeTSs Wäal /isterzienser-
moöonch dus dem Kloster Altenberg 1mMm Churstift oln Von dieser e1it

bleıbt das Kloster bel der Wahl selıner Propste bel Mitgliıedern des
/Zısterzienserordens. NIONIUS Lohe wurde späater Abt des Klosters
MatTıenrtrode Hıldesheim

Der 31 Propst, ab 16983, Narl ITheodorus Hülsmann aus

ETr Wäal StTeNg, aber sorgte sehr für das Kloster Im AlHert Leß sıch
einen sılbernen Iriınkbecher machen mıiıt der Inschrift

(Qu1 SeTVIıt ONNIS,
1NCEerTrils naVvV1ıgat undı1ıs.
1Ng, klank, klorum:
n  a 1n Iine aborum

Er SLaTr ach 20Jäahriger Lreuer Amtsführung 1718 Se1in Bild 1n Ol be-
sich 1n der Pfarrel Adersleben Theodorus Hülsmann, raeposl-

Lus ın Adersleben 1698
Der 33 PrfODSE: AA OAQOÖOTUHS E RKAMg:eEN, WarT geboren

1700 1n n J Amt Mar1ıenburg, 1m Hildesheimschen. ET stand
beli Se1INeT Wahl 1 Lebensjahr, hatte gute Kenntnisse und zeıch-
eie sıch durch Menschenfireundlichkeit und emu aus HFr erlebte viele
Kriegslasten 41 und eın Viehsterben 1mMm Jahr 1794 1n dem das Kloster

Stuck Rinder und Kuhe eiINDuUubiLe Die Z Hofi{fe Hedersleben g -
hörenden, versetz EWESCHNEN (iuter löste wlıeder e1INn, kaufte den
Zehnten, welcher VOINl dem ausgestorbenen Geschlecht derer VO  H Neın-
dorfi VO ÖN1g Frıedrich FE den Prıiınzen Heinrich VON Preußen V -

chenkt WAaTl , für 000 Thaler Gold wlieder. HET baute das Wohnhaus
und die Scheuer Hedersleben VO  ; (3Tund auf; desgleichen die AGeETS=-
ebener Klostermühle 1728, die schone ırche 1:7932-39; die Flügel west-

vgl Geschichte des OS{iIers Hadersleben



lıch des Klosters mit der Kuche 1734 und verschoönte die Flügel
ittag. 1756 gab der Kirche eine rge 1750 baute das
TauU- und Backhaus, 1767 die Weizen- und Roggenscheuer und 1770
Kolonistenhäuser TUr Famıliıen Er brachte die Abschaffung der
KOoppelweide mi1t DeesdorTf und Rodersdorf ZzZustande und bemuhte S1ICH,
auch den Zehnten Dalldorf und die In den Kriegen verlorengegan-
nen Hufen 1ım Wybifelde und Huifen 1mMm Wedderstedter
Wwlederzugewinnen. ET starb November 1783, beweint VO S@e1-
1815  b Klosterangehörigen, den Armen, Wıtwen und Waisen. Seine letz-
ten Worte adIe@eT]: „Vergeßt der Armen N1ıC Jahre als
Propst gewirkt und Großes geleistet.

Der PrODStT, Wäal e1INes Bauern Sohn dQus
dem Hildesheimschen, e1InNn ZOögling SEe1INEeSs Vorgängers, dem

Jantuar 1784 1n der Propsteiwürde nach{folgte. Se1in Olbild Jodocus
Sander, Praepositus 1n Adersleben, 1784, mi1ıt einem Wappen, das 1n
der Miıtte getellt 1st, links weıßb mi1ıt drel Fıschen untereinander, rechts
LOr, untien 1ne Hand mıiıt einem uUuC| eINes weıten Armels, die drel
Ahren alt Er baute die beıden kleinen Altäre 1787 und die Kanzel 16
Im Jahr 1788 baute die Hofmeistrei, 1790 das Gartnerhaus, 791 un
17992 den Korn- und Malzboden. Die Schuldenlast VON 4000 Talern
Gold Dezahlte e  P die eın Vorgänger Wr Einlösung des Zehnten
1ıhm hatte überlassen mMUSSsen. Er starb AT ()ktober 1791 an der
Schwı1ind- und Wassersucht.

15 Dıe uüche, die verbunden ı1st mi1ıt dem Herrschaftshause, Iruher PTroO
rag die Jahreszahl 1734 Der TITurrahmen 1st schön gefertigt. pstei‚}
Der Hochaltar hat bDben die papstlıche Krone mi1ıt Schlüsseln, e1Nn TON-
baldachin, darunter das Bild der HI1st. Dreifaltigkeit, rechts t.Bernhard, 1n.
St ened1 Das große Altarbild ze1ıgt Marlae Himmelfahrt und rechts
dıe große Statue des h1 Andreas miıt Buch In der linken Hand, 1ın die
große Statue des hl Nikolaus (Kırchenpatron!), der 1n der Iinken Hand
einen Beutel rag und VOTI sıch einen olzzuber miıt drei Kındern hat Jah-
eszahl 1794, und wel Wappen eINes miıt Helm, Schild geteıilt, TUN weı1lß,
rechts wel goldene Rosen, ; haß e1iIn goldener Stab:; das andere: Helm mıt
springendem weıßen er Schild geteilt goldene Rosen und Blätter
Auf der vangelienseite: ben aUYlıus Del, darunter das Wappen W1e
Hochaltar. In der das Altarbild St Nikolaus, rechts die große Statue
des hL Franziskus VO Assisi]1, F: die große Statue der h1 Marla agda-lena. Der h1 Niıkolaus ITAg Miıtra, Stab, rotes uvlale und e1Nn Buch mıiıt
drei Apfeln; die 1n Hand treckt dQdUSs einem Knaben, der VOT ı1ıhm
nNnıe Auf der Epistelseite: ben das Auge Gottes, darunter das Wappendes Topstes Jodocus S5Sander, geteilt 1n weıß mi1ıt drei Fıschen untereın-
ander, echts rot unten 1ne Hand mıiıt UC| eiNes weıten Armels.
In der e1n Olbild des hL ernhar der KTreuz, peer und Lanze halt
Rechts die große Statue einer eiligen, vielleicht umbeline, 1n der
hL1 osel, VOTL ihm tehend das Jesuskind.
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AÄAuch der un letzte Propst, h J stand 1n Be-
zıehung Hildesheim. Er Wäal September 1751 Königsheim

Jl1auber geboren, hatte 1n UrZburg und Hıldesheim die Huma-
n10ora studiert und erhielt prı 1769 1mM Kloster Derneburg das
Zisterzienser-Ordenskleid; als erstier egte 1n der neuerbauten
Kirche Derneburg die Profeß ab 1776 verlheß das Kloster Derne-
burg und wurde 1n der Abteıkirche Erbach 1MmM eingau A T1e-
stier geweıht AÄAm prı 1797 wurde Propst 1M Kloster Adersleben
Am Januar 1803, dem Tage der ufhebung des Klosters Derneburg,
befand sıch Hambach 1n Derneburg und wITd untier den dortigen e1lst-
lıchen mi1taufgeführt. In Adersleben nat das 1V des Klosters
geordnet, und die Notizen ber die Abtissinnen und Propste S1Nd VO
1hm handschriftlich hinterlassen. In der Kirche hat el das 1ld der
mater dolorosa 1n die Mauer versetz(ti, 1804 1mMm ankenhause einen
Altar errichtet und 1806 einen Tau{ifstein und w el große Postamente
ZU T1e beschaflfit. Mit Dekret VO  b Ma1ı, publiziert e
1809, wurde das Kloster Adersleben aufgehoben Hambach erhielt 1UIl-

mehr 1ıne Pensıon VOIL 1200 Francs jahrlicl und verließ w1e eıne
mundliche Überlieferung berichtet' sogleid ach der ergabe sS@e1-
NeT Agenden Adersleben. OD sıch 1n der Z wischenzeıiıt 1n Hildesheim
oder Derneburg aufgehalten hat, ist unbekannt.!‘ Am 31 Julı 1820,

Uhr nachmi1ıttags, starb laganfa Adersleben und wurde
auf dem alten katholischen Friedhof beigesetzt.

Nach Aufhebung des Klosters bestimmte 182588  b ach langen Verhand-
lungen die Klosterkirche ARNG Pfarrkirche der katholischen Pfarrge-
meılnde Adersleben - Wegeleben - Gröningen. ETrTSter Pfarrer wurde

La bısher Pfarrgehilfe des Tropstes Hambach Tanz
ange tammte Qus der Hildesheim. ET konnte 1n Adersleben eın
J0Jahrıges Priesterjubiläum felern und starb als Piarrer und
Ehrendomherr, hochbetagt, 1n Sse1INeTr CGeburtsstadt Hildesheim. ntier-
essante Aufzeichnungen VOIN ihm, auch Der das Patronatsrecht 1n
Adersleben, un! Prıvatbriefe wurden 1m Pfarrarchıv Adersleben
aufbewahrt.

Das TCh1LV des OS{Iers Adersleben WUurde nach langem Suchen auf dem
Rathaus 1n egeleben gefunden und kam 1n das Staatsarchıv Magdeburg
Abschriıfit so1l 1MmM Pfarrarchıv Aderslehben und 1n aderborn sıch eiunden
en
Fast 100 TE spater wırden OoODberna der Abtissin-Wohnung, nach An-
gabe des vVvers Pfarrers (eist! Rat Franz Ihomas, TKunden gefunden, die
uch nach Magdeburg kamen. Es gıngen Gerüchte, daß bei der Übergabe
NıCI es vorhanden Wal, Was INa wohl dem etzten Propst ZUTLT Last
egte el andelitie sıch gewl1 uch dıe rchivalien, die Hambach
bestens kannte
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eıl der Kreuzabnahme V om Passionsaltar ıN der Stiftskirche Grauhof (1670)
Diese und dıe dreı tolgenden Bıldseiten zum nadlfolgegdep Artıkel VON Dr. Borchers er dıe Bıldschnitzertamihe Lessen
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Bedeutende Barockkünstler Niedersachsens
Die Oslarer Bildschnitzeriamilie Lessén

Von Museumsdirektor DF Car} Borchers, (Goslar

Die Bıldhauerkunst des nıedersachsischen Barock hat och keine um-
fassende, zusammenhängende Darstellung erhalten Das 1eg wohl
daran, daß d1iıe barocke Plastık Niedersachsens allgemeın nıcht die
Beachtung gefunden hat, die S1e verdıen scheıint e1INe weıtver-
reıtete, aber UTCANaAUS nıcht zutreifende AÄAnsicht se1n, Niedersach-
SCIH habe eın echtes Verhältnis Z Barock gefunden. Der die ild-
schnitzerfamilıen des Hannoverschen und Hildesheimischen Barock,
die VO heimatgeschichtlichen Standpunkte besonderes nNnier-
EsSs$fe«€ en, verolffentlichte Friedrich e1ıbaum 19724 elıne umfangreiche,
wertvolle Untersuchung, die eute och grundlegend 1Sst, aber durch
einige Einzeluntersuchungen ergänzt .oder uDerno wurde.

Seit der Renalssance dıe Auinahme VOIl unsiweısen,; füur die
fIremde unstiler vorbildlich are  J 1e| heimische Elemente der Kunst-
üUbung 1n den Hintergrund gedrängt, NUur die Bildnısplastik Wäal Vel-

haltnısmäaß1ig selbständig. In der Barockzeit 1e der Iremde Einfiliuß
Z WaT weıter STa jener italienischen, Iranzösiıschen und n]ıederläandl-
schen elister; aber AQUSs den Temden Anregungen wurde 1U In \F@T=
bindung miıt heimiıischer Eigenart und Tradıtion ELIWaSs Neues geschaf[{-
fen eINEe bodenständige uns iılhelm Pinder schreıbt „Unser and
hat, wı1ıe 1Ur ın den besten Zeıten, der ewaltıgen Fülle gerade S@e1-
181338 Aufgaben e1iINe große Schar Talente und ıne ruppe offen-
barer (CGjenles hervorgebracht S1e en uUuNsSeIiIeMmM Barock dus dem UTrLO-

palıschen heraus seinen eigenen Charakter auigeprägt, einen deutschen
Charakter.“ Die ahl der nıedersachsıiıschen Barockbıiıldhauer ist nıcht
sehr groß, S1e erreicht be1l welıtem N1C| diıe Vıelzahl suddeutscher Mel1-
Ster; INa  w WITd auch nıCH können, daß esS 1n Niedersachsens
Barock sehr viele überragende öpfe VO höchster schöpfer1s  SA
Eigenkraft, W1e WIT S1e bel [ Ziesenis iinden, gegeben habe,
aber es SINd doch viele bedeutende, begabte und geistvolle elster



tatıg JeEWESEN, daß S1e der nıedersäachsischen Barockplastik eiıne beson-
dere, eigenwillige ellung 1n der eutschen Kunst geben vermoch-
ten Y diesen Meistern zahlen die Bıldschnitzer Heinrich und Jobst
Heı1ınrıiıch Lessen, deren Werkstatt In der alten Reichsstadt Oslar lag

Die Famıilıe Lessen erscheınt 1626 1n den Kırchenbuchern der Markt-
kirche Oslar Im Jahr 1627 S1edelie S1e 1n die Stephaniıgemeinde
über, dem Heinrich Lessen, VOL dem WIT nıcht w1ssen, ob auch
bereıts ıldhauer WAal, Tuntf JToöchter un! en Sohn geboren wurden. Der

Juni 642 getaufte Heinrich Lessen wurde der Bildschnitzer,
den INa  . als „den alteren Lessen  44 bezeiıchnen pflegt der JjJungere

Heinrich Lessen e1n Sohn des alteren Meisters Oder eın Nefife
Wal, 151 be1l der Ilückenhaften Überlieferung N1C| festzustellen. In
einem Zusatz einem ertitage, den 1677 der altere Lessen mi1t dem
Kloster Wöltingerode abSChA10 empfängt der Sohn des Bruders eld
VO Nonnenkloster. bSs 1st anzunehmen, daß, ach dem umfangreichen
Bestand VO TDe1ıten der Lessenschen Werkstatt schließen, 1n die-
SerTr Mitglıeder der amılıe mitarbeiteten, neben einer größeren Zahl
VO Gesellen, die ach den ntwurifen der elster die Figuren zunachst
ın rohen Umrissen AdUSs dem Holz herausholten.

Bel den eyec Bezlehungen, die Niedersachsen kunstlerisc| mıt den
Niederlanden unterhielt, werden die Lessens INn ihren LehrJjahren VOeI-

mutlıch auch dort gearbeitet aben; denn viele Stilelemenite er Lessen-
schen Schniıtzwerke zeigen deutlich den FEinfliuß des nıederläaändıschen
Barock. Der archiıtektonische Aufibau I1HDeT Altäre und Kanzeln, insbe-
ondere aber die STar naturalıstische Ausführung des ornamentalen
Schmuckes Blattwerk, Blumen und Fruchtgehängen und die Hınzu-
IUgUNg zahlreicher, OSTLCH modellierter Putten, die 1n heıterer nbe-
Tangenheit die großen Schnitzwerke beleben, S1INd Merkmale, die auft
eline persönliche Verbindung miıt niederländischen Kunstlern schließen
lassen. Als selbständige elister entwıckelten die Lessen dann ihren
eigenen, charakteristischen STl der sıch VO der SONST 1670 e1IN-
tretenden Ausartung des Barock zurückhält. ıe ohe Schule der Nıie-
derländer LTal 1n den Hintergrund, je mehr sıch 1ın ihrem Kuüunstlertum
die nledersächsische, zurückhaltende Temperamentsanlage, die aber
keineswegs der inneren arme entbehrt, und heimische volkstümliche
Iradıtion durchsetzten Das Streben der bau- und kunstireudigen Ba-
TOCKZEe1L g1ng In der katholischen Kırche auf ıne reiche, raumliche Ge
samterscheinung und auf eıne malerische Wirkung des Giotteshauses
Auch die evangelische Kirche konnte sıch dieser Zeıtriıchtung nıcht
Yalız verschließen und waählte die Formen der e1ı1t fur 1Nre

JtaTe, Kanzeln, Tauisteine und Orgelprospekte. Die beiıiden Bild-



schnıtzer Lessen arbeıteten ohne Unterschied der Konfession für katho-
lische und TÜr evangelische Kırchen In ihrer inneren Glaubensfreude
autie 1ıNTre uns Brücken:;: und Ina konnte e1Nn oethewort, ELIWaSs VelIl-

andert, auf S1e anwenden „Dıie Kunst versohnt der Lehren Widerstreit,
1n ihren Kreisen waltet Einigkeit”.

DIie lange Reihe der Lessenschen er Degıinnt, wWwW1e Bleibaum
nımm(, 1653 miıt einem aT, der Jetz in der Sakristel der Kloster-
kirche Lamspriınge STEe Im Jahr 1670 IcT annn der Passionsaltar der
Stiitskirche Grauho{i geschnitzt, der Aadus der alteren Kırche 1n den
arocken, großartigen Kiırchenbau ubernommen wurde. Die diesem
Altar verwendeten COrnamente VO Sonnenblumen und Früuchten sind
typısch TUr die alteren Arbeiten der Lessenschen Werkstatt Der Junge
Heinrich Lessen arbeıtete den Passionsaltar AUSs einem tarken inneren
Erleben heraus, eın vVviırtuoser, schwungvVvoller Vortrag verbındet sıch
mi1t einem charaktervollen Ausdruck, eiINe geheime OIl vereinigt
sSıch miıt einem bewußten Barock (1 Bild Die Standbilder des gefessel-
ten, leidenden C hristus und des schwerblütiıgen, VOILl inneren Zweifeln
gequalten Pilatus S1INd VO eiINerTr geradezu uınheimlıchen Lebendigkeit
und Ausdruckskraft (2 Bildseıite). Das INNeTE Erleben 1aDnt die KOTrper
sıch bıegen w1ıe e1INs 1n der ol aber 1n dem uen plastischen (je-+
fuhl des barocken Stils In keinem se1ıner spaäteren Werke hat der Mel1-
STer 1ese, YJahlız VO Konventionellen abweichende Charakteris1ı1e-
rundg wieder erreicht uch der große Beichtstuhl der (irauhoter Kirche
1ın den Zierformen des Knorpelstils, dıe sıch auch Passlonsaltar
iinden, wI1rd damals 1n der Lessenschen Werkstatt gearbeitet eın

unf Jahre spater ENTISLAN! VO  ; des Meisters Hand der große, Z7W el-
geschoss1ige Altar derT Frankenberger Kirche 1n oslar, der sıch mi1ıt den
eindrucksvollen Fıguren der Evangelisten, den plastischen Szenen der
KTEeUZIGUNG und der Kreuzesabnahme 1ın SEINEeT aNZEIL Gestaltung un
1n sSeiInem Aufbau W1e selbstverständlich 1n den gotischen Chorraum
dieser Kıirche einfügt 1698 ist auch die prachtvoll geschnitzte anzel
der Frankenberger ırche aus der Lessenschen Werkstatt ervorge-
YalıY , S1e wWwITd bereıts dem Jungeren Lessen zugeschrieben (3 110-
seıte). An diesem barocken Prunkstück zZe1gt der Junge Künstler, daß
ın der Charakterisierung der Persönlichkeıten, 1n der üppiıgen Art des
ornamentalen eiıwerks und 1n der köstlich-heiteren Plastık der le1-
He nackten Putten den alteren leister überflügelt.hat. Die Neben-
altäre der St Jakoöobıkirche 1n Gosilar, die 1804 Aaus der ırche des auft:
gehobenen Augustiner-Chorherrenstiftes Rıechenberg uüubernommen
wurden, bewelsen 1n iıhrem sStTrengen Autfbau m1t gewundenen 10N1-
schen Saulen, daß S1e VO Lessen dem Alteren gearbeitet wurden. Der
reichere un mehr bewegte Hochaltar dagegen, der eTrTst 1807 Adaus Rie-



chenberg überwlesen wurde und der große barocke Beichtstuhl mı1t der
Gruppe "r  TISTUS als guter iırte  DL als Bekronung verraten daß bereıts
der JUNYECIE elster neben dem alteren m11 Werke Wal Bel Arbel-
ten auf dem Staatsarchıv Hannover Tand ich 1931 WEl ertrage Me1-
ster Heinrich Lessens m1t dem Nonnenkloster Wöltingerode abge-
schlossen Julı 10977 Nach diesen Vertragen 1eierie der elister

AHär TUr den en Chor und E1Ne untier dem ITriumphbogen
aufgestellte ruppe des Gekreuzigten mı1T arıa un ohannes neben
dem KTeu7z Le1lder 1ST dieser Altar der ach der Beschreibung dem
Lessenschen Altar der Frankenberger Kırche (i0slar sehr ahnlıch
gewesen e1nNn mMu nıcht mehr vorhanden Dıie Kreuzl1gungsgruppe
dıe INa  zn moöchte sıch och Nnen geheimen est gotischer
ITradition ubernommen hat wurde dıe Mıiıtte des vorı0cgen Jahr-
hunderts die 1826 DI1s 1829 erbaute katholische Kırche 1enen-
DUrg übergeführt deren Pfarre damals W öltingerode eingemeindet
WUurde Eın Nebenaltar den der elster gleichfalls 1677 TÜr die WOl-
tingeroder Klosterkirche lieferte kam ach 1817 dıe damals erbaute
katholische iırche Sottrum Le1ilder wurde dieser schone Schnitzaltar
sehr verstümmelt. Um den itarı die kleine Chornische INZUDASSCIL,
entifernte INa die se1itlich stehenden Engel MM dem umgebenden (I)rnäa:
ment und die bekrönende Engelsgruppe. In den achtzıger Jahren wird
das Gestuhl der Stiftskirche Riechenberg der Lessenschen Werkstatt
gearbeitet en das sıch eute der ST Jakobikıiırche Goslar be-
nindet Vermutlich ach 1690 nat elister Lessen der Ausstattung
des braunschweigischen Schlosses Salzdahlum mitgearbeitet das dann
1813 abgeriıssen wurde Le1lder ist nıchts Näheres Der diese CINZI1YC,
N1C| uftrage der Kirche ondern Dienste des Braunschweliger
Herzogs durchgeführte Arbeit bekannt

In dem etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts arbeltete die Lessen-
sche Werkstatt vorwliegend TÜr die Ausstattung auswartıger Kirchen-
bauten Der große Auftraggeber dieser Te Wal! das Benediktiner-
Kloster Lamspringe, das 1670 bıs 1691 1Ne 1891538015 großraum1ge, drel-
schifhige Hallenkiıirche m1t Kreuzgewölben erbaut ange Jahre
en der altere dann wohl der alte und der JUNGEIEC Küunstler YJEMEIN-
Sa und schließlich Heinrich Lessen alleın nachdem der altere
elister ausgeschieden Wäar TUr diese prachtvoll feierliche Kloster-
kırche gearbeitet der S1Ee den größten e1l der eindrucksvollen Kars
enausstattung lieferten Die herrlichen Altarschranken VOTI dem
Rosenkranzaltar un VOTL dem ST Benediktaltar deren Felder durch-
brochener Arbeit m1t Blumen- aub und Fruchtgehängen ausgefüllt
SINd sSstammen VO Lessen dem Alteren eiıne Werkstatt Lieferte auch
den Kanzelaltar für die evangelische iırche Lamspringe g-



ibh waren Kanzel und Altar getirennte Stücke, die GTSt spater vereinigt
wurden. In den 696 geschaffenen Taufsteinschranken Ze1Ig sıch bereıts
sehr augenscheinlich, daß nunmehr auch der JjJungere elister er
Wa  a In den geschnitzten Feldern der Tauisteinschranke üinden WIT
8868 jene köstlıiıchen Fiıguren kleiner, nackter naben, die der Bild-
schniıtzer Iroh und lebenswahr gestalten wußte Diese Putten
kehren wlıeder 1n dem Sockelfries, den Jobst Heinrich Lessen 1n den,
VO  w} dem munsterschen Hofbildhauer aurTıts Gröninger geschaffenen
Hochaltar einfügte. Zahlreiche Putten sehen WIT auch auf dem Schall-
deckel der Kanzel, mM1% denen der eilster, ahnlıch w1e el drei Jahre
vorher 1ın der Frankenberger Kıiırche 8gl (i0slar den Aufbau des Kanzel-
deckels malerısch gestaltete, 1U auch den „Predigtstuhl der Kloster-
kirche m1t Zierraht und Linnenholtz“ chmuckte Die natürliche Hold-
seligkeit und die Irohe Unschuld dieser kleinen Nnge weıiß aum
etiwas avon, daß ihre Hände die Marterwerkzeuge Christı tragen
mussen. Schließlich gesellen sıch diesem Kreis der kleinen nge
auch die Putten und Engel m1ıt kleinen Flügeln dem VO dem JUn-
€  n Lessen geschaffenen Drehtabernakel des Rosenkranzaltars. Sel-
ten ist bei aller Zurückhaltung, die der niedersächsischen Plastık 1n
ihrer rdenschwere mehr Ooder weni1ger eigen bleibt, dıe Irohe Un
schuld und die natürliche Holdseligkeit VO Kındern sinnenfTfäallıg
und ansprechen dargestellt W1e 1n diesen wahrhafit köstlichen Putten-
nguren der Lamspringer Klosterkirche.

In dieser Klosterkirche entfaltete Jobst Heinrich Lessen sSe1INe reich-
sie kunstlerische Tatıgkeit, ın der sıch dıe Ne1gung des Meisters TUr
eine malerische Formengebung, seine sinnenirohe Frische und seline
tiefe TrOomMmMI1gkKkeıt dokumentieren Im Jahr 1701 schloß der eister
eiıinen wohl verklausulierten, belderselt1g gesiegelten un eigenhändI1ig
unterschriıebenen Vertrag mı1t dem Abt Maurus IL VO Lamspringe.
Nach diesem Vertrag die Lessensche Werkstatt 1efern“ die
anzel, die chranken beiden Seiten VOor dem Chor, das Chorgestü
Iür Stuüuhle und die uckwände hinter diesen Stiuhlen (4 Bıldseite,
oben Diese Lessenschen Schnitzwerke S1INd rauschender Barock miıt
wundervollem, DIS 1n die kleinste Einzelheit urchgearbeitetem (Irnas
men(, Blumenstücken und Früchtegirlanden mıiıt Laubwerk VOIN eINeEeT
geradezu verschwenderischen Pracht. Das Fıgürliıche splelt L1UT 1n der
Kanzel eine größere Rolle Die Lamspringer Kanzel gleıicht 1n ihrem
Aufbau der drei TEe vorher gearbeiteten anzel der Frankenberger
Kirche 1n oslar, die uren dieser beıden Kanzeln S1INd bıs auf die De-
krönenden Fıguren VÖllig gleich gestaltet. Heıinrich Lessen Ve[-
STan eın Handwerk! Man betrachte einmal die Chorschranken nıcht
1Ur In eZug auf die außerordentlich schöne, reiche und geschickte



Dekoration der Säaulen nd der dazwischenliegenden, geschnitzten
Flächen, ondern aut die fabelhafte Technik der Holzschnitzkunst mi1ıt
ilhrer hochplastiıschen Formenwelt. Man bewundere das malerısche
orgestu mi1t den 2 m en ückwaänden, die entsprechend den
Sıtzen durch gewundene Saulen gegliıedert sSInd. Alles 1n allem, die
Kunst der beıden Lessen ın der Klosterkirche Lamspringe ist e1n
FErlebnis

Die Arbeıten 1n Lamspringe werden sıch etiwa ber zehn Jahre CEI1-

streckt en ImJahr LD schufJobst Heinr. Lessen einen ar {Ur die
Kırche 1n Bad Salzdetfurth; darauftf bestellte auch die evangelısche C7e=
meılinde In Nettlingen eınen dreiteiligen, großen ar TUr 1INTre ırche,
der ausgezeichnet TÜr den gotischen Chorraum der ırche komponilert
ISE Meiısterhafit 1St diesem Nettlinger Altar, den Hans Schönberg
UrTrC| Studium der Kiırchenrechnungen dem elster Lessen zuweısen
konnte, CQ1e plastısche AusIführung 117 einzelnen, 1n der dras
matısch ewegten Kreuzigungsszene des Mittelfeldes. Eınen kleineren
und verhältnısmaßıg schlichten ar 1eierie der elster 1720 TÜr dıe
ITCHEe ın Feldbergen; bewegt und eindrucksvoll SINd d1esem Altar
die seitlich tehenden Fıguren des Moses 1n orientalischer Iracht und
des Tauftfers ONannes ın einem einiachen (jewand

Jobst Heinrich Lessen, dessen Haus 1n der Oslarer Unterstadt 1ag,
hatte wohl eiINe besondere orheDe TUr die malerische Kapelle des
Oslarer sSt Annenstiites der Glockengießer->Straße. Im Jahre 1713
beendete der Kunstler eınen Altar fur die Kapelle dieses Stiftes, der
sıch wlieder, W1e WIT auch bel anderen Lessenschen Altaren Test:
tellen konnten, miı1ıt me1listerlıcher Gestaltung Yalız treiflıch dem Kapel-
lenraum einfugt Über dem Hauptbilde, wlıeder ıST die KTEeUZ1IGUNGg,
sehen WIT e1Nn SPru  schild mıiıt der Inschrift: „‚Diesen Altar haben WIT
Ciott Ten seizen lassen 1n diesem (jotteshause Jobst Heınrich
Lessen und seine Hausifrau Catharına ahr 1713 Der Altar 1st also eın
eschen des Künstlerehepaares das alte Oosplta un Altersheim.
In der 101 redella, dem Unterbau des Jtars, hat der elster das
Heilige Abendmahl In einem Relie dargeste (4. Bıldseite, unten)
ESs 1st die Szene, da (AHTISUIS den Jüungern die inhaltss  weren oTrTie
sprach, sSe1 e1INeT ıınter ihnen, der ihn verraten werde. Der Küunstler
grupplert die dreizehn Manner elıner Tıschplatte, auftf dıe der Be-
schauer gleichsam VOIN oben herabblickt. T1SLIUS bildet die Mitte,
hat die rechte and erhoben leider eute diese Hand), seıne
lınke Seıite schml1egt sıch Johannes Haltung und Bewegung der Junger
drucken die Beteuerung 1liNnrer Unschuld, Erstaunen, Irauer und BEnt-
seizen dus Vor dem 1SC| rechts Sa as 1scharl1oft, der den Herrn
durch seinen Judaskuß verraten sollte eıne rechte an scheint auft
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der Tischplatte uUunruh1g trommeln die 1n alt den Geldbeutel,
STarr hbliıckt der Verräter 1n die erne Man ann dieses Reliel durchaus
als eın gu{tes und bemerkenswertes unstwerk SEe1INeEeT eı1t ansehen.
Wenn auch be1l weıtem nıcht das beruühmte Bildwerk Leonardo da
1.C1S eranreıiıcht, ist doch eın kennzeichnender USACTUC| barok-
ken Empfhindens und elıNer eigenmaächt1ıgen, erregenden Kunst, die auch
die Menschen unNnseTerT Lage och anspricht und mıtrel Fühlen WIT
nicht auch die Aufregung der Stunde, WEeNnN WIT die Gebärden, 1NSDe-
OoOndere die leidenschaftliche Sprache der Hände der Junger betrach-
ten Mıt dieser Abendmahlsdarstellung, deren kunstlerische Sprache
Sıch ernst und bewegt das Innere der enschen wendei, wollte
der elister die Andäc  igen gruüßen, WEl S1e sıch 1mM Gotteshause VOTL
dem ar ZAiT.  S Feler des Abendmahles versammelten.

bDber diıe etzten Schaffens]jahre VO  > eINT1C Lessen SINd WIT
leider WEeN1g unterrıichtet Um 730/392 wITrd och die Holzsäulen
untier der UOrgelempore und das reıch geschnitzte Bruüustungsfeld der
UOrgelempore der Stephanıkirche 1n Oslar gearbeitet en Bald dar-
auf seizte der Tod seinem Schalifen e1N Ende, das odes]jahr ist nıcht
bekannt Zweilellos i1st die ahl der Lessenschen er weıt großer
als uUuNnseTe, 1n diesem Au{fsatz VOIYCHNOIMNIMMECINE Zusammenstellung.
Manche Altäare und Kanzeln der Kırchen ın der naheren und weılıteren
mgebung (CGijoslars S1INd 1n der Barockzeit entstanden und welsen
stilistisch auf dıe Lessensche Werkstatt hın, aber fehlen urkundliche
Unterlagen für die ZUuWEeISuUunNg dieser Arbeiten die Bıldschnitzer-
amılie LesSsenNn. Die Kanzelaltäre 1n den Kırchen VOINl Lengde und
Ohrum, die Altarwand 1mM spaten Ohrmuschelwerk der evangelıschen
ırche ın Langelsheim und die mi1t geschnıtztem Laubwerk und TauU-
ben verzlıerten Fenstersäulen 1mM OSlarer S1emens-Stammhause
SINd ein1ıge Beı1ispiele IUr och ungeklärte Fragen Detr Entstehen ın der
Lessenschen Werkstatt Ziemlich Sıcher annn [11A wohl den reıichen
Kanzelaltar 1n der Dorfkirche VOT! Sack (Kr Alfeld) und ach Schön-
bergers Untersuchungen auch die Altäre ın den Kırchen VO TODB-
Hımstedt, lein-Himstedt und 1ın der Unterkirche 1n Hoheneggelsen
den Lessens zZuschreıiıben

Vom en der beiden nıedersachsischen Bildschnitzer Lessen S1INd
198388  ar sparlıche Kenntnisse auf ul  N gekommen un VO ihren künstle-
ischen, gelıst1igen und seelıschen Kämpfen und /Zielen. werden WIT n1ıe
etiwas Siıcheres erfahren: aber ilhre er  el die uU11ls erhalten blieben,
geben eın beredtes Zeugnis nıcht 1U  H+ VON dem umfangreichen chalien
dieser einheimischen Kunstlerfamilie, ondern auch VO den gelstigen
Strömungen und der religiösen Erregtheit‚ VO den Gedanken und dem
Wollen ihrer barocken e1it
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Verfassers obigen TUiLKeEels weılıst die Schriftleitung besonders empfehlen hın

Alg



Die Dionysius-Legende bei Hrotsvitha VO  e Gandersheim
Von Oberlandesgerichtsrat Dr Robert 10ge,

Die zahlreichen Deutschen, die In den etzten Jahren ach Parıs g -
fahren SINd, werden ort S1IcCcher auch den Montmartre bestiegen und
oben die Kirche Sa (OeurTr besichtigt en Aber dieses eETrTst ach
1870 ntstandene Nationalheiligtum Frankreichs hat die uralte, frühere
sacrTale Bedeutung des Berges sehr 1n den Hintergrund gedrang Der
Montmartre Wal früher, wWwW1e auch heute och der ame SagtT, der Berg
der artyder, weil dort ach der Legende der alte Schutzpatron Frank-
reichs, der heilige ] mi1t selnen beiden Gefäahrten Jleu-
therus und Rusticus den Glaubenstod erlitten haben soll

Die 1mM M1ı  elalter Ssehr beliebte und weıitverbreitete Dionysl1us-
Legende hat auch Hrotsvıtha VON (Gjandersheim 1n eiINeTr ihrer Dıchtun-
gen behandelt, die den 'Tıtel rag "P t 1 1

11 t1 S1e umfaßt 266 leoninische Hexameter und
hat Iolgenden Inhalt

A s Tr1stus, der chOöpfIier VON immel, rde und Hölle, „TaCtor
summae, mediae el imMae ratl0oN1S ,  “ den Tod Kreuze starb, verdun-
kelte die onne ihren Sche1in und Tie demut1g den e1imMgang ihres
Herrn. In diesem Augenblick hielt sıch e1Nn ann dQu. en Nan elNlls

1ın Memphis 1n Agypten auf, dort die Sternkunde
erlernen, die 1ler se1it en Zeıten ihren S1tz Auch beob-

achtete VO  . Memphıs duUus die Yalı2Z auffälligen Himmelserscheinungen,
die sıch beım Kreuzestode des Erlösers zeigten, VO  a dem natürlich
nıchts ahnte ET prüfte darauf voller Erstaunen 1n seıinen Schriften nach,

ereinbar NR
ob eiıne onnenNnsterniıs, wıe S1e damals e';ntrat, mıiıt den Naturgesetzen

„Obstupuit Hbrıs oepltque requirere Jecti1s,
S1 tunc eclypsis possel consistere sol1s  44 (V. L.)

Er mu ßte das aber erneınen und kam der Überzeugung, daß 1er
eın Wunder geschehe, daß e1INn (Cjiott den Menschen ıne Offenbarung
kundtun wollte, deren Sinn INd.  - Treıilıch eErst erfahren wuürde.



Dionysius verließ Memphıis, kehrte ıIn sSe1INe V aterstadt Athen
rüuück und errichtete dem der das Wunder
gewirkt hatte, einen Itar Dann kam der Apostel Paulus aut seinen
Missionsreisen ach Athen und Iragte ach der Bedeutung dieses He1-
lıgtums Dionysius erklarte 1hm den Sinn. Darauf traten sıch die beilden
Männer naher. Dionysius wurde f{ür das Christentum W  CN, ATS
Paulus dann och einen Blınden sehend machte, ließen sıch Dionysius,
eın Weıb Damarıs un och viele andere Athener taufen Dionys1ius,
der schon vorher eın hoher Beamter sSe1INerT Stadt dux Yye WESEN Wal,;
wurde u auch ih Bıschofl.

At7Ts geistlıcher Oberhirt verwaltete eın Amt vortrelifilich. Durch
Predigt und Sendschreiben belehrte seine Herde. Auch ZOUY er m1Ss10-
1erend durch das and Auf einer solchen Reise kam einem
kretischen Priester aInNneNs Dieser, eın Mann M{} UuDeT-
mäaß1ig tarren Rechtssinne (nim1ıum Justus, 99) Wäal oll VO EmDpO-
Iungy darüber, daß Christen VO Glauben wleder abgefallen waäaren.
Als blinder Elılerer ohne 1e wünscht alles erderben auf jene
herab Bischof Dionysius suchte ihn eINes besseren elehren und
ermanNnntie iIhn, lieber für die Unglücklichen eten, daß S1e den Weg
wlıleder zurück ZU Glauben tanden. uch Iur S1e gabe och Hoi{if-
NUuNGg. Keinem Sünder, der echte elle ze1ge, werde die (made fehlen

„nullı debere negarı
Spem ven1ae, proprıium vellet S1 ere reatum”,

Ahnlich hatte Hrotsvıtha das auch schon 1n andern Dichtungefi ge-
Sagt ber Carpus heß sich nıcht belehren ET verwunschte die ADb-
trunn1ıgen weıter Da erlebte eıiınen Iraum. ET sah sıch Rande des
Ööllenpfuhls An 1hm befanden sıch auch die abtrunnıgen Christen Sie
en 1n schwerer CGiefahr fUur lnhre Seelen Schlangen schossen AaUus dem
Schlunde und suchten die Unglücklichen 1n die T1efie hinabzu-
ziehen. Als Carpus das sah, erwachte eın Ingrımm VO  ; ue BT
konnte Yar nicht yTwarten, daß jene hinabgerissen wurden und Waäal

oll VO ngedu darüber, daß S1e sıch noch muhsam Rande hal-
ten konnten. Ohne Mitgefühl rief die Rache ottfes auft S1e era
Da erschien i1hm CAmSitus un verw1ıes i1hm sSeın sundhafites enken
Der Gottmensch sagte ihm, SEe1INE Liebe den enschenkindern sSel

groß, daß eın Bedenken LTage, och eın zwelıtes Mal den L1
densweg gehen, WeNn 1es nOt1g ware. NUurT W el Carpus sıch das

Herzen nahme, könne e1INns selber 1NSs Himmelreich eingehen.
Carpus ekenrie un  \n  mn un urteilte nunmehr milder. ET begriffen,
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daß Gott Nn1ıC UT gerecht sondern VOTLI allem barmherzig 1sST diese
Erkenntnis wandelte SeIiNenN harten Sinn

SE 11IN1UMmM Jusius Oon1t1ıs VIL mansuelilactus
Fxemplum CUNCÜIS immitandae Lit 1e  1S

Immer wıeder Detont Hrotsvitha ihren Werken die Lehre VO der
unendlıchen Barmherzigkeit ottes, die jedem Sunder, auch wWwWenn

Missetaten och schrecklich SINd, bel wahrer eue Verzeihung
gewährt In den Iruüuher VO 198558 auch dieser Zeıitschrift behandelten
Legenden VO Theophilus und Basılıus hat die Dichterin ebenfalls
dieses Ihema angeschnitten („Unsere Diözese  u ahrg 953) Daß 1hT
dieses sehr Herzen lag, hing m1T den Bußstreitigkeiten der fruüuh-
christliıchen eıt INnmMmMenN denen Theologen ehrten daß
HÜT die drel Kapıitalsünden Ehebruch Mord und besonders AbDfTall VO
Glauben keine Nachlassung urcl die kirchliche Buße gewährt werden
können

Später verließ ach der Legende Dionysius 133801 Bıstum Athen und
Y1Ng ach Rom, inzwischen unter Kailser Nero die ersie Christen-
verfolgung ausgebrochen Wal Dionysius hoffte dort InNmMen mı1T
den beiden Apostelfürsten den Glaubenstod sterben duürfen ber
be1l „»C1NelTl Ankunft der HMauptstadt Petrus und Paulus schon
hingerichtet Gleichwohl aber 1e dort Nach CIHN1IGET eit sandte
ihn der Zzwelıle Nachfolger erı aps Clemens (88 HIS 97) ach (Gal:®=
l1en Br agte 1hm „Mitstreiter Christi Bruder Herrn Dionysius!
Überall spriıeßt die Saat CGiottes hervor un verspricht reiche Ernte
ber da i1st och e 111 and dem 19888  — erst WEN1IGE Schnitter vorhanden
SINd ort geh hın hochgelehrter Mann, erfahren Dienste C(jottes
du Schüler des Apostels Paulus und lege dem CNTISE4 Joch auf!
I1c gebe (FT weltier dre Gewalt dıe CTEA

dem PeTFuSs ga b und ({1.6 1CHh ass Qes PeefTrTus
aCHATOLGQET na D @e dıe &e bınden und
FOSCN ( S S OLV N CI el 1Frgandı) Geh hın und he-
lehre die allıer Das Land MOYE dann den Stempel deiner Lehre tTra-
Yyen und du sollst der Lehrer dieser würdigen Schuülerin en Scheue
dich nicht diesem He1iıdenvolke wandern das C1T zunachst wıder-
stehen wird! Denke vielmehr daran, daß deın Lohn größer
wird mehr du für Christo duldest!“ Clemens machte also den 10NY-
1US gewissermaßen ZU päpstlichen Stellvertreter ZU Legaten VON
Gallien 1eser folgte und G1ING ach dem fernen an  el machte die

Paris seınem Bıschoifssitze und redigte VO dort AUSs mıT ETIOLG
das Christentum
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Da aber verleitete der bOse Feınd der Menschen, der alte Drache,
„Vveius TaCO  u den Kalser Domitian e1INeT zweıten Christenverfol-
QUNG. Er schickte den Praiekten S1SINNUS als obersten Rıchter ach
Gallien mit dem Befehl, alle Christen otien Hrotsvıtha nennt den
S1isınnus „praeses”, 1mMm Sinne VO  a} Provinzlalstatthalter, der U: als
Strairiıchter SEe1INES ebılıeties atıg sSe1n( und dem eES oblag, das
„Crimen Jaesae majJestatıs, den Hochverrat, verfolgen. Das (°hrist-
sSeın aber galt als Hochverrat Nun 11L0D, Sagl dıe Dichterin weıter,
das lut 1n Stromen Auch. Dionys1ıus wurde miıt seinen Gehilfen g -
Iangengesetzt. DIie CGjehilfen nennt Hrotsvıtha nicht mıiıt amen. S1e
hıeßen aber, W1e andere erıchte mitteilen, leutherus und USLICUS
S1e wurden alle drel gegeißelt, gemartert un 1n den Kerker geworfen.
Der och erwahnende M GTTasSser e1INeTr alteren N/ita des Heıiligen,
der Abt Hılduin VOI St Deniıs bel arls, fand eS5 besonders empörend,
daß 189808 den eiligen oyd gegelßelt habe, da das F: bel ersonen
untierer Stande ZUulassıg sel, nıcht aber be]l olchen der hoheren Klas-
SCH; den „honestiores denen Dionysiıus doch gehörte Das IST
grundsätzlich richt1g. Bel den Römern galt 1 Kriminalwesen ke1ines-
WEUS gleiches Recht Tür alle Es bestand vielmenr eıne Ungleichheıit,
die auf u1ls eute empörend wirkt Aber 1er handelte sıch eın
Staatsverbrechen, eın crımen laesae majestatıs, bel dem keine Stan-
desunterschlede gab Da WAdTL,, neben der grundsätzliıch 11ULI bel den
untieren Staänden zulässıgen Folter, auch die Auspelitschung TUr alle,
auch die „honestlores”, Zuläss1g.

Auch 1m erker blieben die Glaubensboten fest Dionysius DIE-
digte 1mMm Gefangn1s und elerTte auch ort das heilige eßopfer.
Wır haben Nachrichten, daß auch SONS die efangenen 1n antıken
Kerkern solche und ahnliche Freihelıten besaßen Man denke die
etzten Tage des Sokrates 1n en, der VOIL SE1INEeT Hiınrıchtung alle
seıne Freunde immer bel sıch versammeln konnte Als Dionysıus
wlıeder einmal 1m Gefängn1s diıe esse elerte, erschıen iıhm Christus
selbst und eichte 1hm die Eucharistie SseINeEeT äarkung ann kam
der Tag, dem alle drel Manner sterben sollten. S1e wurden auf
einen Berg be1 Paris eES Wal derT heutige Montmartre geführt
Dort wurden s1e, nachdem S1e och e1n Gebet A drelein1gen Gott
gesprochen hatten, enthauptet äahrend d1es geschah, SaNYeN S1e e1Nn
Loblied auf den Herrn. Dann aber erhob sıch der opflose Le1ib des
Bıschois wıeder VOINl der Erde ET ahm sSeın abgeschlagenes aup 1n
die and und wanderte mı1ıt i1nm, VOI singenden ngelsscharen De-
gleitet, zweıtausend Doppelschritt dorthin, ruhen wunschte
ESs Wal die Stelle, spater untier dem Frankenkön1g Dagober (023
bis 039) die hochberühmte Abte1l St Denıs gegründet wurde, deren



schone Abteıikırche jahrhundertelang die Örablege der ONn1ıge VO

Frankreich YJeWESECN ISE AÄm Schluß berichtet die Dichterin nOoch, daß
spater Ta des 10NYS1US viele Wunder geschehen se]ılen,
den Heiligen verherrlichen.

Als Quelle Tur diese ıchtung hat Hrotsvıtha unbedenklich die Vıta
des schon erwahnten es gehabt, dıe
eiwa 140 Wahre vorher ntstanden war.! S1e hat aber den Stoff der
Vıta VO dem dortigen vielen, sehr gelehrten Beiwerk befreit, den
ang der Geschichte UrTrZz zusammengefTaßht und geschickt V Dar-
stellung gebracht. S1e Ze1g sıch darın als EC| Dıichterin un offenbart
den konkreten, realen Blick des Niedersachsen

An Dionyslıus un: selnen Biographen Hılduin knüpfen sıch se1it
Jahrhunderten Erörterungen . die D1ıs eutie och N1C| Jah2 ZUL

uhe gekommen SsSind Hilduin, e1n Schüler Alkuıins und Lehrer Hıink-
INaTs VO  aD Re1ms, wurde eiwa 814/15 ADbt VO  ; St Denıs und später ETZ-
kaplan Kalser LUdWIgS des Frommen, amı der eTts geistliche Be-
rater des Herrschers. BTr rechtfertigte das Vertrauen sSe1INes Kalsers
nicht, Ssondern stellte sıch be1ım Au{fstand der Sohne Ludw1gs den
N/ater auft Seıten der ne des alsers. Deshalb wurde e  Y als der
Kailser wleder Z Macht am, ach Paderborn und CorveYy verbannt
och konnte el berel  LS 3A30 ın seline Heimat zurückkehren, wo wlıeder
als Abt VO St Denıs eingesetzt wurde. Dem Kloster COorveYy schenkte

836 ege der liebevollen Aufnahme, die be1ı Abt Warın in Corvevy
gefunden( die Reliquien des römischen Martyrers Sit' Vıtus, der
auf diese else A besonderen Schutzpatron der Sachsen wurde

Hılduin Wäal bedeutend als Polıtiker, auch als Gelehrter. In seliner
Vıta des eiligen Dionys1us, der uelle für Hrotsvithas Dıchtung, hat
eTr freiliıch drel YJalı2Z verschliedene ersonen mı1t amen Dionys1ıus
mı]ıteiınander vermendgt, die nıchts mı1ıteinander tun en Der ersie
ist DAoOn yS1ıuS Areopagıta, VO dem WIT 1n der Apostel-
geschichte (XV.  1 {1.) oren Als Paulus In Athen VOI dem Altar
des unbekannten CGiottes predigte, bekehrte sıch dort eın Mann Nnamels

Dionysius, der ıtglıe des TeOpPagS, des höchsten Gerichtsho{is der
WAdal, und vliele andere, aruntier WäaT auch eın Weib, Nnamens

Damarıis, VO  un der aber nıcht gesagt WITd, daß S1e die TAauU des 10NY-
1US GeWESCN sS@e1., Die Apostelgeschichte bezeichnet Dionysius auch
N1C| als CGjelehrten Oder als spateren Bischof VO  an Athen Das hat erst
die Überlieferung seıt nTang des ahrhunderts hınzugetan. DIie
zweiıte Personlichkeit ıst der sogenannte
der 1n Wiırklichkeit der gemäßigt-monophysitische Patrıarch SE@everus

lbdrudc bel i1gne 106 Sp 25 IL
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VO Antiochien war. Er chrıeb die Wende des ZU Jahrhundert
untier dem amen „Dionys1us” un identifizıerte sıch selbst miıt
dem Areopagıiıten der Apostelgeschichte. Obwohl Neuplatoniker
Wal, ist das an  € Mittelalter dieser aus  ung rlegen Des
Pseudodionysius Schriften en das philosophische un theo-
ogische Denken der mittelalterlichen Jahrhunderte stark hbee1ln-
i11ußt Hılduin hat 1U nıcht LU gemäß der Überzeugung seliner Zeit,
den s10101 Pseudodionyslus miıt dem Dionysius Areopagıta der Apostel-
ges gleichgesetzt, sondern m1t beıden als drıtten auch och den
BA RODOT LONVISTUS VO arı 's verschmolzen.*

Diese erschmelzung der TEelL ersonen, des des
Pseudoareopagıten und des BSSC  ( VO arıs hat
sıch offenbar 1n einem langen Prozeß allmählich vollzogen, den Hılduin
In SEe1INEeT Vita ZAT Abschluß gebracht hat Das opfwunder ist wohl
eine Ireie Erfindung Hılduins. Die altere Legende enn och nıicht.®

Es i1st VO einigen Seiten behauptet worden, Hıldu1in habe dıe VEr
schmelzung der beıden Areopagıten mit dem spateren Bischof VO

Parıs und die Erfindung des opIwunders aus Janz bestimmter kırchen-
politischer Absicht 1n se1ine Dionysıus- Vıta aufgenommen. ET habe auf
diese Weise den eigentlıchen eil1ige selner el, den Pariser
Bıschofl, als unmiıttelbaren Apostelschüler hingestellt, dem aps
Clemens die päpstliche Gewalt, das volle ]Jus solvendı ei ligandı, ü
Gallıen übertragen habe, auf 1ese Weise TUr den ABtT se1nes
Klosters 1ne Art vizepäpstliche ellung 1M Frankenreich begrün-
den amı der Bıschof VOIN arls ihm diese ellung aber nıcht streit1g
machen könnte, abe dıe CGeschichte miıt dem opfwunder azu -
funden. Der Heilige abe eın abgeschlagenes aup vom ontmartre,
also VOIl Parıs, ach ST Deniıs getiragen, DE Ausdruck bringen,
daß das kirchliche Oberhaupt Frankreichs nıcht 1n arls, sondern 1n
St Denis selıinen S1tz haben solle.* SO abe sich 1mM Laufe der eit 1n
Frankreich lJangsam diıe Idee entwickelt, die französische Kırche sSe1l 1n
sehr weitgehendem mfIang VO Rom unabhängıg. Hıer wollen manche

ber Dioriysius VO Parıs vgl Gregor [10Ours Hist. Franc. Ii
MerToOVv.
Vgl insb. diıe „Passıo Sanciorum artyrum Dioni1sı1]l, Rustıcı el Eleutherii“”
(SOGg Passıo0 Glorio0sae) AaUS der ersten Karolingerzeıt: uct antıqu.

Pars LE 101 Das opfwunder ist ıne der vıelen Wandersagen, dıe 1n
Frankreich, ber uch sSonst VO  - verschliedenen eılıgen erzahlt werden;

nl Mınas, dem altesien Stadtpatron VO Florenz, ferner den adt-
Heiligen von Zürich, Fel1ıx 1LB7 Regula,
Bu chn I)as Vizepapsttum des ZAEFS VO St Denıis, aderborn, 1928, un

Die ArTeopagitica des Abts Hilduin VO St Denıis, aderborn 1939
ngllenfälschung dQus dem Gebiet der CGieschichte Heft
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den TSPIUNGg des 10101 der ateren Iranzo-
siıschen Kirchengeschichte sehen

Das Mittelalter hat der Identität der drel Personen tfest-
gehalten, WI1ie die Heiligenlegende des Dominikaners un: H7E
bischofs VON Genua des Jacopo da oragine die berühmte Legende
Aurea (um ze1gt rst der e1it des Humanısmus 1st der DE
tum aufgedeckt Das romische Meßbuch und Brevıier halten och eutie

der Einheit des Areopagiten der Apostelgeschichte und des ersten
Parıiıser Bischofs, Dionysius, fest

Die Verehrung des eiıligen Dionysius kam spater auch nach
Deutschland 022 hat ÖN1g arl der Einfältige VO Frankreich dem
ÖN1g Heıinriıch Arm des eilligen als eliquie ges  en Wiır
W155en ierner, daß Kaiser (Itto (T und auch Bischof Bernward VON
Hildesheim 7r den besonderen Verehrern VON 5T DIionyslus zahlten
uch Deutschland wurden diesem llıgen Zahlreiche Kirchen g -
wel Das Nachbarkloster VON CGandersheim Lamspringe zahlte ihn

Se1NEeN atronen Später ahm INa  ; Kalser Arnulf Karn-
ten der e1iIN besonders großer Reliquienireund WaäarTl habe die (Gebeine
des Heiligen VOI ST Denis ach SE1INEeT Residenz Regensburg ent-
führt und dann dort der Abteikirche VO  w St mmeran e1lge-
SEeTz Miıt der Abte1i St Emmeran STan das Gandersheim die
Heimat der Hrotsvıtha Verbindung Hrotsvithas Abtissıin
Gerberg I8l (T WäaT die Tochter des ayernherzogs Heıinrıch des
Bruders Ottos (Tr S1e stammite Qus RegensburTg, der damaligen Day-
rıschen Hauptstadt Auf ihre Veranlassung wohl 1st daher auch die
CINZIYUE vollständige Handschrift der er der Hrotsviıitha spater
ach ST Emmeran Regensburg gekommen und der achwe -
halten geblieben Hıer hat S1e der große Humanıst

nde des ahrhunderts wleder aufgefunden und 1501 erstmals
/Aß Druck gebrad

Unter Berücksichtigung all dieser Umstände 1sST nıcht Ve@eI-
wundern daß NseIe Hrotsvıitha VO  ; dieser Legende ange2Z0O0eEeN wurde
und S1e lhrer Art verwertete und dıchterisch gestaltete

1dukın COorvey und 111 3: Vıta Bernw. 41
Iranslatıo ei inventio Sancti DIionysı]]l Antıqulor T  >< Pars { 1 823 und
Iranslatıo Dionysil ATrTeopagitae OE 343 it uch attenb ch
Deutsche Geschichtsquellen Hefit 549 f| Der estchor der Kırche

ST Fmmeran eute och den Namen Dionysiuschor

8#



Der hannoversche Maler Wilhelm Ahlborn
un seıin Hildesheimer Freundeskreis

Von Pastor Hermann Engtfer, Gehrden/Hannover

Die Epoche des Kunstschaffens und Sämmelns 1n der Spätromantik
ıst bıslang TUr Stift und Stadt Hıldesheim UTr wen1g erforscht und da-
her WEenNn1g bekannt Wenn WIT auch nıcht w1e andere Landschaften auft
diese e1t mı1ıt klıngenden Namen hınwelsen können, möchten WIT
doch die Zeichner, Maler und Kupferstecher dieser eit 1ler NeNnNell:
den Hıldesheimer Chriıstoph Heinriıch Nn1eD, die Brüder Morıtz Bbranz
Anton und Friedrıch Theodor Müller dus Steinlah und TNS eger Aa s

Bockenem SOWI1Ee diıe alerın Julie (CGirahn VOINl Eglo{ffstein dQus H-
desheıim.

Zu ihnen konnen WI1T ebentitTalls den Landschaftsmaler der patroman-
t1k zahlen August Juhius Ahlborn dUuUS$s Hannover 1796
857),den CeNYE Freundschaftsbande die alte Bıschofsstadt knüpften.*

In harter, entbehrungsreicher Jugend herangewac sen, WUu
se1line ernste Ne1gung AGE Malerberuf verwirklıchen. Als Schuler
der Berliner Akademıie, VO  ; Hummel, Schinkel und Wach, Vertirı
dıiıe klassısche Richtung der modernen Landschaftsmalerel. Seine Bıl=
der, 1n ungewöÖhnlicher Farbenstimmung gemalt, führen Ul  N zı meıst
In romantıscher Sehnsucht 1ın das Iraumland des Sudens, 1n die OM1-
sche ampagna, 1n diıe Albanerberge, ach Umbrien und Sizılıen. Und
dieses Land der Sehnsucht, das se1it 1827 1n verschledenen Zeitab-
schniıtten aufsuchte, nat iıhn D1Ss seinem ode N1C| mehr iIreigegeben
Seınen Ruf hatte 1n Berlin mi1t der Oomposition „Das Neue Palais 1n

bes dıe l1ographiıen VO Sander, Leben des Malers A, dargeste
nach hinterlassenen agebüchern Brıelen des Kuüunstlers, 18972 Madg-
U>SSECI, Des alers Lebenss  icksale, VO  - ihm selbst erzahlt, 1935

tuttmann Das romantische en des Malers 1n „ ZISCHF.
Niedersachsen“ (1949) AT Behrens, Kleine Hann. Kunstgesch. eit
1953) oaC| Das Deutschtum 1n OM, mi1ıt welterer
Lıteraturangabe. Eın e1ıl der Brıele seınen Bruder arl und dessen
Gattin VO (Br 1m TcChiv Landesgalerie Hannover. Fuür die Be-
Nnutzung mochte i1ch nochmals danken!
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Wıilhelm Ahlborn Am SE  Gardasee
Hıldesheim 'V Moritzberg A gesehen

Wılhelm Ahlborn Shbızze 71546 gemalt 1547 IN Florenz
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Potsdam“” begruündet. Daneben entstanden besonders ın der Berliner
eit OTrLralts derzeitiger Fürsten und eliger SOWI1E eIN1ge Land-
schaften dQus dem norddeutschen Raum.?* Seine auptmotive aber
seinem weiteren Schalffen Tand In taliıen. Es Waäal wohl wenı1ıger die
Erkenntnis AQus dem reinen Klassızısmus, WwW1e S1e LE  CN 1n den Worten
selnes etzten großen Vertreters, onaventura Gjenelli aus Hamburg,
bekannt iıst „Wıe der Fisch 1NSs W asser, gehört der Künstler ach
Rom  “ die ıhn. ach dem en Iührte, als die unstillbare Sehnsucht
eiınes jeden echten omantıkers der e1ıt Daneben Waäal auch seın
rel1g1öses Suchen, das 1n In der Zartheit SEe1INEeSs Gemutes und 1n der
Zahigkeit SEe1INEeSs iıllens 1n die Ewı1ge fuührte und ihn schließlich
mi1ıt seıner (zattın AU Konversion veranlaßte Hler Tfand auch 1n der
Gemeinde der deutschen Künstler und 1MmM Nazarenerkreıs die ersehnte
Freundschaft ıunter Gleichgesinnten. Achtermann, Koch, Führich,
Steinle und Cornelius wurden 1hm 1e Freunde Keıiner aber VONN
ihnen hat entscheidenden Einiluß SOwohnl In se1iner Kunstrichtung
w1e 1n selinem Frömmigkeitsleben auf iıhn ausgeubt W1e verbpec! | S
ware aber einseltig geurteilt, WEeNN INa den Maler Ahlborn schon
ın sSe1iner Jugend als „Urtyp des Spätromantikers” bezeichnen wollte,
der schon VOIN vornhereın mi1ıt sanlfiter Unentwegtheıt sıch 1n die tiefe
melancholische Stiımmungskunst selner Spatzeıit hinbewegt, „Dleler-
NerT Schwere wachst:!“ und mehr und mehr „den harakter relig1iösen
Iraumens  4 annımmt und dann 1M Einsiedlertum endet.? eiıne ul C1-
haltenen Brıefe geben Zeugnis, daß eınen weıten ekannten- und
Freundeskreis und durchaus die Realitäten dieses Lebens kannte,
und daß sıch des Gedankens wehrte, als Sonderlıng, Phıliıster und
Einsiedler erscheinen, daß sıch e1Ir1g kuümmerte die Famılıe
sSe1ines Bruders und STEeISs INT Wohlergehen besorgt WaT und ank-
guthaben und Schulden ohl verwalten wußte.*

Die reichste eit sSe1nes Schalffens ohne Zweilfel 1n den ersten
und zweıten Aufenthalt 1ın taliıen VO  ; und Die
Kunstgeschichte Za mehr als selner Werke AQqUS dieser e1it auf.®
Nıcht weniger reizend und wertvoll SINd aber auch Se1INeEe Reiseskizzen,
die 1n sauberer, minuzlöser Linienführung anfertigte, un die 18588  N Tast

hıeme-Becker, Ilgem. Lexikon ıldenden unstler, Il LA
Dorner, S Hundert TEe uns 1n Hannover

Briefwechsel 1m TcCh1v Landesmuseum.
Bottiıcher Fr Malerwerke des neunzehnten ahrhunderts, 1891

74 er den hler genanntien Bıldern konnten noch f{estgestellt WE -
den Quelle der Egerla Wasserfall VO Term1 1848 Landschaft
VO' ]aormına (18272); Landscha VO  } Spoleto 1843 1M kgl Palais Han-
nOVver); Altarbild 1n der Kapelle 1a3aCOMO 1n Florenz 1854 OMPpO-
sıt1ıon üngstes Gericht (1m Schloß de Pas Departement du Pas de Calais).

39



alle erhalten ind.® Seine Madonnen- und Heiligenbilder dagegen, die
eTt meilistens ach quatfirocentristischen Vorbildern opilerte, erscheinen
weni1ger wertvoll, lassen aber doch auft sSeın t1iefes rel1g1öses Emphnden
schließen

In der Vılla des Freiherrn VO Rumohr 1n UOlevano, dem Paradies
der deutschen Landschaftsmaler 1n den Sabinerbergen, 1n der asa
Rohden und 1n der Famlıilie Achenbach 1n Rom Wal auch, WO die
EerTrstie Bekanntschafit mi1t ose OdehnNnarT:'! Müuüller „VA8% Moritzberge
machte, dem spateren Professor und Direktor des Gymnasium Josephi-
1U Dieser weilte AUL. Zwecke hiıstorischer un ar  äologischer StT1u-
dien 1n den Jahren 844/45 In Rom.'‘ Direktor Mühler Wal e1InNn großer
Kunstireund und eifrıger Sammler, der selne Schule mit plastiıschen
Nachbildungen VO Kunstwerken Aaus der Antike ausstatteie, die natur-
w1issenschaftlichen ammlungen VO Professor Leunis LUr diıe Anstalt
eitete und die Gymnaslalbıbliothek bereicherte. Wiıe sehr der Rom-
aufenthalt ihn beeindruckte, beweisen SseINeEe SINN1IgeEnN Gedichte, die
UL  N In einem schmalen Bande hinterließ. Ahlborn blieb D1S sSeın
Lebensende mıiıt ihm In TTEeUEeT Freundschaft verbunden.® Und als ET
ach dem ode SEINEeT (Sattın talien für kurze eit verließ und Anfang
1846 ach Hıldesheim am, lernte 1er ferner den dQus au eDUrT-
t1gen Professor Johann Baptist Alzog kennen, den Bıscholf Jakob Josef
an aus osen die philosophisch-theologische Hochschule
ach Hildesheim berufen unter gleichzeitiger Bestellung ZU
Regens des Priesterseminars und der 1er Patrologie, Kırchen- und
Ogmengeschichte ehrte.? In der Kurlie dieses gelehrten und kunst-
sınnıgen Domherrn geno Ahlborn jeder eıt herzlıche Gastfreund-
schaflt. uch 1er trieb ihn eın gewissenhafter Fleiß seINe Staffele1
und vollendete das 1n Rom skizzierte 1ıld „Blıck von der Vılla Mat-

Das gen Welfenalbum befindet sıch 1 Besitz Prinzen TNS
ugust, Schloß Mariıenburg. Kın Skizzenbuch VO 119 Bit mı1ıt Land-
Schaliten und Kompositionen duUuUsSs dem Neuen lTestament konnte 1948 VO
Herrn Direktor IDr tuttmann TÜr das Kestenermuseum erworben werden.
Wiecker, O 1 krinnerungen Jos odenar Muller U, erlach-See-
land, escC 1SCAHO Gymnasium Josephinum In Hıldesheim

138-140
Der Briefwechsel zwıschen und kam nach Ms ode durch Erbschaft
1ın die an des Geh Justizrats Landgerichtspräsidenten Busch 1n
Hıldesheim, der 1894 den gesamten Nachlaß der Beverinschen Bibliothek
übergab Archiv 1SCHNO Generalvikarlats in Hildesheim Beverinsche
Stiftung). Dieser Briefifwechsel 1st jJedoch nicht ymehr vorhanden und wurde
wahrscheinlich 1945 vernıchtet
ber ZOg edin, Kirchenhistoriker au Schlesien 1n der Ferne In
AAÄT  1V schlesische Kirchengeschichte” X] 2406 Bertram, A,
esC| des Bistums Hildesheim, Bd. . 11 1925) 759 269
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tei auf die Trümmer des alten Rom und verehrte Alzbg.‘° Man
machte Ausflüge 1ın die nahere und eitere mgebung der und
besuchte Marienrode, Wiınzenburg und Lamspringe Hıer verlebte der
Maler unter iNnN1ger Anteilnahme die lturgie der Kartage und das
Osterfest 1mM ome Im benachbarten Diınklar besuchten die Freunde
den hochbetagten Pfarrer LOFTIZ. der fiIrüher Seelsorger St ( ie-
NenNs ın Hannover YeWESEN WäaT und Iür die Ausstattung selner schOÖ-
e  } Pfarrkirche entsprechend dem Hochaltar auch Seitenaltäre
wuünschte. Ahlborn malte auf dessen Wunsch das Marienbild ADIEe
unbefleckt mpfang  A uch als 853 Professor Alzog einem Rufe
auf den Lehrstuhl ach reiburg 1- Br Iolgte, 1e die Freundschalt
zwıschen beiden bestehen und vertieifte sıch immer mehr, besonders
och durch die Besuche be1 dem Volksschriftsteller Alban Olz, dessen
beliebte „Kalender IUr e1l1t un wigkeit“ Ahlborn sehr beeindruck-
ten In sSse1INerTr orge 1n der Erziehung sSseıner beıden Nef(ffen (usStav und
Adolph holte iImmer wleder den Rat selnes Freundes QuUs reiburg
e1n und dieser Waäal bereit, selbst ach dem ode des nkels TUr weıtere
Ausbildung und Erziehung der beiden SOTGEeN.

Der Nachfolger des Bischofs an wurde 1849 Kapıtularvikar Edu-
ard Jakob edekın ESs ıst erstaunlich, W1e gerade dieser Bıschoflf neben
seinen vielen oberhirtlichen Pilichten 1n der weıten Diaspora och eit
und Muße, VOLIL allem auch och Geldmittel Land, sıch der Kunst w1d-
c und bedeutende Kunstschätze erwerben wußte Miıt Recht De-
ZzZeICHANEe seın 10grap diese Eigenschaft als eine der „anmutigsten
Seiten 1n seinem reichen Lebensbild Als 11LU Bischof edekin m1t:
Professor Koch 1851 seinem ersten vorgeschriebenen Besuche ad
Iiıminum ach Rom kam, besuchte solfort Ahlborn und heß sıch 1U
während des YaNzen Aufenthaltes VOINl ihm die ehenswürdigkeiten
der Stadt zeigen und führte ihn In den Krelis der deutschen Künstler
e1n Bischof edekin 1e ebenfalls mıiıt Ahlborn 1n brıeflicher Ver-
bindung Er bestellte füur die Kıirche des Priesterseminars ZW el Bılder,
darstellend den heiligen Karl Borromaus und den heiligen Vınzenz
VO  aD} aul Diese wurden 1852 :17n Florenz gemalt und S1INd och heute 1M
Priesterseminar.}$ Aus Anlaß der bevorstehenden ogmatisierung der
Integrität der ungirau und Gottesmutter Marla malte Ahlborn
nochmals „Marla als unbefleck mpfang:  44 TÜr den Hildesheimer

Spater 1MmM Besitz des Kunstvereins A Salzburg dort ausgestellt.
265 auf Leinwand S1ON. Das Bild befindet sıch jetz ın der Kirche Dıiınklar

unter der Trgelempore. Die jetzıgen romanısierenden Seitenaltäre SsSind TST
nach dem ode VO Piarrer OTTLZ auigestellt.

12 Bertram A Die 1SCHOTfe VO  w 1ıldesheim 1396) 307
1 S1e elinden sıch jetz 1mMm Refektorium:; el auf Leinwand S1gN.
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Dom Dieses Bild Tand Aufstellung 1n der iIruheren Matthäuskapelle
1m nordliıchen Seıtenschiff des Domes.!*

ılhelm Ahlborn hat ach seinem drıtten Aufenthalt 1m Suden
(1847-1857) Rom N1ıC mehr verlassen. Das Sterbebuch der Erzbruder-
schaft Deutschen ampo anto, deren itglie se1lit 1844 Wal,
kündet, daß August 1857 starb und LagS darauf selne Girab-
statte auf diesem Friedhof fand.® 1ne schlıchte Grabplatte Eın-

der Kirche VO Campo SantO mıt eiInNem Auferstehungsengel 1n
raphiıto gearbeıtet, alt eın Andenken fur den deutschen ROom-
besucher wach .16 Noch mehr aber sollten eES selne wenıgen bel uns
haltenen Werke LUN, die VO e1lıNer „spaten ule und Auferstehung 1n
der Kunst dieses schwerblütigen Niedersachsen“ küunden.

1d Herzig LE Der Dom Hıldesheim un SEeINE Kunstschätze (1911) 1äßt
iırrtumlıch dQduSs Hıldesheim sStammen Das Bıld wurde 1945 vernichtet
Frdl Mitteilung VO Dr Bäumer, Rom, ampo Sanio
Abbildung 1n de Waal, Roma 1905 689



Buchbesprechung
ermann Engier: Geschichte der Katholischen Pfarrgemeinde

un: des ominikanerklosters Gronau (Hann.)

Die vorliegende Pfarrgeschichte schildert den V ersuch, VO  - Tündung der
Ende des Jhs DIS ZULI egenwart dıe Geschehnisse 1M eigentlichen

kirchlichen Raum ern, wobel natüurlıch uch die Landesgeschichte Je-
weils berücksichtigt wurde. (ıronau 1ne eigentliche ründung der iıldes-
heimer 1SCHNOIe wichtigen LeineuUubergang kann tatsacl  1C| als kleine
Landschaft auf 1ne reiche kirchliche Vergangenheıt zuruckblıcken Dıiıe Lat=
sachen, die hler VO Verfasser gebracht werden, mußten Urc ein reiches
en- un: Literaturstudium belegt werden. Wir erfahren VO rel1ıgı10sen
eben, VO kırc  ıchen Bruderschaiten und klösterlichen Niederlassungen und
besonders uch VO  5 eiINer inn1ıgen Marıenverehrung 1n dieser

urci die Einführung des auDbDbens (1542) erlosch TÜr 100 TEe das
WI1ge 1C| Erst Urc das Restitutionsedikt 1029 und endguültig UrTrCH die
ückgabe des großen Stiftes die Hildesheimer 1SCHOIe konnte auf
dem bischoiliıchen mtshause wieder der katholische Gottesdien eingeführt
werden. Dıie Dominıkaner erlangten 1680 die Tlaubnıis, hler iıne j1eder-
lassung gründen, die zunachst für reine m1ıssionarısche ufgaben estiimm
WAdäal, dann ber uch außerst ICcYC Wal 1 weılıteren ufibau der katholischen
Gemeılnde SOWI1eEe IUr die Seelsorge 1 anzen Bıstum Besonders eachtens-
wert i1st ©  Y daß uch die CGironauer Patres die Seelsorge den oldaten 1n
Berlin, Spandau und Stettin wahrnahmen. kıne Beschreibung der Kunstschätze,
der Kırche, des chulwesens, der Küsterel und des Friedhofes runden das Bild
der Gemeinde ab Erstaunlich i1st, daß diese kleine Diasporagemeinde se1ıt
ihrem Wiederbestehen N1C| wen1ger als Priıester- und ()rdensberuflfe NeTt-
vorgebracht hat

Das Buch erschıen 1957 1 Verlag Kax-: Hildesheim, NS Seiten m1t IS
tafeln, kart 5,60 geb f,- Alg



An Nsere Mitglieder
Mit dem vorliegenden Jahreshelflt, das WECenN SE1NeT Reichhaltigk

sıcher allgemeines interesse inden WITd, ist der Jahresbeitragam}

Tallıg Wir bıtten, diesen Beitrag für den ahrgang 957
liıchst umgehend einzuzahlen Es ist schon firüher darauf hingewiese
daß diıe Heflite bei 1LUF kleinen Auflage VO rund 500 Exempl
euer der Herstellung sind, Was Satz und Druck und besonders sa

eilagen angeht.
Was den Stand der Mitglieder angeht 1sT ungefähr der gleiche

geblieben Durch JTod (Weihbischof Bıg Johannes Bydolek egen
Hildesheim Studienrat Dr Bernhard Deister, Hildesheim und Pfarrer
Hermann Lambertz, Emmerke) durch Streichung bzw bme

Edung (Margarete Haarstrick Farmsen Erzpriester Kornaczewsk
Peine und Erdmute Siegfried ildesheim) sSiınd sechs Mitglieder
geschieden. Neu eıngetireten SINnd den Verein VIieT Mitglieder: Ind
STTHE-Kaufmann Josef Nacke, Ahrbergen; Staatsarchivrat:Dr ÖNig,
Hannover, Geibelstraße 1 Pfarrer Dr ılhelm Kirsch, Hannov
Gellertstraße und Hüubert Strotmann Hannover, K Pfahlstraße

DER
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Der Vorstafid des ereıins

Ehrenmiitglied:
Se Exzellenz, der Hochwürdigste Herr Bıschof VON Hildesheim,

e1iInNT1ıC Maria Ee
Der geschäftsiführende Vorstand:

Vorsitzender Prälat Domkapiıtular TT Dr onrad ger-
Hildesheim:

Stellvertr. Vorsitzender Rektor August G: Bavenstedt:;:
Schriftführer: Verlagsbuchhändler Dr August E: Hildesheim:
Schriftführer: Pastor Hermann Gehrden:

Kassenwart: Sparkasseninspektor Joseph J Hıldesheim.

Der erweiterte Vorstand

Studienrat Dr Heinz-Joseph I-Iildeéheim;
Hofbesitzer Christoph Hönnersum:;
Oberkreisdirektor Dr. Franz Hildesheim:
Pfarrer Johannes Hönnersum;
Lehrer Hans Goslar:;:
Sparkassendirektor Heıinrich Hildesheim;
Dipl.-Ing Heınz Vorsitzender des Kuratoriums der atho-

lıkenausschüsse 1n Hannover:;:
Lehrerin Elisabeth Hildesheim:
Redakteur Dr Adalbert Braunschweig;
Pfarrer Joseph Hannover-Linden:
Domdechant Johannes ] Hildesheim:;:
Pfarrer Dr Alfons A Seeburg/Eichsfeld.

Der Jahresbeitrag der Mitglieder füur 1957 VONN I,- ist mıt Emp-
Iang dieses Heftes Tallig und 1st auft das Postscheckkonto Hannover
754 5 J Verein Iur Heimatkunde 1M Bıstum Hıldesheim, Oder auf das
Postscheckkonto Hannover 9 J Kreissparkasse Hildesheim, (jITO-
konto (iIn diesem al ıne entsprechende Bemerkung beifügen).
eINZUzZzZANIien.
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